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Wird die Regierung eine Mehrheit finden?

nodkampf um die Dech
Refchs finanzminister Dietrich begrüncer sein Finanzprogramm vor dem Reſchsfag

Getefſte Aufnahme
Der Reichskag trat geſtern in die erſte Beratung der großen Finanzvorlagen der Reichsregierung ein.

Reichsfinanzminiſter Dietrich begründete in mehrſtündiger Rede ſein Programm. Die Ausſprache über die
Regierungsvorlagen war recht matt, ſo daß die erſte Leſung bereits geſtern abgeſchloſſen werden konnte. Uber
das Schickſal des Programms laſſen ſich zur Zeit noch keine Vorausſagen machen, die Regierung ſucht auf
der Linken wie auf der Rechten nach Anterſtützung.

Jn Anweſenheit des geſamten Kabinetts entwickelte
der neue Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich vor dem
Reichstag die Grundſätze ſeines neuen Finanz
programms.

Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich
begann ſeine Ausführungen mit einem Dank an ſeinen
Vorgänger Dr. Moldenhauer. Nach einem kurzen
Uberblick über die Entwicklung der Reichsfinanzen in
der letzten Zeit wies er auf den

ungedeckten Fehlbetrag des Haushalts
hin, der, wie der Miniſter bereits im Reichsrat im
einzelnen dargelegt hat, 485 Millionen Reichsmark be
trägt. Die Urſächen dieſes Fehlbetrages ſeien aus
ſchließlich in der wirtſchaftlichen Entwicklung der letzten
Monate zu ſuchen. Dazu komme die Konjunktur
empfindlichkeit auf der Einnahmeſeite, insbeſondere hin
ſichtlich der Umſatzſteuer, der Beförderungsſteuer und
der Lohnſteuer

J eckungsvorſchlägeein. Was die von der Regierung beabſichtigte Ein
ſparung von 100 Millionen an den Haushaltsausgaben
angehe, ſo werde es unter den Reſſorts noch einen
harten Kampf geben. Er habe aber die tatſächliche Ein
ſparung dieſer 100 Millionen zur Vorausſetzung ſeines
Verbleibens im Amte gemacht. Der Miniſter ſetzte ſich
dann im einzelnen mit den

Sparvorſchlägen des Hanſabundes
auseinander, die er mit ſachlicher Begründung zurück
wies.

Auch nach der Annahme der Deckungsvorlagen der
Regierung wäre es verwegen, zu ſagen, daß wir damit
über dem Berge wären. Man müſſe ſich hüten,

bindende Verſprechungen für die Zukunft
zu machen, beſonders in einem Augenblick, in dem die
Wirtſchaftslage der ganzen Welt ungewöhnlich geſtör.
und verworren ſei.

Die Lage der Gemeinden
ſei jedoch als durchaus ſchlecht anzuſehen. Die
Haupturſache der finanztellen Notlage der Gemeinden,
die Arbeitsloſigkeit, bilde auch eine ſtete Gefahr in aller
Schärfe. Mik den vorgeſehenen Ausgaben für die
en de er werde man nur auskommen,
Nee das Arbeitsbeſchäftigungsprogramm durchgeführt
werde.

Bei der
Vergebung der Arbeiten

müſſe beſonders ſorgfältig darauf geachtet werden, daß
ſie nicht die Preiſe erhöhen. Eine weitere Gefahr für
die Reichsfinanzen liege in der zu niedrigen Ein
ſchätzung der Einnahmeausfälle.

Bei der
Neuregelung der öffentlichen Finanzen

komme der Ordnung der Gemeindefinanzen die
größte Bedeutung zu. Es komme darauf an, die Ge
meinden ſelbſt für die Verausgabung und für die
Bewilligung der Steuern verantwortlich zu machen.
Jm Vordergrunde ſtänden da der Verwaltungs
koſtenbeitrag oder Bürgerſteuer, die Gemeinde
getränkeſteuer und die Frage der Beſteuerung der
öffentlichen Betriebe.

Der Miniſter befaßte ſich dann mit dem
Umbau des Steuerweſens des Reiches

und erklärte, daß hier die Senkung der Real
ſteuern und der Einkommenſteuer das erſte
Ziel ſein müſſe, wobei er wiederum die Realſteuer-
frage für vordringlich halte. Jn welchem Zeitpunkt
dieſe Senkungen aber bewerkſtelligt werden könnten,
ſei heute noch nicht zu ſagen. Was die Frage der
Verteilung von Steuerquellen und Steueraufkommen
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden angehe, ſo
ſei dazu Vorausſetzung die Verabſchiedung des
Steuervereinheitlichungs- Geſetzes und die Klärung

der Hauszinsſteuerfrage. Jn dem Augen
blick, in dem wir die Hauszinsſteuer ganz oder
teilweiſe nicht mehr für den Wohnungsbau brauchen,
werde die Auseinanderſetzung zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden ungeheuer erleichtert. Die
Umgeſtaltung ſei beſonders vordringlich bei der
Gewerbeſteuer, die der Miniſter als

die ungerechteſte Steuer
bezeichnete, deren Verſchwinden ihm beſonders er
wünſcht wäre. Alle dieſe Fragen würden die Grund
ideen der Arbeit abgeben, die im Laufe der nächſten
drei Monate in Angriff genommen werden müſſe.

Der Miniſter wandte ſich dann dem
Haushalt für 1931

zu, deſſen Vorarbeiten in wenigen Wochen be
ginnen würden. Bei der Aufſtellung dieſes Haus
haltes werde ſelbſtverſtändlich wieder die Frage von
entſcheidender Bedeutung ſein, ob man die wirt

ſchaftliche Entwicklung als noch weiter abſteigend an
ſehen muß oder nicht. Von einem billigen Optimis-
mus müſſe man ſich bei der Beurteilung des kom
menden Haushaltsjahres von vornherein freihalten.

Der Miniſter bezeichnete die Ausführungen des
Berichterſtatters im Reichsrat, Miniſterialdirektors
Dr. Brecht, als durchaus zutreffend, in denen für
1931 ein Minusſaldo von 270 bis 300 Millionen
errechnet wurde.

Wenn man t auch vor einem billigen Optimismus
hüten müſſe, ſo brauche man doch nicht ſo peſſi-
miſtiſſch zu ſein, wie es vielerorts der Fall ſei.
nd könnten wir als ein Plus buchen, daß unſere
and wirtſchaft in ſteigendem Maße den Nährungsmittel

bedarf Deutſchlands deckt.

i aufzubringen,
rung erfordere. Aber auch die ebenſo bedeutſame

Reform der Krankenverſicherung
und das Geſetz, das die Bewilligung weiterer Kriegs
invalidenrenten im weſentlichen aufheben ſoll, könne
dann ſchwerlich eine parlamentariſche Erledigung finden.
Es würden nicht nur die ſozialen Reformen, ſondern
auch die Grundlagen für das Oſtprogramm entfallen.
Es ſtehe wahrhaftig mehr auf dem Spiele als die Be
willigung der angeforderten Steuern, die auch die
Vorausſetzung dafür ſeien, daß die für den Herbſt an
gekündigten Reformen vorbereitet und durchgeführt
werden können.

Nach Dietrichs Rede
Die Stimmung der Parteien.

Da das Reichskabinelt geſtern abend die Schluß-
redaktion der deutſchen Antwort auf das paneuropäiſche
Memorandum Briands beraten mußte, damit Dr.
Eurtius heute im Auswärtigen Ausſchuß des Reichs
tags namens der Regierung ſprechen kann, iſt die
Paärteiführerbeſprechung über die Steuervorlagen auf
heute abend vertagt worden. Das Ergebnis dieſer
Konferenz ſoll eine Einigung unter den Parteien ſein,
die in der Regierung vertreken ſind.

Ob u dieſe Abereinſtimmung ſo raſch wird er
reichen laſſen, iſt nach dem Eindruck, den die geſtrige
Debükankenrede des Reichsfinanzminiſters Dietrich im
Reichskag machte, eiwas zweifelhaft geworden. Sie
begegneke ſchon bei den Demokraken nicht rückhalkloſer
Zuſtimmung, hier in der Hauptſache, weil Diekrich die
Entſcheidung darüber, ob den Gemeinden die ſoge
nannte Kopfſteuer oder Verzehrſteuer geſtattet werden
ſoll, bis zum Herbſt aufſchieben will, während die
Demokraten ſchon jetzt die Verzehrſteuer haben wollen.

Bei der Deutſchen Volkspartei hat es eine gewiſſe
Verſtimmung erregt, daß Dietrich nicht größere Ab
ſtriche im Etat als 100 Millionen für möglich hält,
daß er der Kopſſteuer kritiſch gegenüberſtehlt. Man
findet, daß er den Wünſchen der Deutſchen Volksparkei,
die in ihrem Skeuerprogramm einzeln aufgezählt wor-
den ſind, zuwenig oder gar nicht entgegengekommen ſei
und ſieht in der Rede Diekrichs keine Rede zum Kom
promiß. Man braucht dieſe Krikik der Deutſchen Volks
partei nicht ſo kragiſch zu nehmen, wie ſie geäußert
worden iſt. Aber Schwierigkeiten ſind vorguszuſehen.

Die Deukſchnakionglen werden das Junckim II, das
zwiſchen den Skeuervorlagen und der Arbeitsloſen
verſicherung in der Rede Dietrichs geſchaffen wurde,
nicht mit Uberraſchung aufgenommen haben. Sie
ſehen in dieſem „Junckim“ gerade ein Zeichen für den
jüngſten Entſchluß des Kanzlers, dieſe Deckungsvor
lagen, durch die der Etat für 1930 balanciert werden
ſoll, zunächſt mit Hilfe der Deukſchnationalen durchzu
bringen, wenn auch damit eine Neuorientierung im
Herbſt, mit der Politiker noch immer und ernſthaft
rechnen, nicht präjudiziert werden ſoll. Die Deutſch
nationalen haben übrigens geſtern durch ihren Vor
ſitzenden, Dr. Oberfohren, androhen laſſen, daß ſie die
Vorlagen der Regierung ablehnen

Der Veſuv in Tätigkeit.
Rom 8. Juli. (TU.) Am 7. Juli um 18.45 Uhr

erfolgte ein Ausbruch flüſſiger Lava aus dem Auswurf
kegel des Veſuvs, der von ſtarken Exploſionen und dem
Auswurf glühender Schlacken begleitet war. Bald
darauf entſtand an der unteren Weſtſeite des Auswurf
kegels eine Sffnung, aus der feurige Lava heftig hervor
ſprudelte. Um 21 Uhr dauerte der Ausbruch noch an.
Die Lava hak ſich in den nordweſtlichen Abſchnikk des
Krakers ergoſſen und ſämtliche kleineren Sffnungen
ausgefüllt.

Mittel in Höhe von runddie e e ne

Jules Sauerwein, der Außenpolitiker des „Matin“,
veröffentlicht heute einen Artikel, deſſen Bedeutung erſt
richtig zu ermeſſen ſein wird, wenn man weiß, ob
dieſer Artikel von Briand inſpiriert iſt, zu deſſen Ver
trauten Sauerwein gehört, oder ob die Ausführungen
Sauerweins über eine wünſchenswerte engere Ver
knüpfung der Beziehungen Deutſchlands und Frank
reichs nür Außerungen ſeiner eigenen Politik ſind, die
in der letzten Zeit, wie überhaupt die Haltung des
„Matin“, ziemlich deutſchfreundlich iſt.

Sauerwein führt aus, daß die europäiſche Union
Idee Briands nur zu einem Ziele führen könne, wenn
ſich ihr mehrere Großmächte anſchlöſſen. England
komme nicht in Betracht, da es vollkommen von der
Idee des Freihandels zwiſchen dem Mutterlande und
den Dominien erfüllt ſei. Jtalien mache gegenwärtig
eine Kriſe des Ehrgeizes durch.

Es bleibe nur eine deutſch- franzöſiſche
Entente übrig.

Deutſchland könne ſich nur mit Frankreich alliieren,
was heute im Krieg-fälle einen Block von Millionen
wohlbewaffneter Männer und die unbedingte Herr
ſchaft über alle Rohmaterialien und Finanzquellen
darſtellen würde. Sauerwein zählt auf, was Frank
reich Deutſchland zu bieten habe:

1. die einzige Möglichkeit eines finanziellen
Beiſtandes;

2. die einzige Möglichkeit einer Erleichterung
der Repargakionslaſten durch ein freundſchäftliches
Übereinkommen mit Amerika

3 die einzige Möglichkeit, zu einer vernünftigen,
eines großen Volkes würdigeren Milikärmacht
zurückzukehren;

4. die einzige Möglichkeit, in den Grenzen des
Durchführbaren die Zuſammenhänge mit Oſt
preußen wiederherzuſtellen

Man wird zugeben, daß die erſten drei Punkte
ſehr weit gehen, und daß der letzte reichlich unklar
ausgedrückt iſt. Sauerwein weiſt noch auf die große
Zahl der deutſchen Arbeitsloſen hin und deutet an,
daß Frankreich auch die einzige Macht ſei, die Deutſch

Wie wir von gut unterrichteter Seite hören, hat der
deutſche Außenminiſter in ſeiner heutigen Unterredung
mit dem Botſchafter de Margerie ſelbſtverſtändlich die
Gewalttaten verurteilt. Dabei aber darauf hingewieſen,
daß ſich der Umfang der Ausſchreitungen pſychologiſch
aus dem erneuten Ausbruch der Leidenſchaften über
das hochverräteriſche Treiben der Separatiſten erklärt.
Der Reichsaußenminiſter hat dann des weiteren dar
gelegt, welche Maßnahmen die Reichsregierung von ſich
aus und auf ihre Veranlaſſung die Länderbehörden zur
Durchführung der Amneſtievereinbarungen ergriffen
haben.

Gegenüber den Mitteilungen von Perkinax im „Echo
de Paris“, nach denen der franzöſiſche Bokſchafter in
Berlin, de Margerie, Vorſtellungen gegen die Reiſe des
Reichspräſidenten zu den Befreiungsfeiern im Rhein
land erhoben oder Bedenken geäußerk habe, erfahren
wir von unfkerrichteter Seite, daß dieſe Milteilungen
unrichtig ſind. Der franzöſiſche Botſchafter hak „lediglich“
im Intereſſe der Weikerpflege guter deutfſch- franzöſiſcher

Beziehungen gebeken, im Programm dieſer Feiern
alles zu vermeiden, was dieſe Beziehungen ſtören oder
beeinträchtigen könne.

Berlin, 7. Juli. (Eig. Meld.) Wenn franzöſi
ſche Zeitungen bemüht ſind, die ſpontanen Ausſchrei
tungen einzelner Bevölkerungsteile im Rheinland gegen
als Separatiſten bekannte Perſönlichkeiten Aus
ſchreitungen, die übrigens von allen ernſthaften deut
ſchen Zeitungen verurteilt worden ſind als eine
Verletzung der mit den ehemaligen Beſatzungsmächten
abgeſchloſſenen Amneſtieabkommen auszulegen, ſo iſt
nach Auffaſſung hieſiger maßgebender politiſcher
Kreiſe ein ſolches Verfahren als durchaus abwegig zu
bezeichnen. Es handelt ſich um plötzlich aufgeflammte

Fühler Sauerweins ocer Brfecncds?

Ein Militär Angebot des „Matin“
eDenutsch-französfsche Entente

land neue Abſatzgebiete eröffnen könne. Es iſt jeden
falls überraſchend, daß ein derartiger Artikel in einem
der größten Blätter Frankreichs an dem Tag erſcheint,
jan dem man wieder einmal erkennt, daß die Saar-
verhandlungen nicht vom Fleck kommen.

Ein Blick in die franzöſiſche Preſſe zeigt in dieſen
Tagen wieder eine Aktivität, deren Steigerung als
pſychologiſche Rückwirkung der Rhein-
landräumun g verſtanden werden muß. Sie drückt
ſich u. a. darin aus, daß die Ausſchreitungen der
Separatiſten über Gebühr beſprochen werden. Hinzu
kommt, daß Briand mit ſeinem Pan-EuropaMemo
randum in allen maßgeblichen Staaten auf kühle
Zurückhaltung oder gar Ablehnung geſtoßen iſt. Da
her iſt es zu verſtehen, daß er den Wunſch hat, mit
ſeiner Politik wieder ſtärker hervorzu-
treten. Da die franzöſiſche Preſſe ſo ſtark wie in
kaum einem anderen Lande auf die Stichworte der
Regierung und im beſonderen des Auswärtigen Amtes
reagiert, ſehen wir auch in dem Artikel Sauerweins
nichts anderes als einen Fühler.Briands, eine Tatſache, die dadurch noch beſonders
unterſtrichen wird, daß Pertinax gleichzeitig ſeine
deutſchfeindliche Einſtellung beſonders hervorkehrt, in
dem er gegen den Beſuch des Reichspräſidenten im
Rheinland polemiſiert.

Gegenüber allen dieſen Verſuchungen, tut Deutſch
land gut daran, ſein Augenmerk vorläufig allein
auf die Saarver handlungen zu richten. Als
das Memorandum Briands über Paneuropa bekannt
wurde, haben wir die grundſätzlich freundliche Ein
ſtellung und Bereitſchaft Deutſchlands unterſtrichen, an
der Verwirklichung eines politiſch befriedeten und wirt
ſchaftlich rationeller zuſammengefaßten Europa mitzu
arbeiten. Dagegen verbietet uns unſere Lage
jede einſeitige Bindung. Die Entſcheidung
liegt ja auch nicht bei Deutſchland, das durch den Ver
trag von Verſailles in vielerlei Hinſicht ſchechter ge
ſtellt iſt als ſeine Nachbarn. Gleichberechtigung iſt
aber, wie ſchon öfter betont, für uns die Vorausſetzung
jeder Zuſammenarbeit.

Schritt des französtschen Bofschaftfers n Berlin

Frankreich will die
Sepearetfsfen sehen

Unterre dung zwischen Or. Gurtfäs ne de Margerſe
Berlin, 7. Juli. Der franzöſiſche Bokſchafter de Margerie hat heute abend im Auswärkigen Amt beim

Miniſter Dr. Curkius vorgeſprochen, um den Skandpunkk der franzöſiſchen Regierung zu den Verfolgungen von
im Verdacht des Separatismus ſtehenden Perſonen im ehemals beſetzen Gebiek zum Ausdruck zu bringen.

kleinere Tumulte, die nicht vorauszuſehen waren, und
deren möglichſt ſchnelle Unterdrückung zunächſt Aufgabe
der lokalen Polizeibehörden war, auf die bekanntlich
die Reichsregierung keinen unmittelbaren Einfluß
nehmen kann. Die Polizeiorgane haben übrigens
ſelbſtverſtändlich alles getan, um der Bewegung ſo
ſchnell als möglich Herr zu werden, obwohl der ſtaat-
lichen Polizei dieſe Aufgabe durch den Umſtand er
ſchwert war, daß ihre Mannſchaftsbeſtände eben erſt
in das geräumte Gebiet eingerückt und weder mit den
örtlichen Verhältniſſen noch mit der Bevölkerung aus
reichend vertraut waren.

Zu den in einzelnen Preſſemeldungen aufgetauchten
Gerüchten, daß von franzöſiſcher Seite Entſchädigungs
forderungen wegen der Ausſchreitungen gemacht wor
den ſeien, wird in maßgebenden Kreiſen darauf hin
gewieſen, daß eine vertragsrechtliche Grundlage für
die Erhebung dieſer Forderungen ſeitens der franzö
ſiſchen Regierung nicht gegeben ſei.

Neue Stürme
auf Sonderbündlerhäuſer.

Trier, 8. Juli. (TU.) Am Montag wurde das
Haus eines Sonderbündlers geſtürmt und die Einrich
tung zerſtört. Nach Mitternacht ſammelte ſich eine
nach Hunderten zählende Menſchenmenge in der
Luxemburger Straße Als die Polizei erſchien, nahmen
die Leute eine drohende Haltung gegen die Beamten
ein. Plötzlich fielen aus dem Hauſe eines Sonder-
bündlers mehrere Schüſſe, die das Signal zu einem
Sturm gegen das Haus waren. Die Menge drang in
die Wirtsräume ein und ſchlug alles kurz und klein.
Der Polizei gelang es erſt nach vieler Mühe, die
Menge abzudrängen.
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n e Reformnder Krankcenversf eher
Die Begründung der Reichsregierung.

In der Begründung zum Entwurf eines Geſetzes
über Anderungen in der Krankenverſicherung führt
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald u. a. aus:

Die Zahl der Verſicherten iſt ſeit 1913 um rund
5,5 Millionen geſtiegen. Mitverſichert waren 1914
rund 4 Millionen Familienangehörige; dieſe Zahl iſt
auf rund 15 Millionen angewachſen. Die Familien
krankenpflege koſtete 1928 rund 203 Mill. RM. und
die Wochenhilfe 114 Mill. RM. (davon 56 Mill. RM.
für die Angehörigen der Verſicherten).

Der Ankeil der Arzte, Apotheker und Krankenhäuſer
an den Kaſſenausgaben iſt jetzt höher als früher. An
die Unterſuchung und Behandlung werden höhere
Anforderungen geſtellt; koſtſpielige Apparate ſtehen im
Dienſte der Diagnoſe und Therapie; geſtiegen iſt aber
auch die Zahl der ärztlichen Einzelverrichtungen. Von
45 000 Arzten in freier Praxis (1913 waren es nur
33 000) üben rund 35 000 Kaſſenpraxis aus. Nach den
Richtlinien des Reichsausſchuſſes für Arzte und
Krankenkaſſen iſt für 1000 Verſicherte ein Arzt not
wendig und genügend. Bei rund 21 Millionen Ver
ſicherten würde hiernach die Zahl der notwendigen
Arzte 21000 betragen. Von den Ausgaben für die
Arzte trafen im Jahre 1928 auf einen Kaſſenarzt im
Durchſchnitt 11000 RM. im Jahre. Würden Arzte
nür in der notwendigen Zahl verwendet werden, ſo
träfe auf den notwendigen Arzt das durchſchnittliche
Jahreseinkommen von 18 300 RM. Jn der Zwiſchen
zeit ſind dieſe Sätze entſprechend den höheren Aus
gaben für ärztliche Behandlung geſtiegen.

Das Krankheiksriſtko iſt im allgemeinen ungünſtiger
geworden. Von den Verſicherten ſind rund 4 v. H.
arbeitsunfähig krank; die Krankenziffer war vor dem
Kriege nicht ganz 3 v. H.

Jm ganzen hat bei allen Kaſſenarten die Krank
heitshäufigkeit und die Krankheitsdauer zugenommen.
Zahl und Dauer ſind am höchſten bei den Bergleuten,
dann kommen die Betriebs und Jnnungskranken
kaſſen, darauf folgen die Orts- und Landkrankenkaſſen.

Auch bei verſtändiger Würdigung der Geſamtheit
der Verhältniſſe erregt das Anwachſen der Ausgaben
in der Krankenverſicherung Bedenken. Die Vorkriegs-
zeit gibt zwar keinen brauchbaren Maßſtab: im Jahre
1913 herrſchte noch das alte Krankenverſicherungsgeſetz
mit einem erheblich engeren Perſonenkreiſe. Für die
Krankenverſicherung trat die Reichsverſtcherungsordnung
am 1. Januar 1914 in Kraft. Bald darauf zog aber
der Krieg Millionen Verſicherter in ſeinen Dienſt. Die
Koſten ſind aber auch im Verhältnis zu den Jahren
1924 und 1925 ſtark in die Höhe gegangen. Dazu
kommt die Steigerung der Ausgaben bei den übrigen
Verſicherungszweigen.

Die Vorſchläge des Entwurfs ſind in ihrer Art für
das Geſetz im allgemeinen nicht neu: ſchon das geltende
Recht begrenzt z. B. das Krankengeld nach Höhe,
Beginn und Dauer. Es läßt auch einen gebühren
pflichtigen Krankenſchein zu und ſchreibt die Heilmittel
koſtenbeteiligung vor. Der Entwurf hält im allge
meinen daran feſt, läßt aber Überſchreitung des geſetz
lichen Maßes nicht mehr oder nur für beſtimmte Fälle,
z. B. für Familienangehörige, zu.

Nach dem Entwurfe bedürfen die Krankenkaſſen für
den Erwerb von Grundſtücken, die Errichtung und
Erweiterung von Gebäuden der Genehmigung des
Reichsverſicherungsamts (an Stelle des Verſicherungs
amts). Die Krankenkaſſen werden außerdem ver
pflichtet, alle zwei Jahre ihre Geſchäfts und
Rechnungsführung durch geeignete Reviſionen nach
prüfen zu laſſen. Die gegenwärtigen Grenzen für die
Feſtſetzung von Beiträgen ſtammen aus der Jnflations
zeit. Die feſte Währung zwingt wieder zur Einengung
dieſer Grenzen; die Grenzen liegen aber immer noch

über den Sätzen der Vorkriegszeit. Jm ganzen hält
ſich der Entwurf an die Natur der Dinge; er ſichert
die Zukunft der Krankenverſicherung.

Konfessſeonelſe Poizer?
Verletzung der Reichsverfaſſung und der

Anſtellungsgrundſätze.
Der demokratiſche Landtagsabgevrdnete Barteld,

Hannvver, hat folgende Kleine Anfrage im Preußi
ſchen Landtag eingebracht

Durch die Preſſe geht unwiderſprochen eine Nach
richt, wonach die dem preußiſchen Miniſterium des
Jnnern unterſtehende Vormerkungsſtelle in Pots-

Mehr bauen
Eſn Gutachten ces Reſfchswireschaftsrates

Berlin, 7. Juli. Der Ausſchuß des Reichswirt
ſchaftsrats für Siedlungs- und Wohnungsweſen hat
ſich mit der Frage befaßt, wie der Wohnungsbau und
die allgemeine Bauwirtſchaft für die nächſten Jahre
belebt und die Arbeitsloſigkeit gemildert werden kann.
Nach längeren Beratungen und Vernehmung von Sach-
verſtändigen hat er ſeine Anſichten in einem Gutachten
niedergelegt, in dem zunächſt die weitere Erhe-
bung der Hauszinsſteuer als erſte Voraus-
ſetzung für die Förderung der Bauwirtſchaft bezeichnet
wird. Der Ausſchuß hält es aber für nötig, daß die
Reichsgeſetzgebung heute vorhandenen Unſicherheiten
ein Ende bereitet und die Forkerhebung der Hauszins
ſteuer auf eine beſtimmte Zeit und in beſtimmter Höhe
gewährleiſtet. Hingewieſen wird auf die Bedeutung
ſtetiger, auch die ſaiſonmäßigen Schwankungen nach
Möglichkeit überwindender Beſchäftigung im Bau
gewerbe für die Entwicklung der Baukoſten. Neben
geſicherter Baufinanzierung fordert das Gutachten Be
ſeitigung des Unterſchiedes zwiſchenAlt- und Neubaumieten durch Senkung der
Neubaumieten und entſprechende Erhöhung
der Altbaumieten. Jm Hinblick auf den Alt
hausbeſitz wird verlangt, daß öffentliche Mittel bereit
geſtellt werden, um die erforderlichen Jnſtandſetzungs
arbeiten und den Umbau zu einwandfreien Wohnungen
zu ermöglichen. Die weiteren Vorſchläge behandeln den
Straßenbau und ſchlagen eine Ausland Straßen-
bauanleihe vor, deren Tilgung und Zinſendienſt
aus der Kraftfahrzeugſteuer zu erfolgen hätte. In den
Geſetzen ſolle jeder Eingriff in das Privateigentum
ohne gerechte Entſchädigung unterlaſſen werden. Über
die Notwendigkeit der Aufhebung der Wohnungs
zwangs wirtſchaft beſtehe im Ausſchuß allge
meine Übereinſtimmung, nur über das Tempo ihres
Abbaues herrſchten verſchiedene Anſichten. Bei dem
Neubau von Wohnungen ſei darauf zu achten, daß der
Geſamtherſtellüngspreis dem allgemeinen Teuerungs-
index möglichſt angenähert werde. Die Wohnungspoli
tik ſollte daher nach Anſicht des Ausſchuſſes in beſon
derem Maße auf Herabſetzung des Zinsfußes
für Bau und Hypothekengelder, auf Senküng der Bau
herſtellungskoſten und auf Vermeidung aller verteuern
den Zwiſchenſtellen bei den zuſtändigen Behörden ge
richtet ſein.

Verbilligung des Kleinwohnungsbaues
Die Beſchlüſſe des Reichskabinetts über die Förde

rung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms umfaſſen zu
nächſt ein Geſetz zur Verbilligung des Kleinwohnungs
baues, der mit öffentlichen Mitteln unterſtützt wird.

dam eine Verfügung an den Polizeiverwalter in
Köln erlaſſen hat, in der darauf hingewieſen wird,
daß ſtarker Mangel an Schutzpolizeibeamten mit
8 bis 11 Dienſtjahren und an Verſorgungsanwärtern
beſteht, die mit den weſtlichen Verhältniſſen ver
traut ſind, den ung Glauben beſitzen und im
rheiniſchen und weſtfäliſchen Vollzugsdienſt Verwen
dung zu finden wünſchen

Auf eine Beſchwerde wegen Verletzung der An
ſtellungsgrundſätze ſoll das preußiſche Miniſterium
des Jnnern geantwortet haben, daß das Schreiben
der Vormerkungsſtelle lediglich eine durch die dienſt
lichen Forderungen gebotene Vorſorge darſtelle, keines
wegs aber einen Verſuch, die zwingenden Gründe
der e e e zu umgehen, da 8 87 derAnſtellungsgrün ſätze Abweichüngen Zulaſſe, ſofern
denn Intereſſen es verlangen. Es ſei aber
dienſtliches Jntereſſe und aus Gründen der Staats
politik durchaus richtig, auf die konfeſſionelle Schich
kung der Bevölkerung bei Einberufung und Ver
ſetzung von Beamten Rückſicht zu nehmen.

S 37 der Anſtellungsgrundſätze beſtimmt, daß für
die Einberufung der Bewerber grundſätzlich die
Reihenfolge in der Bewerberliſte maßgebend iſt.
Abweichungen ſind nur ne wenn ſie durch
e Intereſſen der Anſtellungsbehörde bedingt
ſind. Was die Zügehörigkeit oder Nichtzugehörigkeit
zu einer Konfeſſion mit den dienſtlichen Intereſſen
der Polizeiverwaltung zu tun hat, erſcheint uner
findlich, und die Abweichung von der Bewerberliſte
aus konfeſſionellen Gründen widerſpricht zweifels

Vom Beginn des nächſten Etatsjahres an ſollen die
oberſten Landesſtellen die Verfügung über die Hälfte
des Hauszinsſteuerertrages erhalten, wobei die Ver
wendung nicht mehr wie bisher an das örtliche Auf
kommen gebunden ſein ſoll. Der Reichsarbeitsminiſter
ſoll verbindliche Richtlinien über die Verwendung der
Hauszinsſteuermittel für den Wohnungsbau aufſtellen.
Vor allem ſollen ſogenannte Kleinſtwohnungen
für kinderreiche Arbeiterfamilien geför-
dert werden. Zu dieſem Zwecke ſollen bis zu 100 Mill.
Reichsmark verwendet werden, die im außerordentlichen
Etat ausgebracht werden. Ein weiterer Geſetzentwurf
das Baukreditgeſetz, erweitert die Bürgſchaft
des Reiches für die deutſche Bau und Bodenbank. Die
bisherige Reichswirtſchaft für Zwiſchenkredite, die von
der Bau und Bodenbank gegeben werden, wird von
250 auf 300 Millionen erhöht, die Dauer der Bürgſchaft
bis 1936 verlängert. Außerdem übernimmt das Reich
egenüber der Bau und Bodenbank eine Bürg
ch aft von 100 Mill. RM. zur Sicherung von Krediten

für den Straßenbau.

Das Wohnungsdefizit
könnte in zwei Jahren beſeitigt ſein.

Der Haupttag der 5. Deutſchen Bauwoche in Dort
mund, der 4. Jüli, brachte außerordentlich intereſſante
Referate, von denen beſonders das des ehemaligen
Berliner Stadtkämmerers Dr. Karding Beachtung
fand. Der Fehlbetrag an Wohnungen iſt nach Karding
von 600 000 auf weniger als 300 000 in den letzten drei
Jahren herabgedrückt worden. Er könnte in weiteren
zwei Jahren ganz verſchwunden ſein. Jnzwiſchen hat
ſich aber durch die Bevölkerungsverſchiebung nach den
großen Städten ein neuer Wohnungsbedarf gebildet,
der örtlich ſehr verſchieden iſt. Zu ſeiner Bekämpfung
müſſe eine neue reichsgeſetzliche Regelung für die Ver
teilung der Hauszinsſteuermittel mit einem gut aus
geſtatteten Ausgleichsfonds kommen. Es iſt recht be
achtlich, daß man von dieſer Seite, von den Realkredit
banken her die Zukunft des Wohnungsbaues keines
wegs für roſig hält, und zwar in einer ganz anderen
Richtung als vom Mieter her. Für den Wohnungsbau
entſcheidet nicht der objektive, ſondern der ſubjektive
Bedarf. Es genügt nicht, Wohnungen herzuſtellen, ſie
müſſen auch vermietet werden. Die Erhöhung der Alt
mieten wird notwendig zur Verminderuüng des ſub
jektiven Bedarfs führen. Dem Baugewerbe aber und
dem Neubaubeſitz droht in abſehbarer Zeit eine ſchwere
Kriſis. So paradox es ſcheint, aber eine Verlang-
ſamung im Neubautempo wird dieſe Kriſisminderung.

ohne dem klaren und eindeutigen Sinne der An
ſtellungsgrundſätze.

Es liegt aber auch ein Verſtoß gegen die Reichs
verfaſſung vor. Artikel 128 beſtimmt, daß alle
Staatsbürger ohne Unterſchied nach Maßgabe der
Geſetze und entſprechend ihrer Befähigung und ihren
Leiſtungen zu den öffentlichen Amtern zugelaſſen
ſind. Artikel 136 beſagt, daß die Zulaſſung zu
öffentlichen Amtern unabhängig iſt von dem reli
giöſen Bekenntnis. Niemand iſt verpflichtet ſeine
religiöſe Uberzeugung zu offenbaren. Die Behörden
haben nur ſoweilk das Recht, nach der Zugehörigkeit
zu einer Religionsgeſellſchaft zu fragen, als davon
Rechte und Pflichten abhängen oder eine geſetzlich
angeordnete ſtatiſtiſche Erheb ies erfordert.

t Sch frage e
hebung de

Kennt das Skaatsminiſterium die Verfügung
e e in Potsdam und billigt
es er2. Bejahendenfalls, wie will es die Verfügung mit
den klaren Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
und der Anſtellungsgrundſätze in Einklang
bringen

Was wir an Steuern bezanen
Die ertragreichſte Steuer iſt für den Staat die

Tabakſteuer. Sie bringt jährlich rund 1,1 Milliarden
(1100 Millionen) Mark ein, alſo faſt ſoviel, wie die
Zölle einbringen (1,3 Milliard.) und mehr, als die Ein

kommen und Körperſchaftsſteuer (950 Millionen) oder
die Umſatzſteuer (830 Millionen). Überhaupt ſind es die
Verbrauchsſteuern, die für das Reich eine bedeutende
Einnahmequelle bilden. So liefern die Biertrinker jähr
lich rund 400 Millionen Mark ab, aus dem Spiritus-
monopol werden jährlich rund 300 Millionen verein
nahmt, aus der Hucerſteuer 171 Millionen, aus der
Zündholz und Leuüchtmittelſteuer 31 Millionen. Jns
geſamt gehen jährlich über 2 Milliarden an Verbrauchs
ſteuern ein. Auf den Kopf der gegenwärtigen Bevölke
rung (65 Millionen) zahlen wir an:

Einkommen und Umſatzſteuer 14,70 Mark,
Vermögensſteuer 7,40 Mark,
Erbſchaftsſteuer 1,40 Mark,Zöllen 20,40 MarkUmſatzſteuer 12,80 Mark,Perſonenbeförderungsſteuer 2,90 Mark,
Spiritusmonopol 4,60 Mark,Wein und Schaumweinſteuer 17 Mark,
Mineralwaſſerſteuer 02 Mark,
Tabakſteuer 17, Mark,Zuckerſteuer 2,60 Mark,Zündwaren u. Leuchtmittelſteuer 48 Mark,
Salz und Süßſtoffſteuer 04 Mark.

Es ſpielt nicht jeder Karten, es wird nicht jeder
jährlich ein oder mehreremal Erbe; aber wir fahren
alle mehr oder weniger Bahn, trinken einmal ein Glas
Bier oder Wein, rauchen eine Zigarre, brauchen dazu
Streichhölzer und zahlen, ohne uns deſſen bewußt zu
werden, Verbrauchsſteuern. Gleichzeitig bezahlen wir
aber auch, wir mögen kaufen, was wir wollen, Umſatz
ſteuer Oder wir trinken Kaffee, Tee oder verbrauchen
ſonſtige verzollte Waren und bezahlen dafür alles in
allem je Jahr 67 Mark Steuern. Daß wir aber auch
Einkommenſteuer bezahlen, iſt hierbei noch gar nicht
berückſichtigt. Rechnen wir dieſe dazu, ſo führen wir
jährlich 89 Mark an den Vater Staat ab. Eigentlich
ſind es noch mehr, denn die Säuglinge, die Schul
kinder, die nicht erwerbstätigen Mitglieder der Familie,
die Arbeitsloſen bezahlen keine Steuern. Berückſich
tigen wir nun die Zahl der erwerbstätigen Männer
und Frauen, und die beträgt gegenwärtig rund 35
Millionen, ſo kommt auf den Kopf eine Jahresleiſtung
von 27,25. M. Einkommenſteuer, 84,40 M. Umſatz
Perſonenbeförderungs und Verbrauchsſteuern, 37,90
Mark Zölle, alſo zuſammen 149 55 Mark. Das er
gibt alſo rund 150 Mark für den Durchſchnittsmenſchen,

ohne Rauch, Trink- und ſonſtige e v
r. J. W.
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Hfe Trierer Befrefungs-
feſer lichkeiten

Das nächtliche Myſelfeſt.
Trier, 7. Juli. Sonnabend und e waren

t chkeiten

elektriſchen Lampen, deren Linien die Kontüren der
Brücke plaſtiſch aus dem Dunkel hervortreten ließen.
Auf der Moſel ſchaukelten Hunderte von beleuchteten
BVooten. Gegen 10 Uhr bewegten ſich zwei rieſige
Fackelzüge unter den Klängen fröhlicher Marſchweiſen
aus dem Innern der Stadt zu den Moſelufern und
vereinigten ſich zu einem Feuerſtrom, deſſen unzählige
zuckende Flammen ſich über die Brücken und die Ufer
wege ergoſſen. Um 10 Uhr krachten Böllerſchüſſe,
gleichgeitig ſtiegen Garben von Raketen in allen Farben
in den dunklen Sommerhimmel empor. Jn dieſem
Augenblick erklang, ſpontan von Zehntauſenden ge
ſungen, das Deutſchlandlied und das Moſellied, die dem
Jubel über die Befreiung einen erſchütternden Ausdruck
verliehen.

manKurt Weill

Eine Skizze zur Gegenwartsmuſik
von Herm. Rud. Gail, Berlin.

Zielbewußtheit, unbeugſamer Ernſt zur epochentachen
ven Tat, leiſe Jronie für alle Sentimentalitätsgeiſter
von geſtern funkelt aus den Augen dieſes Temperaments-
menſchen, dieſes unerhört wandlungsfähigen Muſikers.
Weill iſt der genialſte Vorwärtsſtürmer unter ſeinen
teils ſchon zur Konvention der Ehrbarkeit gediehenen
Zeitgenoſſen. Zeitmenſch, wie kein zweiter, hat er denn
auch den ſteten Kontakt zur Maſſe gefunden. Man kann
ſeinen textlichen Fürſprecher Bert Brecht ablehnen, man
kann das Wort, das ihm durchaus nicht in n
muſikſchöpferiſcher Anlaß wird, ad absurdum führen,
weil es den zimperlichen, von der Romantik verzärtelten
Ohren zu roh, zu brutal ans Trommelfell klatſcht: die
Muſik, die Melodie kann keiner verwerfen, weil ſie
gerade im Song alles in ſich vereinigt, was die Ori
ginalität dieſes Künſtlers ausmacht, was uns wiederum
Muſikerlebnis bedeutet. eine einfache, warmerfüllte
Melodie, durchpulſt vom Rhythmus des Tages und der
Jndividugalität, auf eine denkbar klangwirkſame
Und doch äußerſt ſparſame Jnſtrumentationsbaſis ge
bracht. Und Weill bringt den großen muſikaliſchen Ein
fall mit, den Neunundneunzig nicht beſitzen; eine Form
beherrſchung, die gerade durch ihre knappe, klare Kon
zentration immer wieder von ſich reden machen wird.

Wandlungsfähig iſt dieſer Künſtler. Stravinſky, mit
dem er muſikantiſch ſo vieles gemein hat, könnte ihm
auch, was die ſtiliſtiſche Heterogenität des Schaffens an
geht, zur Seite geſtellt werden. Aber Weill iſt ja viel
jünger. Eben dreißigjährig, hält er in den dreißiger
Hpera an und bemerkt rückblickend, daß ſeine Arbeitenhen Schaffensdimenſionen durchmeſſen haben, die

mancher Komponiſt mit ſeiner Lebensarbeit nicht er
reicht hat. Jm ſtets originellen Vorſtoß zum thea-
traliſchen Neuland („Royal Palace“ „Dreigroſchen
oper „Mahagonny“ Schulopern) iſt er ſogar dem
Vielſchreiber Ernſt Krenek voraus, wie ungeheuer weit
ſpannig wirkt ſtiliſtiſch Der Frauentanz“ op. 10
nach ſieben Gedichten des Mittelalters für Sopran, Flöte,
Bratſche, Klarinette, Horn und Fagott, die mit a
Klangſinnigſten und Aufgeweckteſten gehören, was Weill
zu Beginn ſeiner eigenſchöpferiſchen Laufbahn in Noten
werte feſtgelegt hat wie ſtark iſt der Kontraſt von
hier zu den erſten Songs (Muſchel-Song aus Lanias
„Konjunktur“)! Und doch iſt die Zeitſpanne lange nicht
ſo enorm, wie die ſtiliſtiſche Entwicklung, wie die
ſtiliſtiſche Wandlung Jm „Frauentanz“ zeigt ſich Weill
als abſoluter Expreſſioniſt. Dem Ziergeſang, der famos
zum Wortlaut der mittelalterlichen Gedichte paßt, ordnen
ſich die Soloinſtrumente in polylinearer Schreibart bei.
Ein freudiges SichAusmuſizieren, ein luſtiges Geſangs
fluidum dieſes Frühwerk, das als eingängigſten Geſang
etwa „Ach wär mein Lieb ein Brünnlein kalt“ enthält

(die Klavierbearbeitung dieſes Liedes war die letzte Ar
beit Buſonis!) und mit ſeinem zwitſchernden „Härbalo
rifa“, der dem nicht mehr aus den Ohren geht, der es
einmal gehört hat. Die „lineare Atonalität“ iſt nicht
nur für den „Frauentanz“, der übrigens, rein formäl
betrachtet, ein modernes Muſterbeiſpiel für knappſte und
geſchloſſenſte Liedkompoſition iſt, ſondern auch für den
„Protagoniſten“ und alle dazwiſchen getätigten
Arbeiten die ſtiliſtiſche Loſung. Mit der Vertonung des
Kaiſerſchen Textes war Weill nicht gedient. Er mußte
dieſen Stoff muſikdramatiſch vertiefen. In wie hohem
Maße ihm das im „Protagoniſt“ geglückt iſt, hat der
Dresdener Uraufführungserfolg bezeugt. Obwohl die
Jnſtrumentaltechnik hier faſt kammermuſikaliſch be
handelt iſt, wie ſehr auch die lineare Haltung der Vokäl
und Jnſtrumentalſtimmen vom romantiſch-ſinfoniſchen
Schema abweicht, wie eigentümlich gerade die Bläſer-
gruppierung wirkt. (Zwei Klarinetten begleiten den
Zwiegeſang, die Violine ſpinnt ihr Thema aus. Oder
das Bläſeroktett, das getrennt vom Bühnenorcheſter vor
und auf der Bühne muſiziert) ſoſehr die Atonalität alle
Brücken zum Tonpathos Wagners ſprengt: der „Prota
goniſt“ bleibt ein Akt der Oper, der noch unverkennbar
ins Bereich des „Muſikdramatiſchen“ weiſt, deſſen Über
windung eben Hauptaufgabe des ſchöpferiſchen Künſtlers
wird. Die Ausbeute der Geſangsſtimme iſt im „Prota
goniſt“ eine lyriſch einfachere, als etwa im Frauentanz“,
was ſich ja ganz ſelbſtverſtändlich aus der Kaiſerſchen
Sprache ergibt.

Wie großartig ſich auch hier ſchön der Melodie
bogen über nahezu vierzehn Takte zu ſpannen vermag,
daß zeigt die ſchon geſchwungene TrompetenKantilene
der erſten Pantomime (Tranquillo e dolee), auf die
Weill heute noch mit Stolz blickt und die für uns eine
nähere Erklärung zur melodiöſen Weitatmigkeit des
SongRefrains („AlabamaSong“ uſw.) abgibt.

Das Publikum griff ſich zwar den Zuruf des Prota
goniſten: „Seid nicht ſparſam mit ſcharfen Tönen!“ als
Motto für die Oper des Dreiundzwanzigjährigen heraus,
erkannte aber dennoch die große Driginalität und
inſtrumentale Neuartigkeit der Schöpfung voll und
ganz an.

Wer die dem „Protagoniſten“ voraufgegangenen Ar
beiten des Künſtlers nicht kannte, und es war nur ein
winziger Prozentſatz, dem war es allerdings nicht leicht
gemacht, die expreſſioniſtiſche Oper im Handumdrehen
zu akzeptieren. Wem aber das für Weills Perſönlichkeit
ſo überaus aufſchlußreiche Streichquartett op. 6
und das entſchieden gereiftere Violinkonzert
o p. 13 zu Ohren gekommen war, der mußte der
genialen Konzeption des „Protagoniſten“ reſtlos zu
ſtimmen. Was ſich im frühen Streichquartett als
charakteriſtiſch für Weills Schaffensart erwies ein
einziger Satz, zuſammengefügt aus kleineren Formen,
darunter eine knorrige Choralfantaſie war Einfachheit,
Klarheit und Breitgeſchlachtheit der Kompoſition, die den

ſpäteren Primitiviſten der „Dreigroſchenoper“ wenn
man den Begriff nicht begrenzt vorausahnen läßt.
Weills Kunſt iſt im weiteſten Sinne Primitivkunſt. Das
macht ſie eben ſo populär, trägt d in Hörkreiſe hinein,
die im allgemeinen für „Kunſt-Muſik“ kein Verſtändnis
haben. Einfach und dennoch ſtarke Originglität, Melodie
und rhythmiſcher Zeitimpuls, dieſe für eine Volksmuſik
des 20. Jahrunderts ſo weſentlichen Elemente kann ich
allenfalls bei Darius Milhaud entdecken, deſſen muſi
kaliſcher Einfall jedoch oft Platt wirkt und nicht ſelten
zur Banalität neigt. Als Primitivkunſt kann man
natürlich nicht Weills Konzert für Violine Blasorcheſter
p. 12 bezeichnen. Es iſt noch ein typiſches Produkt
der „linearen Atonglität“ und, wenn man ſo will, ein
expreſſioniſtiſches Meiſterwerk. Formal wie inhaltlich.
Die Violine nimmt nicht die dominierende Stellung ein,
wie ſie das in klaſſiſchen und romantiſchen Konzerten tat,
ſondern iſt kammermuſikaliſches Gegenſpiel zu den Blas
inſtrumenten. Dreiſätzig, enthält es einen intereſſanten
zweiten Satz, der wiederum in das geſpenſtige Not
kurno“ (Fylophon und Kontrabaß gegen Violine), in
die briliante „Cadenza“ und die kokett tänzelnde
„Serenata“ gegliedert iſt.

„Frauentanz“, das Streichquartett, das Violinkonzert
und „Protagoniſt“ bleiben die markanteſten Blickpunkte
in der künſtleriſchen Entwicklungsetappe des Fünfund
zwanzigjährigen. Schöpferiſcher Ernſt nach der Jnnen
ſeite der Perſönlichkeit projeziert, oder wenn man ſo
will, abſoluter Expreſſionismus, das ſind jene erſten
Stationen. Weill pauſiert a dem „Protagoniſten“ faſt
ein ganzes Jahr. Es vollzieht ſich in ihm ein Wand-
lungsprozeß, der ihn mächtig zur Außenwelt treibt, der
ihn auf die Geſchichte, die Tempi ſeiner Zeit und damit
ſeines eigenen Lebens aufmerkſam macht. Nicht, daß der
Künſtler nun effektbetonter, außerlicher wird. Das iſt
bei Weills roſigem Jmpuls, aller Mache abgekehrten
Muſiknatur ein Unding. Und darin iſt ihm Krenek viel
leicht überlegen. Nein, Weill faßt nur Kontakt mit
der geſellſchaftlichen Umſchichtung ſeiner Zeit und deren
Exforderniſſen. Ein ganz neues Kompoſitionsgenre für
den Konzertſaal und die muß entſtehen. Abhold allem
Muſikdramatiſchen, allem Symponiſchen, Konzertant, von
ſpieleriſchem Reiz Weill gerät an den Dichter Jwan
Goll, der ihm die ironiſche Ader ankitzelt und den
Text zur Kantate „Der neue Orpheus“ (für
Sopran, Solovioline und Orcheſter) und dem Opern
einakter „Royal Palace“ liefert. Iſt die kammer
muſikaliſche Konzeption des erſteren, die einen Sketſch
hätte abgeben müſſen, durch ihren bedachten, ernſten
Ton etwas vorbeigeraten, ſo könnte ſie dennoch durch
eine filmiſche Verlebendigung ihre Originalität an den
Tag kegen. Daß „Royal Palace“ aber vom rein muſi
kaliſchen und regietechniſchen Standpunkt aus ſo ver
nachläſſigt wird, iſt wenig begreiflich. Hier liegen eine
Fülle von theatraliſchen Problemen noch ungelöſt, hier
wird nicht nur das Theam „Zeitmechanik“ in der Oper

berührt, hupt nicht allein die Autohupe im Orcheſter
tritt der Film in Aktion, ſteigt ein Flugzeugmodell auf
die Bühne: hier entpuppt ſich der Melodiker Weill
rückhaltlos.

Wenn der nächſte Einakter „Der Zar läßt ſich
photographieren“ einen lauten Bühnenſieg da
vonträgt, ſo liegt das in erſter Linie am Textbuch
Georg Kaiſers, daß dramatiſch wie dichteriſch ſtärker iſt
als die Muſik. Schade, daß n dieſe Weiſe ein großer
Teil des deutſchen Theaterpublikums nur zu einer Koſt
probe des Muſikers Weill gelangt iſt. Gewiß gibt es
auch hier frappante Einfälle (Männerchor-Grammophon
tango uſw.), aber die Geſamtkonzeption iſt bei weitem
nicht ſo muſikerfüllt wie in „Royal Palace“. Der
„Tango Angele“ im „Zar“ kann ſich mit dem rhythmiſch
wie melodiſch beſtrickenden TangoFinale in „Royal
Palace“ nicht meſſen. Aber wetteifern wir nicht. Das
war ja nur Durchgangsepoche zum Popularitätsmuſiker
des „Song“!

Weill ſchreibt im Frühjahr 1927 für das Baden
Badener Kammermuſikfeſt das SongSpiel „Maha
gonny“ nach Texten von Bert Brecht, der von nun
an ſein unzertrennlicher Textbereiter wird. Die in
dieſem Spiel enthaltenen „Alabama“ und „Benares“,
Songs werden Anlaß zu einer völlig neuen Lied
gattung, die ſich etwa zwiſchen Schlager und Kunſtlied
kreuzt. Der Song erfüllt von nun an das muſika
liſche Zeittheater, das wiederum in der „Drei
groſchenoper“ eine höchſt originelle, formmuſika
r Ausprägung erfährt: die Verquickung einer rein
ſchauſpielhaften und opernhaften Tendenz. Durch den
Song. Einzelne Muſiknummern wie die „Tango
Ballade“ und der „KanonenSong“ können bereits als
epochemachend bezeichnet werden. In den Songs aus
„Happyend“ („Matroſen“, „Bilbao“, „Surabayga“
und „Mandelay“Song) hat Weill den Songſtil der
„Dreigroſchenoper“ nicht nur fortgeſetzt ſondern auch
intenſiviert. Es iſt durchaus nicht am Platze, dieſe letzten
Song Schöpfungen mit Minderwertigkeitskomplexen zu
behaſten, weil die Magazingeſchichte „Happy end“ ein
ſchlechtes Theaterſtück war. Sie werden ſich genau ſo be
haupten wie die Songs der Dreigroſchenoper. Und der
Song, der Weills jüngſte dreiaktige Oper „Aufſtieg
und Fall der Stadt Mahagonny“ beflügelt,
der ihr eine ſo volkstümliche Liedhaftigkeit verleiht, wird
auch für das weitere Schaffen des Künſtlers entſcheiden.
Er regiert in der für den Rundfunk geſchriebenen Kan
tate Berliner Requiem“ wie in dem Lehrſtück
„Lindberghflug“, das Weill für Schulaufführun
gen beſtimmt hat. Mit dieſer Primitivkunſt, die in ihrer
Melodieerfülltheit und Originalität jedem zugängig iſt,
hat ſich Weill in jüngſter Zeit noch enger verbrüdert, das
beweiſt die Konzeption des „Lehrſtüches vom Ja
Sager“ (zwei kurze Akte nach einem altjapaniſchen
Stück in der Bearbeitung von Bert Brecht), die als
Schuloper gedacht iſt und der Weill ſogleich eine
zweite folgen laſſen will.
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Merſeburg und Umgegend

8. Juli.
Dinge rebellieren

„Nein, ſo eine Rückſichtsloſigkeit!“ empört ſich die
Tafel in Heinis Torniſter, der grau und beſtaubt
auf dem Regal liegt. „Kein Menſch kümmert ſich
um mich. Sie ſagen, es ſeien Ferien Jetzt bin
ich nun nicht einmal das Anſchauen wert. O, und
was bin ich doch ſchön, wenn auch mein rotbrauner
Rand. einige Schrammen hat und meine roten
Linien verblaſſen! Daran iſt bloß dieſe hochnäſige
Fibel ſchuld, die immer mit ihrem durchſcheuerten
Umſchlagspapier ſich mir zu nähern wagt! Eine
impertinente Perſon!“

„Ach“, jammert die Fibel, „mir fehlt's hier an
Luft, an Luft! Wie lange ſitze ich denn noch in
dieſem gemeinen dunklen Kaſten! Heini, wo biſt
du Ach, ſieh nur meine wundervollen Bilder!
Hörſt du denn gar nicht? Nein, niemand meldet
ſich! Was ſich doch dieſe Tafel hier breitmacht!
Dieſer entſetzliche ſtaubige Lappen verſtänkert mir
die ganze Akmoſphäre, und gar dieſer Windbeutel,
der zerfetzte Schwamm! Unangenehme Nachbar
ſchaft! Da lob ich mir immer noch das beſcheidene
Malheft!“

„Ja, ja“, meinte das Malheft, „ich bin mit der
Ecke zufrieden
Huiiii, kommt Heini hereingeſtürmt! „Malen will
ich!“ ſchreit er und reißt den Torniſter auf.

Da ſtürzt ihm alles wild entgegen: Tafel, Fibel,
Malheft.

Ja, wenn erſt die Dinge rebellieren

t

Der erſte kühle Tag.
Nach Wochen ſengender Sonnenglut der erſte

kühle Tag. Wie befreit atmete man auf, als früh
die friſche Luft durchs Fenſter drang. Schon am
Abend vorher war die Lufttemperatur langſam
aber gleichmäßig bis auf 18 Grad geſunken, gegen
die Tropenwärme von über 30 Grad an den Vor
tagen eine ſehr beachtliche Abkühlung. Und die
Kühle hielt auch am Morgen an, weil dichte Wolken
vorhänge die ſengenden Strahlen von der Erde zum
großen Teil abhielten, ſo daß ſich auch am Vormittag
die Queckſilberſäule des Thermometers nur ganz
wenig über den Stand am frühen Morgen hob. Da
für zeigte aber das Barometer eine Steigerung des
Luftdrucks, was gerade nicht auf „Schlecht Wetter
ſchließen läßt.

Unſern Landwirten wird die kühle Witterung
vor der Ernte nicht ungelegen kommen, verhindert ſie
doch bei längerem Anhalten eine Notreife des
Gekreides, die wegen der damit verbundenen erheb
lichen Wertverminderung des Erntegutes ſehr ge
fürchtet wird. Auch die Gartenbeſitzer begrüßen die
„ſchirmenden Wolken“, welche verhindern, daß die
durſtigen Sonnenſtrahlen die durch das Gewitter
gewonnene Feuchtigkeit wieder aus dem Boden
ziehen. Wer ſpart ſich im heißen Sommer nicht
gerne die mühſelige Arbeit des Gießens? Und da
bei iſt es doch eine alte Erfahrung, daß beſſer als
das Naß aus der Gießkanne immer der Segen
iſt, der aus den Wolken quillt.

0C.

a

Das Feſt der goldenen Hochzeit feiert am Diens
tag das Ehepaar Otto Wirth Friedrichſtr. 14,
in voller körperlicher und geiſtiger Friſche. Wir
gratulieren!

e

Weſpenleben im Schaufenſter. Ein großes
Weſpenneſt brachte uns ein Leſer unſerer Zeitung,
der das halbkugelige, aus Speichel und Pflanzenſtoffen
beſtehende, löſchpapierartige Gebilde an einem Linden
baum in der Bismarckſtraße fand. Wenn man den
ſchalenartigen Oberteil abnimmt, kann man einen inter
eſſanten Blick in das „Familienleben“ der Weſpen
tun, in die Kaſerne der ſechseckigen Zellen, die, teilweiſe
offen, die Bewegungen der kleinen gelben Maden ſehen
laſſen, teilweiſe noch verdeckelt ſind. Wir haben die
Weſpenkinderſtube in einem Fenſter unſeres Geſchäfts
hauſes ausgeſtellt.

94 Verkehrsunfälle im 1. Halbjahr 1930
Die Unfallſtatiſtik weiſt für den Monat Juni

19 Verkehrsunfälle nach. Die Verletzungen an Per
ſonen und die Beſchädigung an Fahrzeugen waren im
allgemeinen leichter Natur nur in einem Falle iſt
ſchwerer Materialſchaden entſtanden und eine Perſon
ſchwer verletzt worden.

Die Haupkurſache der Unfälle liegt in der Richk
beachkung der Verkehrsvorſchriften.

Es kann nicht genügend darauf hingewieſen werden,
die Vorſchriften über das Ausbiegen, überholen,
Kurvennehmen und Einhaltung der Fahrtgeſchwindig
keit genau zu beachten. Gerade die Außerachtlaſſung
dieſer Beſtimmungen, die jedem Fahrer bekannt ſind,
müſſen unbedingt eingehalten werden. Die Beſtrafun
gen ſind nutzlos wenn die übeltäter immer wieder in
ihre alte Gewohnheit zurückfallen. Durch Unachtſam
keit der Führer ſind 2 Schäden entſtanden. Die
ſchlechte Beſchaffenheit des Sommerweges in der Halle
ſchen Straße hatte einen Motorradunfall zur Folge.

Im erſten Halbjahr ſind 94 Verkehrsunfälle der
Polizei angezeigt worden. Die Beteiligung der ein
zelnen Fahrzeugarten an den Zuſammenſtößen iſt aus
nachſtehender Überſicht zu entnehmen.

Januar: 5 Perſonenkraftwagen, 2 Laſtkraftwagen,
2 Fußgänger, 3 Fuhrwerke; Geſamtſumme: 13.

Februar: 7. Perſonenkraftwagen, 1 Laſtkraftwagen,
2 Krafträder, 1 Fahrrad; Geſamtſumme: 11.

März: 5 Perſonenkraftwagen, 5 Krafträder, 2 Fuß
gänger, 1 Fuhrwerk, 5 Fahrräder; Geſamtſumme: 18.

April: 5 Perſonenkraftwagen, 4 Laſtkraftwagen,
2 Krafträder, 1 Fuhrwerk; Gamtſumme: 10.

Mai: 11 Perſonenkraftwagen, 2 Laſtkraftwagen,
4 Krafträder, 1 Fußgänger, 5 Fahrräder; Geſamt
ſumme: 23.

Juni. 5 Perſonenkraftwagen, 2 Laſtkraftwagen,
5 Krafträder, 2 Fußgänger, 2 Fuhrwerke, 3 Fahrräder;

„Geſamtſumme: 19.
Jnsgeſamt: 36 Perſonenkraftwagen, 11 Laſtkraft

wagen, 20 Krafträder, 6 Fußgänger, 7 Fuhrwerke,
U Fahrräder; Geſamtſumme: 94.

Nach England
Zur Erwiderung des Beſuches der engliſchen Aus

tauſchſchüler, die im vergangenen Jahre in Merſe
burg weilten, fuhr heute miktag mit dem Zug 12.59
Uhr eine Merſeburger ülergruppe
hier ab, um über Köln, Oſtende und Dover die
Rieſenmetropole London zu erreichen. Es handelt
ſich um 7 Schüler der Oberrealſchule und des Dom
ymnnaſiums, ſowie zwei Schülerinnen vom Lyzeum.Secleue werten die Auslendfahrer don zwei Lehr-

Her Kaufmannsstandd

Hanciel und Wandel in Mersebur9g
Die Hancielsbetfriebe n Merseburg

Jm „Soll und Haben“ hat Guſtav Freytag dem
Kaufmannsſtand ein Denkmal geſetzt, wie es ſchöner und
unvergänglicher nicht gedacht werden kann. Aber den
ehrbaren Kaufmann, der beſtrebt iſt, ſein blankes Schild
ſauber zu halten, der feſt mit beiden Füßen auf ſeinem
Grund und Boden ſteht, und mit dem Blick in die Zu
kunft den praktiſchen Sinn für die Erforderniſſe der
Gegenwart erkennt, hat es nicht nur vor einem halben
Jahrhundert gegeben. Er lebt und ringt heute noch
ſtärker als jemals um das Beſtehen ſeiner Firma und
erfüllt zugleich damit die große Aufgabe des Handels
ſtandes, der Vermittler zwiſchen Produzent und Kon
ſument zu ſein.

Eine kleine Maſche in dem großen, die Welt um
ſpannenden Handelsnetz iſt auch die Merſeburger
Kaufmannſchaft. Es iſt im allgemeinen ſchwierig,
ins Einzelne gegliedertes Material über die Zuſammen
ſetzung des Standes zu erhalten und ſo müſſen wir uns
darauf beſchränken, die Ziffern der letzten Reichszählung
zu benutzen, um einmal einen Einblick in die Bedeutung
zu geben, die der Handel in Merſeburg beſitzt. In ein
zelnen Fällen werden die Ziffern heute nicht mehr genau
ſtimmen, denn die Bearbeitung und Drucklegung von
ſtatiſtiſchem Material pflegt jahrelange Arbeit zu er
fordern, aber in großen Zügen wird das auf Grund des
amtlichen Ziffernwerkes gewonnene Bild auch jetzt noch
aktuellen Wert haben.

Nach der amtlichen Erhebung wären in Merſe
burg vorhanden: 59 Großhandelsbetriebe mit 369 be
ſchäftigten Perſonen und 296 Einzelhandelsbetriebe mit
768 Beſchäftigten, nicht enthalten in dieſen Ziffern ſind
9 Buchhandlungen und 35 Tabakwarengeſchäfte. Ein
Vergleich mit den in anderen etwa gleichgroßen Städten
der Provinz ergibt folgendes Bild:

Großhandel Einzelhandel
Betriebe Perſonen Betriebe Perſonen

Merſeburg 59 369 296 768Naumburg 102 414 397 1015
Wittenberg 78 364 281 806Aſchersleben 103 511 315 887
Quedlinburg 110 497 321 840
Stendal 134 441 352 1092Das zahlenmäßige Zurückbleiben Merſeburgs in dieſer
Reihe von Städten iſt kein Zufall, es iſt ein Beleg da
für, wie die Nähe der Großſtadt Halle die Entwicklung
des kaufmänniſchen Lebens in Merſeburg hemmend be
einflußt.

Jm Großhandel
nahm, wie im Durchſchnitt der Provinz Sachſen, der
Verkehr mit landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen eine her
vorragende Stelle ein. Jhm dienten 10 Viehhandlungen
und 6 Handlungen mit Getreide, Mehl, Futtermitteln,
Kartoffeln. In der Nahrungs und Genußmittelbranche
(außer Tabakwaren) waren 9 Firmen, im Handel mit
Getränken vier Firmen tätig. Die nächſtgrößte Gruppe

perſonen. Jn England erfolgt die Unterbringung
in den Familien der engliſchen Schüler, die im
vorigen Jahre die deutſche Gaſtfreundſchaft in An
ſpruch nahmen, ſo daß die beſte Gewähr gegeben iſt,daß die Feriengäſte tatſächlich das en ſche Leben
und die fremde Sprache an der Quelle ennenlernen.
Wenn man allgemein ſagt, daß Reiſen bildet,
ſo iſt der Werk dieſes Schüleraustauſches ganz be
ſonders hoch einzuſchäßen im Hinblick auf das gegen
ſeitige Verſtehenlernen der nationalen Eigenarten,
die für eine Verſtändigung unter den Völkern erſte
Vorbedingung iſt.

Naturbeobachtungen im Juli.
Die Sommermonate ſind durch häufige Gewitter

gekennzeichnet. Die Prozente ihrer Geſamtſumme im
Jahr verteilen ſich folgendermaßen auf die Monate:
Januar 0; Februar 0,1; März 1,2; April 6; Mai 16,1;
Juni 23,7; Juli 21,7; Auguſt 19,5; September 7,71;
Oktober 2,9; November 1; Dezember 0,1. Beſonders
häufig ſind Gewitter oft in der erſten Juni und der
zweiten Julihälfte; dann liegt dazwiſchen eine Regen
Zeit. Man beobachte einmal, bei welchen Wetterlagen
Gewitter auftreten. Zunächſt geht hohe Temperatur
voraus. Es muß aber noch etwas hinzukommen, viel
leicht der Luftdruck; deshalb muß man Barometer und
Wetterkarte mit beobachten. In der Tat zeigt ſich, daß
oft Gewitter eintreten, wenn wir uns an der Südoſt
ecke eines Randtiefs befinden, und dieſes gegen ein Hochim Oſten vorrückt. Dadurch werden die M druen
ſchiede immer größer, es fahren plötzlich heftige Winde
in heiße untere Luftſchichten. Letztere ſteigen ſchnell
in kältere Höhen und bewirken plötzliche Verdichtungen
und Regengüſſe mit elektriſchen Erſcheinungen. Dies
ſind „Wirbelgewitter“. Man wird währenddeſſen auch
ein plötzliches Fallen und Steigen des Barometers be
d n Es ändern e alſo während des Gewitters
die Luftdruckverhältniſſe ſehr ſchnell. Seltener naht die
Gewitterwand von Oſten her, nämlich wenn ſich ein
Tief von den nördlichen Mittelmeerländern näch Norden
verſchiebt. Da dann die Zuggeſchwindigkeit geringer
iſt, bleiben ſol Gewitter lange über dem Ort.
„Wärmegewitter“ entſtehen bei geringen Luftdruck
unterſchieden. Es entſtehen dann durch die Wärme
kleine lokale Tiefs, welche lokale Gewitterbildung ver
anlaſſen. Dieſe Gewitter entſtehen an heißen Nachmit
tagen, ſind blitz- und regenreich und hören ſchneller
auf, um ſich in den folgenden Tagen oft wieder zu
bilden, etwa wie die tropiſchen Mitkagsgewitter.

Zirkus Amarant und der Pleitegeier.
Das Unternehmen wird aufgelöſt.

Der vor einigen Wochen auch in unſerer Stadt
gaſtierende Zirkus Amarant iſt ein Opfer der
gegenwärtigen kataſtrophalen Wirtſchaftslage ge
worden. Auch in Merſeburg war ja der Beſuch der
Vorſtellungen ziemlich mäßig und infolge Arbeits-
loſigkeit und Steuerdrucks wurden ſpäter die Ein
nahmen immer geringer, ſo daß nicht einmal die
Unkoſten gedeckt werden konnten. Die Folge war,
daß den Artiſten, Muſikern und ſonſtigen Hilfs-
kräften ſchon ſeit Wochen kein Lohn gezahlt worden
war. Jetzt mußte nun in Weida (Thür.) die
Zahlungsun fähigkeit offiziell erklärt
werden, und der Zirkus ſieht ſeiner Auflöſung ent
gegen. Die Raubtiere und die Eisbärengruppe ſoll
die Direktion des Leipziger Zoologiſchen Gartens
gekauft haben. Auch einige Pferde ſollen ſchon
andere Beſitzer haben. Auf das übrige Material
iſt nun auf die eingereichte Klage des Perſonals
vom Amtsgericht Arreſt gelegt worden. Das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt mußte eingreifen, um
wenig für Eſſen zu ſorgen.

arbeitete in Häuten, Leder und Kautſchukwaren (6 Be
triebe). Je 4 Betriebe handelten mit Baumaterialien
oder Eiſen und Stahlhalbzeug und Fertigfabrikaten.
Der Reſt verteilt ſich wie folgt: Handel mit Bergwerks
rohſtoffen und produkten (1 Betrieb), mit Fahrzeugen
(2), mit Papier (1), mit Holz (3), mit Holzwaren und
ähnl. (1), mit Lumpen und Abfälle (8).

Jm Einzelhandel
dominierten die Geſchäfte mit Waren, die der Er
nährung der Bevölkerung dienen. Es wurden in
Merſeburg feſtgeſtellt: 129 Geſchäfte mit Lebens
mittel und Kolonialwaren, 2 mit Fiſchen, Wild und
Geflügel, 5 mit Milch und Milcherzeugniſſen, 16 mit
Süßwaren, 4 mit Getränken. Wieviel von den 3 Hand
lungen mit Waren aller Art Lebensmittel führen, iſt
aus der Statiſtik nicht erkennbar.

Die zweitwichtigſte Gruppe des Einzelhandels ſorgt
für die Bekleidung. Sie gliedert ſich in 2 Firmen
mit Damen und Mädchenkonfektion, 6 mit Herren
bekleidung, 10 mit Wäſche und Weißwaren, 28 mit Web,
Wirk, Strick, Kurz und Beſatzwaren, 3 mit Hüten,
Pelzen, Handſchuhen, 10 mit Schuhen und Schuhmacher
bedarfsgegenſtänden.

Für die Ausſtattung der Wohnung dient
die nächſte Gruppe. Es waren am Stichtage vorhanden:
3 Handlungen mit Möbeln, 10 mit Porzellan, Glas
waren, Haus und Küchengeräten, 4 mit elektrotechniſchen
Bedarfsartikeln, 9 mit Blech, Eiſen und Stahlwaren,
Ofen und Herden, 2 mit Galanterie, Leder und Luxus
waren, 1 mit Tapeten, Linoleum und Teppichen, 2 mit
Kunſtgegenſtänden und Antiquitäten, 1 mit Gold-,
Silberwaren und Uhren. (Die gewerblichen Ver
kaufsſtellen dieſer Geſchäftszweige ſind in dieſen Ziffern
naturgemäß nicht enthalten.)

Für die Befriedigung geiſtiger Bedürf
niſſe ſorgen 9 Buchhandlungen, 9 Geſchäfte mit
Papier, Schreibwaren und Schreibmitteln, 2 Verkaufs
ſtellen für Muſikinſtrumente und Sprechmaſchinen.

Dem Tabakhandel oblagen 3 Engros und
32 Kleinhandelsfirmen.

Ferner ſind zu erwähnen 6 Geſchäfte mit Fahrrädern,
Schreib und Nähmaſchinen, 1 mit Spiel, Dreh und
Schnitzwaren, 8 mit Chemikalien, 4 mit Blen und
Fetten, 2 mit mediziniſchen und orthopädiſchen Gegen
ſtänden, 5 mit Blumen, 7 Handlungen verſorgten die
Bevölkerung mit Brennmaterial, 2 Geſchäfte dienten
dem Trödelhandel.

So ſetzt ſich der Handel in Merſeburg aus vielen
Einzelteilen zuſammen. Hat er auch heute um ſeine
Exiſtenz zu ringen, und werden ihm in den nächſten
Jahren weitere ſchwere Zeiten bevorſtehen, er iſt ein
nicht wegzudenkendes Glied der deutſchen Wirtſchaft und
mit der Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage wird
auch der Kaufmann wieder freier atmen können. m.

Schaufenſter
Meinem Hauſe gegenüber ſteht ein Laden, ein

Schlipsladen, mit 2 großen, hohen Schaufenſtern.
Jeden zweiten Tag werden ſie geputzt, daß ſie nur
ſo glänzen. Blitzen tun ſie dann, und locken tun ſie
dann jeden Vorüberkommenden, ſich in ihnen zu be
ſpiegeln, ſeine „Schönheit“ darin zu bewündern und
mit ſeinen eigenen Augen zu liebäugeln.

Um die Ecke dort kommt eine junge, hübſche Dame.
Graziös hält ſie ihre zierliche Taſche in den gepflegten
Händchen. Der Gang iſt leicht und wippend. Nanu,
ſind denn meine beiden Schaufenſter b bei dieſer
Dame abgeblitzt? Stolz, ohne die beiden Schaufenſter
auch nur eines Blickes zu würdigen, wippt ſie vorüber.
Doch da, na endlich, jetzt ſcheint ſie die Verführer ge
wahr zu werden. Sie dreht ihnen ihr Köpfchen zu,
verdreht die Auglein, lächelt ein ganz klein wenig
es ſieht es hier ja niemand plötzlich verändert ſich
ihre Miene. Himmel, wie ſieht denn ihr Haar aus
Ganz verkehrt ſitzt ja dort das eine Lockenteil. Un
möglich, ſo auch nur einen Schritt weiterzugehen.
Wenn jemand kommt, der kann ja denken, ich beſehe
mir die wunderbaren Schlipſe, und mit einem geübten
Griff faßt ſie nach der prächtigen Waſſerwellenlocke und
rückt ſie ordentlich, auf den Zentimeter, wieder zurecht
So. Nun noch eine ſchnelle Geſamtmuſterung. Da
mit ſcheint ſte aber zufrieden zu ſein, denn mit einem
ſüßen Lächeln wippt ſie weiter. Mit zufriedenen Ge
ſichtern, als hätten ſie der Dame einen guten Dienſt
erwieſen, ſchauen die Schaufenſter ihr nach.

Lachend türmen um die Ecke drei entzückende Back
fiſche. Sie haben ſich untergeärmelt, ihre Schultaſchen
ſchaukeln hin und her. „Meine Herren, Jlſe, denk
dir nur, ich habe doch heute meinen Lippenſtift in der
Klaſſe verloren. Hoffentlich findet ihn nicht gerade der
Herr Profeſſor, meine Anfangsbuchſtaben ſind nämlich
unglücklicherweiſe eingraviert. Und 2 Mark hat er mir
gekoſtet. Was man ſich nicht dafür ſchon alles kaufen
kann. 2 Tuben Hautecreme, einen Wildledergürtel,
1 Paar Handſchuhe „Ja, und ich muß mir
r eine Schachtel Puder kaufen, meins iſt gleich
alle.“

Meine beiden Schaufenſter ſpannen ihre Netze aus.
Leichtes Spiel. Alle drei wenden ſie ihren Kopf nach
ihnen, eine Stille tritt ein, man muſtert ſich vom Kopf
bis zu den Füßen, reckt ſich etwas in die Höhe, biegt
ſich etwas nach hinten, ſetzt eine etwas damenhaftere
Miene auf. „Nein, ſo was“, ſpricht endlich die eine,
„dauernd rutſcht doch mein Gürtel in die Hüſte,
während man ihn doch jetzt um die Taille trägtl“
„Findeſt du nicht auch, Jrmgard, daß ich etwas zu kurz
gehe; die Mode verlangt ja jetzt leider wieder längere
Kleider.“ „Glaubſt du nicht auch, Ruth, daß ich in
der Scheitelfriſur beſſer und vorteilhafter ausſehen
würde?“ Und ſie zieht ihren Taſchenſpiegel hervor.

Mir iſt, als ob die Schaufenſter lächeln.
Ebenſo lächelt der feine Herr, der an den drei Back

fiſchen vorbeikommt. Ja, ja, die Frauen und die
Spiegel. So etwas kann einem mit der Zeit auf die
Nerven fallen. Und mit dieſen Gedanken begegnet er
den beiden Schaufenſtern. Sie locken, als wenn ſie aufs
Ganze gehen wollten. Pah, ich bin doch kein Weib,
das ohne Spiegel nicht leben kann. Weib und Spiegel
paſſen zuſammen, aber nicht Mann und Spiegel. Arger
lich über ſich ſelbſt, wendet er den beiden Verführern
den Rücken, will gerade quer über die Straße
Gott, man kann ſich ja die ſchönen Schlipskrawatten
mal anſehen. Er dreht ſich wieder um, kritt an das
eine der beiden Schaufenſter, guckt umher, nein, es iſt
kein Menſch zu ſehen. Muſterung. Schnell rückt
er ſich ſeinen Schlips zurecht. Der Hut könnte eigent
lich noch eine Jdee weiter nach der Seite gerückt wer
den. Menſch, geh' nicht immer ſo gebückt, du wirſt
frühzeitig krumm. Stolz und aufrecht ſein und

er richtet ſich in die Höhe, ſieht noch einmal hinab auf
die Lackſtiefel und geht erhobenen Hauptes weiter.

Lachten nicht eben die Schaufenſter laut auf?
Ein junges Mädel kommt am Arm ihrer Mutter.

Die ſolide Hausfrau bleibt am Ladenfenſter ſtehen,
preßt die Naſe an das Glas und beſteht eingehend die
in allen Farben und Preislagen ausgeſtellten de
Dorag, dieſen dunkelgrünen Schlips für 3,50 RM. wer
ich Papa zum Geburtstag ſchenken. Suche dir nur auch
gleich einen aus. Du weißt, eh! wir wieder in die
Stadt kommen den roſa Schlips dort nehme ich
und ſchenke ihn jubelte ſte, und ſtrahlend nickt ſie
zu dem Schlips hin. Laut auf lacht ſie, beißt ſich aber
errötend auf die Lippen, als die Mutter e
anſieht, ſich wundernd, daß ihre Tochter auf einmal ſo
lebhafte Freude an einem Schlips haben konnte.

Die Schaufenſter aber wiſſen es beſſer. Gegenüber
dem Fenſter war ihr Freund gegangen Er hatte
ſich in dem Schaufenſter geſpiegelt, hat „ſie“ im Glas
geſehen und ebenſo umgekehrt, und beide haben ſich
lebhaft ſtrahlend zugenickt, ſo daß die ſtrenge Mutter
ſonſt nichts weiter gemerkt hatte.

Ja, ja, wenn Schaufenſter erzählen könnten.
e

Der Strohwitwer.
Man ſoll nicht immer am Beginn der Sommer-

ferien das Loblied ſingen auf die ſtartbereiten Sommer
friſchler. Man ſoll auch einmal der Armen gedenken
die aus beruflichen oder ſonſtigen Gründen während
dieſer Wochen daheim bleiben müſſen, der Strohwitwer.

Es iſt ſchon ſo wenn nach Schiller verkannt zu
werden wirklich das Los des Schönen iſt, dann muß
die Klaſſe Menſch „Strohwitwer“ das Allerſchönſte
auf dem runden Erdball ſein. Was wird ihm nicht
alles nachgeſagt? Verſchwindenlaſſen des Traurings,
nächtliche Bummelgänge, orgienhafte Kneipgelage,
völliges Überbordwerfen aller durch Muttern mühſam
anerzogener ethiſcher Grundſätze, Abnutzung des
Hausſchlüſſels bis zur abſoluten Unbrauchbarkeit, und
was derartiger himmelſchreiender Schandtaten noch
mehr ſind, die von guten Freunden, getreuen Nachbarn
und dergleichen nach Wiederaufnahme des häuslichen
Regiments durch des Herdes treuliche Hüterin haar
klein und „unter Diskretion“ berichtet werden.

Aber das iſt ja alles gar nicht wahrl Denn der
Strohwitwer von einzelnen verabſcheuungs
würdigen Ausnahmen, die aber nur die Regel be
ſtätigen, abgeſehen führt meiſt ein harmloſes Leben.
Morgens liegt er zwar gern eine halbe Stunde länger
in den Federn als ſonſt, dann ſteht er aber auf und
kocht ſich ſeinen Kaffee. Daß er ſich ſeine Stulle etwas
dicker ſchmiert, als bei Muktern üblich wer wollte
es ihm als Verbrechen anrechnen? Wenn er einen
Vogel hat im Käfig natürlich ſo verſorgt er
dieſen mit rührender Pünktlichkeit und entſprechendem
Futter, lieſt ſeine Zeitung und freut ſich der Ruhe, die
für ihn als „glücklichen“ Ehemann manchmal geradezu
eine Erholung iſt.

Sein Mitkagseſſen nimmt er irgendwo ein, wo
Schuſterpfanne nicht auf der Speiſekarte ſteht, und
ſtrebt dann ſeinem Heim zu, um ſich in der „guten
Stube mit einer Sonntagszigarre aufs Sofa (man
denkel) zu legen. Gegen Abend gießt er die Blumen
auf dem Balkon, was freilich ein entrüſtetes Geſchrei
der unter ihm Wohnenden auslöſt, da manches Tröpf-
lein danebengeht. Und dann, ja dann geht er in ſeine
Stammkneipe und ſpielt ſeinen Skat, den er vielleicht
etwas länger ausdehnt als ſonſt.

Das iſt der genaue Lebenslauf eines Strohwitwers,
des ſooft verkannten, der von ſo vielen argwöhniſch
belauert wird und doch in den meiſten Fällen ein
harmloſes Huhn iſt, wenn er ſich auch über die vier
Wochen Trennung von ſeiner Eheliebſten nicht gerade
die Augen ausweint

a

t

Die Verteilung der Mittel für Volks
bildung.

Die Preſſeſtelle des Landeshauptmanns der Pro
vinz e teilt mit„Jn der Preſſenotiz über die Verteilung der
Mittel für allgemeine Zwecke der Volksbildung iſt
ein bedauerlicher Jrrtum unterlaufen. Der Allb
gemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, Sitz Jenga, hat
nicht 1600 M., ſondern rund 8600 M. erhalten.
Der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund Halle, der
Deutſche Gewerkſchaftsbund in Halle und der Ge
werkſchaftsring in Magdeburg haben je rund
3100 M. erhalten. Die Verteilung der Mittel iſt
nach einer Vorbeſprechung mit den Vertretern der
Spitzenverbände unter Berückſichtigung der Zahl der
n beim Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland er

folgt.“ eSteuer-Eilberichte
Achkung wegen SachverſtändigenGukachken.

Der Steuerpflichtige hat keinen Anſpruch dar
auf, daß die Rechtsmittelbehörden neben einem
amtlichen Gutachten auch ein anderes Gut
achten erheben.

Der Steuerpflichtige kann ſich aber zur Be
kämpfung des amtlichen Gutachtens ſelbſt ein
Gutachten verſchaffen und die Rechtsmittelbehörde
muß dann die abweichenden Punkte des privat
beſchafften Gutachtens dahingehend prüfen, ob dieſe
die Schlußfolgerung des amtlichen Gutachtens um
ſtoßen können.

Ein Steuerpflichtiger kann einen behördlichen
Gutachter nicht deshalb ablehnen, weil dieſer nicht
unabhängig ſei.

Das Gutachten eines als Sachverſtändigen vor
und außerhalb der Beſchlußſitzung vernommenen
Steuerausſchußmitgliedes muß dem Steuerpflich
tigen mitgeteilt werden, wenn es zum Nachteil
des Pflichtigen verwendet werden ſoll.

Einkommenſteuer
Abzugsfähigkeit des Lohnes, der vom Vater an

den volljährigen Sohn für ſeine Mitarbeit im Be
triebe bezahlt wird, vom ſteuerrechtlichen Einkom
men des Vaters wird angeſichts des S 1617 BGB.
in der Regel nur anzunehmen ſein, wenn ein aus
drücklicher, ernſtlich gemeinter und verwirklichter
Arbeitsvertrag vorliegt.

Am 10. Juli 1930 (keine Schonfriſt) iſt zu zahlen:
a) Einkommenſteuer (nicht für Landwirke).

Körperſchaftsſteuer, je ein Viertel der im letzten
Steuerbeſcheid feſtgeſetzten Steuerſchuld.

Am 10. Juli 1930 (Schonfriſt bis zum 15. Juli 1930)
iſt zu zahlen:

Umſatzſteuer für das II. Quartal 1930.
Wir verweiſen dieſerhalb auf unſern vorletzten

Steuer-Eilbericht.
Ab 1. Juni 1930 iſt die Grundvermögensſteuer

um einen „ſtaatlichen Zuſchlag“ von 100 Prozent
auf 200 Prozent erhöht worden. Es ſind jedoch
Ermäßigungsmöglichkeiten vorgeſehen. Sofern der
Eigenkümer das Grundſtück gang oder teilweiſe be
wohnt, kann er einen Ermäßigungsantrag ſtellen,
der bis zum 31. Dezember 1930 bei dem Vorſitzen
den des Grundſteuerausſchuſſes (Kataſteramt) ein
zureichen iſt. Auch wenn Mieträume ohne Ver
ſchulden des Eigentümers leerſtehen, kann eine
Ermäßigung der Steuer ſtattfinden. Die Ermäßi
gung muß jedoch ausdrücklich beantragt werden.
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Das Rauchverbot auf der Eiſenbahn.
Jn allen Zügen iſt die Hälfte der Wagen oder

Abteile ſowohl der Polſter- wie der Holzklaſſe, ohne
Einrechnung der Frauenabteile, für Nichtraucher vor
geſehen. In den Nichtraucher- und Frauenabteilen,
Triebwagen ohne Raucherabteil ſowie den D-Zug
gängen, in denen durch Anſchlag das Rauchen ver
boten iſt, darf auch dann nicht geraucht werden, wenn
die Mitreiſenden ihre Zuſtimmung geben. Viele Nicht
raucher empfinden ſchon das Reiſen in Abteilen, in
denen vor ihrem Einſteigen geraucht wurde, als un
angenehm. Übertretungen des Rauchverbots ſind von
den Zugbegleitbeamten von Amts wegen und nicht erſt
auf Beſchwerde zu verfolgen. Bei Ubertretung des
Rauchverbots ohne vorherige Verwarnung wird eine
Buße von 2 RM. erhoben auch kann wegen Über
tretung bahnpolizeilicher Vorſchriften Strafverfolgung
ſtattfinden. Dem reiſenden Publikum wird daher
dringend empfohlen, im eigenen Intereſſe die Beſtim
mungen über das Rauchverbot zu beachten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Mittwoch abend.

Unter der Wechſelwirkung des nordöſtlichen
Tiefdruckgebietes mit einem Zentrum über Mittel
ſchweden und des umfangreichen ſüd weſtlichen Hochs

t ſich in ganz Deutſchland eine nordweſtliche Luft
ſtrömung eingeſtellt die tagsüber einen ausgeſprochen
bigen Charakter zeigte Jn Magdebur g wurden
Geſchwindigkeiten bis zu 16 Sekundenmeter er
reicht. Anhaltende Luftdruckzunahme über ZHentral
europa deutet auf ein Vordringen des ſüdweſtlichen
Höchdruckgebietes hin, an deſſen Rande nur noch
vereinzelt leichtere Störungen auftreten werden, die
aber unſer Wetter kaum beeinfluſſen dürften. Wir
müſſen daher zwar mit zeitweiſe wolkigem, im all
gemeinen aber trockenem, mäßig warmen Wetter
rechnen.

Ausſichten Bei abflauenden norſtweſtlichen
Winden zeitweiſe wolkiges, vorwiegend trockenes,
mäßig warmes Wetter

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Gemeinde Leung.

Aufſtellung einer Fernſprechzelle.
X Leung. In der neuerbauten Wartehalle an derLeungatorſtraße Ecke Ebertſtraße hat ein öffentlicher

Fernſprecher in einer Zelle ufſtellung gefunden, ähn
lich wie das an verſchiedenen Stellen in Merſeburg
geſchehen iſt. Die Anlieger werden dieſe praktiſche
Neueinrichtung ſicher dankbar begrüßen.

Aus der Geſchäftswelt.
X Leuna. Die von dem Konfektionshauſe Ernſt

Rauh, Gera, hier am JInduſtrietor unterhaltene
Filiale iſt jetzt aufgelöſt worden. Die großen Geſchäfts
räume ſind vorläufig noch nicht weitervermietet worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Badende als nächtliche Ruheſtörer.

S Spergau. Unſer Dorfteich wird von der
Jugend gern als Badegelegenheit benutzt. Jeder ein
ſichkige Bewohner wird ſich über das luſtige Treiben
der Badenden freuen. Wenn aber das Baden bis
zur Mitternachtſtunde und noch darüber hinaus aus
gedehnt und mit wüſtem Geſchrei verbunden wird, ſo
daß die Anwohner nicht ſchlafen können, muß die
Polizeibehörde einſchreiten und das Baden nach Ein
tritt der Dunkelheit verbieten.

e Blitſchläge.pergau. Bei dem heftigen Gewitter amSonnabend ſchlug der Blitz mehrere Male in die
unſern Ort berührende Uberlandleitung ein. Ein
Blitzſtrahl traf auch unſere neue Schule, wurde aber
von der Blitzſchutzanlage unſchädlich gemacht.

Enkgleiſung eines Gükerzuges.
S Milzau. Auf der hieſigen Strecke entgleiſte am

Sonnabendnachmittag die Lokomotive ſowie ein Wagen
eines Güterzuges je mit einer Achſe. Der Schaden war
bald wieder behoben, ſo daß der Zug ſeine Fahrt fort
ſetzen konnte.

Schützenfeſt.
S Bad Lauchſkädt. Am Sonntag und Montag hielt

die hieſige Schützengeſellſchaft ihr Königsſchießen ab.
Mit der Abholung des vorjährigen Königs nahm das

Feſt, welches in kleinem Rahmen gefeiert wurde ſeinen
Anfang. Jm Vereinslokale „Zum Deutſchen Haus“
fand Sonntag nachmittag Konzert und das Ausſchießen
verſchiedener Ehrenſcheiben und geſtifteter Preiſe ſtatt.
Am Montagnachmiktag wurde die Königsſcheibe be
ſchoſſen. Die Würde des Schützenkönigs errang Kauf
mann Piskon, als Kronprinz wurde Poſtmeiſter Weber
und als Prinz Prokuriſt M. Lehmann ausgerufen. Ein
Ball hielt die Geſellſchaft und deren Gäſte noch lange
beiſammen.

Das Opfer.
S Bad Lauchſtädt. Beſonders drückend wirkt ſich

die gegenwärtige Hitze meiſt in geſchloſſenen Räumen
aus, und die Schulkinder ſind daher meiſt froh, wenn
ſie der Enge der Schulſtuben entſliehen können.
Mitten in der Singeſtunde brach kürzlich in der
2. Klaſſe der hieſigen Volksſchule der 10jährige
Schüler Willy Arndt bewußtlos zuſammen. Zwar
kam er durch die zweckentſprechenden Maßnahmen des
Lehrers wieder zu ſich, jedoch mußte er nach Hauſe
gebracht werden, und auch ſeine Mitſchüler hatten
den Vorteil, daß der weitere Unterricht für dieſen
Tag ausfiel.

Der Chauffeur ſchlief.
S Großgräfendorf. Auf halbem Wege zwiſchen

hieſigem Orte und Schafſtädt hat ſich am Sonnabend
nachmittag ein Autounfall zugetragen. Der Kraftwagen
einer Freyburger Firma, der von Leipzig kam, fuhr
gegen einen Baum da der Wagenführer eingeſchlafen
war. Der letztere kam mit dem Schrecken davon, wäh
rend der Beſitzer mit dem Kopfe gegen die Windſchutz
ſcheibe fiel und erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitt
Das Auto wurde an ſeinem Vorderteil erheblich be
ſchädigt, beſonders am Kühler, ſo daß es abgeſchleppt
werden mußte.

Der Abbruch des Eiſenwerkes.
S Schafſtädtk. Der Abbruch des hieſigen Eiſenwerkes

geht nunmehr ſeinem Ende entgegen. Die noch nicht
verkauften Maſchinen werden verſchrottet und die Ge
bäude ſind faſt alle niedergeriſſen. Nur eine Maſchinen
halle bleibt ſtehen, ſie iſt an die Maſchinenſchloſſerei
Staudte verkauft. Jn zirka 2 Monaten wird das einſt
blühende Werk vollſtändig verſchwunden ſein.

Vermißk.
S Holleben. Seit einigen Tagen wird die ledige

Frieda Zimmermann vermißt. Sie trug ein weißes
Kleid mit grüner Schleife, grünem Gürtel, ſchwarze
Schuhe und weiße Strümpfe

Jn die Obſtweinpreſſe gekommen.
S Döllnitz. Der Rittergutsarbeiter Jerſch wollte

hier Johannisbeerwein bereiten und preßte zu dieſem
Zwecke die Beeren mit der Obſtpreſſe aus Sein
Hähriges Söhnchen, welches neugierig dabeiſtand,

Die Sommerfrische
für ciie DBaheſmgebſſebenen

X Leung. Wer ſehnte ſich in dieſen Tagen
tropiſcher Hitze nicht nach Erfriſchung, nach Schatten,
nach Erholung! Aber nicht jeder kann ſich eine koſt
ſpielige Sommerreiſe leiſten Doch warum auch in
die Ferne ſchweifen, denn das Gute liegt ſo nahl
Täglich handeln Hunderte gerade hier in Leung und
auch in Merſeburg nach dieſem Grundſatz, indem ſie
dem Creypauer Wäldchen mit feinem idylliſch ge
legenen Brauſebad und ſeinen Spielwieſen einen Beſuch
abſtatten. Die Leunger Bauverwaltung hat damit
wirklich etwas Großzügiges für die breite Maſſe getan,
und es iſt der Gemeinde zu danken, daß ſie die Anlage

koſtenlos zur Verfügung ſtellt. Schon allein die Er
ſchließung dieſes Wäldchens wie übrigens auch des
Röſſener Jagens, die früher ängſtlich behütet wurden,
damit keines Unbefugten Fuß Einlaß finde, iſt eine
Tat. Daß nun außerdem dort eine große Duſchanlage
eingerichtet wurde, iſt gerade jetzt wertvoll, wo viele
gern ein feuchtes Bad nehmen möchten, es jedoch ihrem
Körper nicht zumuten wollen, ſich in die zweifelhaften
Fluten der Saale zu begeben. Man kann dieſe Scheu
verſtehen, nicht nur aus äſthetiſchen, ſondern auch aus
hygieniſchen Gründen. Deshalb iſt es doppelt erfreu
lich, ſich im Leunger Brauſebad mit ſauberem Waſſer
abduſchen zu können, ſolange das neue Schwimmbad
mit reinem Waſſer noch nicht fertig iſt. Die zwölf

Brauſen ſind denn auch dauernd von Liebhabern
belagert.

Doch auch ſonſt iſt mancherlei Angenehmes hier zu
finden. In der freien Natur, im Schatten der hohen
Bäume auf fettem Graſe liegen die Leute in Bade
anzügen oder in leichter Kleidung, leſen, arbeiten an
Deckchen und Kiſſen, ſpielen Ball, bauen Zelte, beauf
ſichtigen ihre Kinder, die ſich auf den verſchiedenen
Spielgeräten beluſtigen. Da ſchwingen ſich braune
Körper am Rundlauf, hier übt man ſich beim Baumel
kegelſpiel, dort hängen die Jungen und Mädel an den
Ringen, an der Leiter, ſitzen auf den Schaukeln.
Jugendliche erproben ihre Kräfte an Hanteln und
Gewichten. Jetzt haben noch einige Turngeräte, die in
der alten Leunger Volksſchule ſtanden und nun über
flüſſig ſind, Aufſtellung gefunden.

Endlich hat man ſeit einiger Zeit ſogar dafür ge
ſorgt, daß auch eine innere Erfriſchung möglich iſt,
und deshalb kann man auch alkoholfreie Getränke
kaufen; nur iſt Hungrigen zu empfehlen, ſich etwas zu

eſſen mitzubringen. Dabei ſei eins aber nicht ver
geſſen: das Papier gehört in die aufgeſtellten Körbe.
Die vielfach umherliegenden Butterbrothüllen, Obſt
ſchalen uſw. ſind das einzige, was hier unangenehm
berührt.

Förderung cderBau- un Sſecliungs-
fätſgleet in den Lancikereſsen

Die Preſſeſtelle des Landkreistages teilt mit: Jn
zunehmendem Maße bricht ſich erfreulicherweiſe die
Erkenntnis Bahn, daß die Bereitſtellung von Mitteln
für den Wohnungsbedarf ſich nicht darin erſchöpfen
kann, nur den Wohnungsmangel in den Großſtädten
zu beſeitigen, ſondern daß es ebenſo dringlich und
gleichzeitig notwendig iſt, auch Wohnungsnote und
Elendsverhältniſſe in den kleineren Gemeinweſen zu
bekämpfen. Jm Intereſſe der Allgemeinheit kommt es

darauf an, die Fragen der derWohnüngsfürſorge und der Siedlung auf dem Landee e zu behandeln. uns ſondern wächſt die
berzeugung an den leitenden Stellen, daß der Land

flucht mit all ihren Nachteilen in bevölkerungs- und
nationalpolitiſcher Beziehung am nachhaltigſten dadurch
entgegengewirkt werden kann, daß ihre Quellen von
vornherein verſtopft werden.

Eine Haupkurſache für das Forkdrängen der Bevöl
kerung vom Lande iſt aber darin zu ſehen, daß
dort vielfach noch höchſt unbefriedigende Woh

nungsverhältniſſe vorhanden ſind.
Schafft man in dieſer Hinſicht Beſſerung, ſo wird es
gelingen, wertvolle Bevölkerüngsteile auf dem Lande
zu erhalten, die dort volkswirtſchaftlich dringend not
wendig ſind, während ſie in den größeren Städten nur
die Zahl der Erwerbsloſen vermehren. Darüber hin
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kam plötzlich mit der Hand in die Preſſe, die ihm
einen Finger ſchwer quetſchte. Der auerns
werte Knabe mußte zum Arzt gebracht werden.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
S Döllnitz. Jn dem gegenwärtig heißen Wettervergnügen ſich er Kinder jede freie Stunde am

Mühlwehr in dem kühlen Waſſer der Weißen Elſter.
Auch Nichtſchwimmer wagen ſich hier in die Wellen
des Wehres, indem ſie alte Autoſchläuche mit
Luft füllen und auf dieſem proviſoriſchen Fahrzeug
dann dahinrudern. Kürzlich konnte jedoch eine ſolche
Waſſerfahrt böſe ablaufen, als die 10jährige Hilde
gard Döll dabei ins Waſſer fiel, ohne daß es ihr
gelang, den davonſchwimmenden Autoreifen zu er
faſſen. Das Kind wäre ganz ſicherlich ertrunken,
wenn nicht ein dazukommender Mann in voller
Kleidung ins Waſſer geſprungen wäre und das mit
den Wellen kämpfende Mädchen gerettet hätte.

Gewitterſchäden in und um Schkeuditz.
8 Schkeuditz. Bei dem am Sonnabend niederge-

gangenen heftigen Gewitter wurde der Schloſſer L. güs
Schkeuditz-Oſt, als er mit einer langen Eiſenſtange das
ſich im Hofe befindliche Senkloch von Schlamm reinigen
wöllte, vom Blitz betäubt. Unglücklicherweiſe war
dieſes Loch der Endpunkt der Radio-Erdleitung. D.
wurde an die Hauswand geſchleudert, ebenſo ein in
der Nähe ſtehendes Kind. Vom Rittergut und einem
zufällig im Auto vorbeifahrenden Arzt wurde die erſte
Hilfe geleiſtet. Die Verunglückten befinden ſich bereits
wieder wohlauf. Groß ſind vor allem die Schäden,
die das Unwetter in den Gärten und auf den Feldern
verurſacht hat. Vieles Obſt wurde von den Bäumen
geſchlagen, Blumen und Gemüſe wurden umgeknickt.
Viele Bäume fielen dem Sturm zum Opfer. So wurde
ein ſtarker Kirſchbaum in der Merſeburger Straße 1
umgelegt, bei Maßlau wurde eine 136 Meter ſtarke
Eiche vom Blitz gefällt, in Oberthau mehrere Obſt-
bäume über dem Erdboden von der Gewalt des Sturms
umgedreht, desgleichen verſchiedene Pappeln in Raßnitz.

Radfahrerpech.
S Markranſtädt. Böſes Malheur hatten hier am

Sonntag 2 Angehbrige einer auswärtigen Jungen
gruppe, die mit Fahrrädern nach Markranſtädt wollten
um den Feſtzug des Kinderfeſtes zu ſehen. Auf der
Straße von Priſtäblich her fuhren zwei Jungen
mit ihren Fahrrädern zuſammen und ſtürzten ſo
heftig zu Boden, daß ſich der eine ſtarkblutende Ver
letzungen über beide Knien zuzog. Außerdem war
an ſeinem Fahrrad ein Pedal verbogen, während
eins vom Fahrrad ſeines Gegners vollſtändig ab
brach, ſo daß dieſer nicht mehr fahren konnte. Die
Jungen wußten ſich jedoch zu helfen, und, nachdem
ſie den Verletzten ſachgemäß verbunden hatten, hakten
ſie ſämtliche Brotheutelbänder aneinander und zogen
ihre verunglückten Kameraden daran bis in die
Heimat.

Waſſernot.
J Röcken. Die von der Grube Guſtav Adolf mit

Waſſer zu verſorgenden Ortſchaften ſind oftmals in
größter Verlegenheit. Die Waſſerverſorgung gibt
häufig Anlaß zu Klagen, indem das Waſſer mitunter
mehrere Stunden läng ohne vorherige Be
kanntgabe verſagt. Aber am Sonnabend und
Sonntag gab es ununterbrochen keinen Tropfen
Waſſer für Menſchen und Vieh. Das hat bei der
ganzen Bevölkerung große Erbitterung hervorge-
vufen, was bei ſo tropiſcher Hitze und Tages und
Nachtgewittern auch begreiflich iſt. So wor man

dringliche Berückſichtigung finden müſſen.

aus wird es möglich ſein, bei geeigneter Förderung
einer halbländlichen Kleinſtedlungsweiſe auch um ge
wiſſe gemeindliche Mittelpunkte auf dem Lande herum,
alſo unter Berückſichtigung einer entſprechenden e
möglichkeit, Arbeitskräfte anzuſiedeln. Die halbländliche
Kleinſiedlung in ihrer wirtſchaftlich produktiven Form
würde damit bei ſachlicher Zuſammenarbeit von Stadt
und Land wertvolle Volkskräfte neu mit der Scholle
verbinden können.

Der Vorſtand des Preußiſchen Landkreistages hat
ſich mit dieſem Fragenkreis kürzlich eingehend befaßt
und dahin ausgeſprochen, daß die zur Verſtärkung des
Baumarkts erforderlichen Mittel in erſter Reihe an die
eigentlichen Punkte des Wohnungs und Siedlungs
bedarfs zu geben ſind. Dieſe Maßnahme muß auch
für die Hauszinsſteuerhypotheken gelten, die künftig in
geringerem Umfange nach dem Aufkommen und in
ſtärkerem Maße im v eines das vorhandene Be
dürfnis befriedigenden Ausgleichs zu vereiteln ſind.
Der Preußiſche Landkreistag hält es für ſeine Pflicht,
aus dieſem Anlaß beſonders daran zu erinnern, daß
Umſiedlung und ländliche Siedlung bei der Feſtſtellung
des Bedarfs an Neubauten, namentlich für die Ver
gebung von Hauszinsſteuerhypotheken,
aus bevölkerungs- und arbeitsmarktyolitiſchen Gründen
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denn nach langem vergeblichen Warten gezwungen,
endlich die Pferde zur Tränke in den Dorfteich zu
bringen und das völlig verſchlammte Teichwaſſer in
Jauchenfäſſern für die Kühe herbeizuſchaffen. Das
bedeutet für den Landwirt ein Riſiko, und außer
dem verurſacht es ihm neben viel Ärger auch noch
manche Koſten. Troßdem war am Sonntagvormittag
Hochbetrieb am Teiche. Jm Laufe der un Wochen
ſind die Teiche infolge unausgeſetter ſtärkſter Bade
benutzung völlig verſchlammt und bedürfen auch
dringend der Zuleitung von friſchem Waſſer. Wollten
doch die Beſchwerden m führen, daß die Mängel
der Verſorgung bald abgeſtellt werden, ehe noch
größere Gefahr und Not eintritt. Es wird dringend
rn daß bei Störungen oder Reparaturen am

aſſerturm die Bevölkerung wenigſtens vorher in
Kenntnis geſetzt und die Zeitdauer der Waſſer
entziehung ihr bekanntgegeben wird.

Ein Baum zerſplitterk.
S Bolhfeld. Bei dem am Sonnabendnachmittag

über unſere Gegend ziehenden Gewitter ſchlug der
Blitz in einen Baum am Wege nach Stößwitz, welcher
vollſtändig zerſplittert wurde. Da die elektriſche Licht
leitung einige Male verſagte, ſcheint der Blitz auch dort
Schäden angerichtet zu haben, welche jedoch ſtets bald
wieder behoben wurden. t

Reit- und Fahrturnier.
S Lützen. Das erſte Reit- und Fahrturnier des

Reikervereins Lühen und Umgegend kann als erſtes
Stiftungsfeſt gelten. Am 7. Juli 1929 war die erſte
Reitſtunde. Wie eifrig in dieſer Zeit gearbeitet
worden iſt, davon war das heutige Reit- und Fahr
turnier ein Beweis. Das Gelände in der ehemaligen
Kiesgrube bei Zöllſchen war zweckentſprechend her
gerichtet, dazu reichlich Sitzgelegenheit an dem auf
ſteigenden Rande geſchaffen, ſo daß jedermann volle
Uberſicht über den Platz haben konnte. Zu wünſchen
wäre eine Vergrößerung des Plates. Die Vorfüh
rungen boten viel Abwechſlung und genügten auch
höheren Anſprüchen. Die benachbarten Vereine Lin
dennaundorf, Knautnaundorf und Weißenfels be
reicherten das Feſt, bei dem das Schulreiten der
Vereine mit Jagdſpringen in verſchiedenen Stufen,
Eignungsprüfung für Ein und Zweiſpänner mit
einander abwechſelten.

Aus dem Geiſeltal.

Wieder ein Todesfall
im Schwimmbad Cämmeritz.
Cämmeritz. Am Sonnabendmikkag ging der

23jährige Kurt Ahlig aus Bad Berka (zur Jeit im
Gewerkſchaftshaus Gehüfte wohnhaft) im Schwimmer
baſſin des hieſigen Bades plötzlich unker. Sofort wur
den Tauch- und Rekkungsverſuche unkernommen. Dr.
Harz ſtellte mit einigen Hilfsbereiten ſofort Wiederhelehnngeberſeche an, die jedoch ohne Erfolg blieben.

Der Blitz lähmt eine Frau.
Cämmeritz. Eine ſchlimme Folge hatte das

Gewikter am Sonnabend. Von einem Blitz wurde Frau
E. Kroppenſtedt, geb. Brauer, zum Teil gelähmk und
verlor ihr Sprachvermögen.

Ein Schokoladenautomak geſtohlen.
Cämmeritz. Jm Laufe vergangener Woche

wurde der Schokoladenautomat vor Café „Californid“
in ECämmeritz geſtohlen. Von den Tätern fehlt bis
jetzt jede Spur.

Rund um Querfurt.
Von der Kirſchenernte.

S Querfurt. Die Kirſchenernte iſt in vollſtem
Gange, und die Gluthitze vergangener Tage hat die
Reife dieſer Steinobſtart ſtark beſchleunigt, ſo daß große
Mengen von der Frucht zum Angebot kommen. Heuer
ſind darum die Preiſe ſo gefallen und koſtet das Pfund
Kirſchen am Sbſterſtand nur 15 Pfennig gegen 35 und
40 Pfennig in den Vorjahren.

Aus der Gemeindevertretung.
O Obhauſen. Zu dem am 4. Juli erſchtenenen Be

richt über die Gemeindevertreterſtzung in Obhauſen
bittet uns Hauptlehrer Ruban um folgende Richtig
ſtellung: 1. Jch habe erklärt, daß der Schulbau dem aus
drei Gemeinden beſtehenden Geſamtſchulverb an d
vorausſichtlich 32000 Mark koſten wird, und nicht
jeder Gemeinde 2. Meine Koſtenangabe bezog
ſich was ich extra betonte auf eine andere, jüngſt
vollendete Schule der Umgegend der unſere Schule in
bezug auf Bauart und Ausmaße ähnlich ſein wird. Für
unſern geplanten Schulbau iſt noch gar kein Koſten
anſch lag angefertigt.

Schützenfeſt.

O Lodersleben. Auf dem hierſelbſt am Sonntag
unter Beteiligung zahlreicher Gäſte abgehaltenen
Schützenfeſte errang Rendant Hermann Jahn die Würde
eines ützenkönigs.

Aus dem Unſtruttar.
Eine Frau vom Blitz erſchlagen.

O Laucha. Nach langer Pauſe brachte uns der
Sonnabendnächmittag den lang erſehnten Regen
Ein ziemlich heſtiges Gewitter, begleitet von ſtarkem

turm, zog über unſer Städtchen und richtete
einigen Schaden an. Der Blitz fuhr in das Haus
des Arbeiters Boy und zerſtörte dort die Radio
anlage. Vom Sturm wurden verſchiedene Bäume
und Zweige um und abgeriſſen. Der Regen ſchlug
teilweiſe das Getreide um. Leider hat auch die Stadt
Laucha ein Menſchenleben zu beklagen. Die am
Sonnabend in Burkersroda weilende Ehefraun Exner
von hier wurde dort vom Blitz erſchlagen. Zwei
weitere Gewitter am Abend zogen, ohne Lauche zuberühren, nördlich und ſüdlich vorüber.

Erntebeginn.
O Laucha. Die Ernte hat nun ihren Anfang

genommen, beſonders in den Dorndorfer Bergen iſt
man eifrig dabei, das ſchon reife Getreide heim
zuſchaffen. Rüben und Kartoffeln ſtehen trotz der
langen Trockenheit gut, ſo daß wohl mit einer guten
Ernte gerechnet werden kann.

Weißenfels und Umgebung.

Weikeres Sinken der Einwohnerzahl.
Weißenfels. Auch im Juni hat der Rückgang

der Einwohnerzahl durch weiteren Wegzug von Weißen
fels angehalten. 53 Geburten ſtehen nur 26 Todes
fälle gegenüber, aber während von außerhalb 258 Per
ſonen zuzogen, zogen nach außerhalb 331 Perſonen.
Die am 1. Juni 39 910 Perſonen betragende Einwohner
zahl hat ſich alſo im Laufe des Juni üm 48 vermindert
und beträgt am 1. Juli 39 864 Perſonen.

Aus der Stadt Halle.

Tödliche Gasvergiftung.
Salle. Am Montag in den frühen Morgenſtunden wurde in der Seſe traße eine ren on t

Ehemann in bewußtloſem Zuſtande aufgefünden. Sie
wurde durch den Krankenwagen der Feuerwehr nach
der Univerſitätsklinik gebracht, wo nur der inzwiſchen
eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte. Es liegt
Gasvergiftung vor. Die polizeilichen Ermittelungen
ſind noch nicht abgeſchloſſen. Am Sonnabendabend
wurde das Uberfallkommaändo nach der Gottesackerſtraße
gerufen. Dort wurde in einer Wohnung eine 79 jährige
Frau bewußtlos aufgefunden. Vermutlich liegt Selbſt
mordverſuch durch Alkoholvergiftung vor. Die Frau
wurde zur Univerſitätsklinik gebracht.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Prügel für einen Wüſtling.
D. Ankerröblingen. Ein 60jähriger Bettler,

der ſich kagelang in Ankerröblingen vagabundierend
umhertrieb, näherke ſich mehreren ſchulpflichtigen Mäd
chen, die er allein in Höfen und Häuſern antraf, in
unſittlicher Weiſe. Von einer dazukommenden Mutter
erhielt er zunächſt eine küchtige Tracht Prügel mit der
Peitſche. Später wurde er vom Landjägermeiſter feſt
genommen ünd ins Amlksgericht Eisleben eingeliefert

Tüchtig ausgeräumt.
Eisdorf Dem in den Leunawerken beſchäftigten

Arbeiter Otto Ball von hier iſt in der Nacht zum Sonn
abend übel mitgeſpielt worden. Ball hatte außer ſeinem
üblichen Zahltaäge noch ſeine Jahresprämie und ſeine
Spargelder ausgezahlt erhalten und wollte mit dem
Gelde notwendige Anſchaffungen machen. Das müſſen
mit der Wohnung und den Gewohnheiten der Eheleute
Ball genau bekannte Leute gewußt haben und brachen
durch Eindrücken einer vorher mit Schmierſeife be
ſchmierten Fenſterſcheibe in die Küche ein Sie hingen
den zu einem Wandſchranke in der Stube neben der
Küche paſſenden Schlüſſel an dem ihnen wohlbekannten
Aufbewahrungsort äb und ſtahlen das vorhandene Bar
geld in Höhe von 300 M., ſowie einen Hypothekenbrief
über 450 M. aus dieſem Schranke. Nicht zufrieden
damit, ſtahlen die Einbrecher noch 1 neues Fahrrad für
140 M. und verſchiedene andere Gegenſtände Das
Fahrrad fand man mit Hilfe eines Polizeihundes in
einem KleeAcker wieder. Von den übrigen Sachen und
den Tätern fehlt noch jede Spur.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber
nimmt die Redaktion nur die vpreßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen
Die in der letzten Sitzung des verfloſſenen Zweck

verbandes Leung ſeitens eines Mitgliedes gegen die Ge
meinde Eröllwitz erhobenen Vorwürfe der Undankbarkeit
in Verbindung mit dem eingebrachten Mißtrauens
votum gegen den bisherigen Vorſteher bedingen eine
Klarſtellung in der Offentlichkeit. Die Gemeinde Eröll
witz hat ihre Verbindungsſtraßen Daspig- Cröllwitz
Fährendorf vorſchriſtsmäßig ausgebaut, und ſie hätten
noch auf Menſchenalter für unſere Verhältniſſe genügt.
Wenn der verfloſſene Zweckverband, auf weſſen Ver
anlaſſüng, entzieht ſich meiner Kenntnis Luxusſtraßen
ausbaut, ſo geſchah dies doch ſicher nicht im Intereſſe
unſerer Gemeinde Hätten wir nur die letzten fünf
Jahre die Anteile der Reichseinkommenſteuer, die Ge
werbeſteuer, die Lohnſummenſteuer, das Umlageſoll vom
Ammoniakwerk Merſeburg als Belegenheitsgemeinde in
unſere Gemeindekaſſe vereinnahmen können dieſe
Gelder ſind alle in die Kaſſe des verfloſſenen Zweck
verbandes in vielen Tauſenden vereinnahmt ſo
hätten wir aus eigener Kraft auch eine allen
hygieniſchen Anforderungen entſprechende Schule bauen
können, wenn ſie vielleicht auch nicht ſoviel gekoſtet h
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Apotheose eſnes berühmten
rheinfschen Bau erkes

u 900- hre des Speverer DOomes
Dome haben ihre Schickſale. Die Geſchichte der

Dome iſt ſelten eine bürgerlichidylliſche Bucolica,
meiſtens eine sinfonia eroica, mit grellen und pathe-
tiſchen Schlaglichtern. Weit über ihr ureigenes
Eigenleben hinaus ſind ſie oft Sinnbilder und
Mee der Landſchaft, des Volksſtammes, in deſſen

itte ſie ſtehen, kaum angekränkelt von der Melan
cholie der Jahrhunderte, die an ihrem Steinkörper
abzufließen ſcheinen

Fenn am letzten Tage dieſes Monats der letzte
feindliche Soldat deutſchen Boden verlaſſen haben
wird, dann wird der Dom zu Speyer gerade das
neunte Säkulum ſeines Lebens vollendet haben. Der
Anbruch des zehnten Jahrhunderts dieſes leidens
verklärten deutſchen Domes ſallt bedeutſam zuſammen
mit dem Beginn eines neuen Kapitels deutſcher Ge
ſchichte, wiedererrungener Freiheit. Denn dieſer Dom,
dieſer Dom vor alen anderen, iſt eine Art ſteinerner
Chronik von Größe und Niedergang deutſcher Ge
chichte. Jeder Stein ſt wie ein uraltes, runen

dürchfurchtes, faſt zeitloſes Geſicht, jeder Quader ein
Denkmal jede Säule ein erhobener Mahnſinger

Im Jahre 1080, um die Jahrtauſendwende alſo,
legte der ſaliſche Kaiſer Konrad II. den Grundſtein
für den Speherer Dom. Die Entſtehungsgeſchichte
iſt dunkel Man baute damals Dome als Exfüllung
eines Gelübdes, man baute Dome, um ſein Gewiſſen
zu beruhigen, man baute ſie aber mit einer Werk
freude und ſelbſtloſen Hingabe die durch die Jahr
hunderte vorbildlich blieb. Die Baumeiſter dieſer
faſt legendären Zeit hatten keine Eile. Es erſchien
ihnen faſt ſelbſtverſtändlich daß das Tagewerk einer
Erbauergeneration darangeſeht werden müſſe und die

re, die über dem aufſſtrebenden Bau verfloſſen,
waren vor Gott wie ein Tag.

Der Speyerer Dom iſt krohdem mit einem für die
damalige Zeit faſt amerikaniſchen Tempo man ver
szeihe das doppelt unzeitgemäße Wort in die Höhe
geſchoſſen. Jn knapp 30 Jahren war der Bau nach
den urſprünglichen Plänen fertig und konnte im
Jahre 1064, als er feierlich eingeweiht wurde, bereits
die Gebeine ſeines Grundſteinlegers gufnehmen. Zu
dieſem erſten deutſchen Kaiſer, der ſich im Schatten
dieſer Rundbögen beiſehen ließ, geſellten ſich im Laufe
der Jahrhunderte noch ſieben andere, die alle in dem
12 Stufen über dem Schiff ſich erhebenden Königs
chor beigeſetzt worden ſind. Außer dieſen acht deut
ſchen Kaiſern ſind auch noch zwei Frauen dort bei
t und zwar Beatrix, die zweite Gemahlin des
Haiſers Friedrich T. eine Lothringerin, und deren
Tochter Agnes. Friedrich T. ſelbſt, Kaiſer Barba
roſſa, ſoll nach der bekannten Sage im Kyffhäuſer
en en der Auferſtehung Deutſchlands entgegen

lafen.
Das Material, auf dem der Speyerer Dom ge

baut wurde iſt heimiſcher voter Sandſtein.
älteſten verwendeten Quadern dieſes ſehr formbaren
Geſteins kann man noch heute in der Krypta be
wundern. Von den rieſenhaften Ausmaßen des
Domes erhält man eine Vorſtellung wenn man ſich
die alten M

e grt im Querſchiff 60Er beſitzt vier ſtarke, breite Turme. Links

vorigen Jahrhunderts von Schrandolph ausgeführt.
Aus derſelben Zeit ſtammen auch die acht großen
Standbilder der hier begrabenen Kaiſer in der Vor

alle. Um den Vom herum beſinden ſich noch eine
nzahl dazugehöriger Anlagen, darunter der alte
vmnapf, der früher einmal vor dem Dom ſtand

und den biſchöflichen Jmmunitätsbezirk bezeichnete
die Antikenhalle, die ehemals eine Sammlung
römiſcher Altertümer enthielt, den SOlberg, eine in
Stein gehauene Darſtellung der Leiden Chriſti und
das merkwürdige Heidentuürmchen, deſſen Unterbau
aus der Römerzeit ſtammt.

Unter allen deutſchen Domen hatte der von
Speher am meiſten zu leiden unter der Feindſchaft
der Elemente und kriegeriſchen Vandalismus. Schon
im Jahre 1159 meldet die Chronik den erſten Brand,
der indeſſen vhne allzu großen Schaden vorüberging.
Ebenſo ging auch der Brand vom Jahre 1289 glimpf-
lich vorüber. Das Feuer aber, das ſich an dieſem
Dohme immer von neuem verſuchte, kehrte im Jahre
1540 wieder und äſcherte den halben Dom ein. Ob
wohl die geſamte Einwohnerſchaft von Speher herviſch
kämpfte, blieb eine ſchauerliche Brandruine zurück
Es klingt, wenn man ſich das vergegenwärtigt, faſt
wie eine Legende, daß der eingeäſcherte Dom in ge
nan I Monaten wieder aufgebaut wurde.

Aber das Argſte kam erſt mit dem Eindringen
der Franzoſen in die Rheinpfalz. Es iſt auch Hertte
noch ſchwer, die Augenzeugenberichte aus der da
maligen Zeit vhne Zorn und Schmerz zu leſen. Am
31. Mai 1688 drangen Truppen Ludwigs IV. in
den Don ein, jene Truppen, die den Auftrag hatten,
in den Rheinlanden keinen Stein auf dem anderen
zu laſſen. um zwiſchen Frankreich und Deutſchland
eine Wüſtenei zu ſchaffen. Das Jnnere wurde voll
kommen demoliert, die Kaiſergräber wurden von der
entmenſchten Soldateska aufgeriſſen und die Gebeine
hohnlachend umhergeſtreut. Die Feuersbrunſt ver
nichtete in einem kagelang währenden Brande die
drei weſtlichen Türme und ließ vom ganzen Gebäude
nur die nackten Umfaſſungsmauern übrig

Faſt ein Jahrhundert lang lag nun der Dom in
Schutt und Aſche, und zeitgenöſſiſche Stiche geben
eine anſchauliche Vorſtellung davon wie gründlich
die Zerſtörung der Franzoſen geweſen iſt. Erſt im
Jahre 1772 wurde mit dem Wiederaufbau begonnen,
der nach 12 Jahren, im Jahre 1784, beendigt wurde.
Aber noch war die Paſſion dieſes Domes nicht zu
Ende. Jm Jahre 1794 drangen abermals franzö
ſiſche, diesmal Revolutionstruppen in e ein
und ließen aufs neue ihre Wut an dem ſteinernen
Dome aus. Sie demolierten ihn aufs neue ſo voll
ſtändig wie nur möglich. Das Kirchenſchiff wurde in
ein Heumagazin verwandelt und in den Seiten
gängen wurden Pferde eingeſtellt. An den vierten
und endgültigen Wiederauſbau konnte erſt gedacht
werden, als Speyer im Jahre 1815 baheriſch ge
worden war. König Maximilian nahm am Wieder
auſbau des Doms reges Jntereſſe, und im Jahre
I822 war er ſoweit gediehen, daß er wieder ein
geweiht werden konnte. Die drei weſtlichen Türme
wurden erſt im Jahre 1858 neu errichtet

an Schulgeld zu zahlen.

hatten als ſie wußte, daß

Viermal erſtand dieſer Dom ſo aus Schutt und
Aſche, und die Steinquadern waren ſo dauerhaft,
daß ſie meiſtens aus dem Schutt geholt und wieder
eingefügt werden konnten. Und vielleicht war es
zum Teil das unzerſtörbare Sinnbild dieſes Domes

der die Pfälzer den Einzug der Franzoſen 1918/19
ruhig mitanſehen ließ und an die Separatiſtenputſche
nichts als die Erinnerung eines leichten Albdrucks
Ztrückließ. Der Dom iſt diesmal heil gebſieben.
W ſtörte mehr die Grabesruhe der alten
Kaiſer

Und es iſt mehr als ein bloß zufälliges Zu
ſammentreffen, wenn ſich die Befreiung der Rhein
lande mit der 900-Jahrfeier des Domes deckt. Der
Fackelglanz, der in der Befreiungsnacht die alten
Gemäuer emporklettern wird, iſt der Wiederſchein
einer neuen, hoffentlich beſſeren Zeit.

Das feure Schaulgelc
Von Prof. Dr. G. Junge.

Der Landtag hat beſchloſſen, daß an den ſtaatlichen
höheren Schulen das Schulgeld künftig 250 Mark jähr
lich betragen ſoll. Es wird nicht lange dauern, dann
werden auch die Gemeinden überall dieſen Satz ein
führen. Berlin hat ſchon vor Oſtern die Erhöhung vor
genommen, allerdings „nur“ auf 240 Mark.

Für viele Eltern iſt dieſe Erhöhung ein harter
Schlag. Jn günſtigſtem Falle, wenn das Kind nie
maäls ſitzenbleibt, verbringt es neun Jahre auf der
höheren Schule. Wenn wir auch nur 240 Mark
rechnen, ſo ſind für dieſe Zeit künftig rund 2200 Mark

Jmmer größer werden die
Opfer, die die Eltern bringen müſſen, wenn ſie ihr
Kind einem ſogenannten höheren Beruf zuführen
wollen. Aber eins dürfen wir nicht vergeſſen. Was
bei der langjährigen Ausbildung die elterliche Kaſſe
am meiſten belaſtet, das ſind nicht die Schul und Vor
leſungsgelder, ſondern das iſt die jahrzehntelange
Unterhaltspflicht oder das Ausfallen des eigenen Ver
dienſtes bei dem Sohne oder bei der Tochter. Wir
wollen einmal die Muße der Ferien dazu benutzen, um
auszurechnen, wieviel keuret es den Eltern wird, wenn
ſie ihren Sohn auf die höhere Schule und nachher auf
die Hochſchule ſchicken, als wenn ſie ſich mit der Volks
ſchule begnügen und ihn Handwerker werden laſſen.

Familie Büchner entſcheidet ſich für die höhere
Bildung. Sie bezahlt alſo neun Jahre lang das Schul
eld von 240 Märk; dazu kommen die Ausgaben für
ücher, vielleicht auch noch für Nachhilfeſtunden und

für tägliche Fahrt zur Schule. Wir wollen für alle
dieſe Nebenkoſten zuſammen 110 Mark im Jahre an
ſetzen, ſo daß wir als jährliche Ausgabe während der
Dauer der Schulzeit auf 850 Mark kommen. Für das
Studium einſchließlich Examen ſeien fünf Jahre ge
rechnet, denn unſer Freund hat nicht gerade das teuerſte
und langwierigſte Studium, nämlich das der Medizin,
erwählt. Wir nehmen an, die Univerſität iſt am Orte;
der Sohn bleibt alſo bei den Eltern wohnen. Er ſoll
ſehr ſparſam leben und gelegentlichen eigenen Verdienſt
haben, ſo daß er Bücher, Fahrgeld und vor allem
etwaige Luxusausgaben für Reiſen oder Theater ſelbſt
beſtreitet. Dann mag auch jetzt ein elterlicher Zuſchuß
von 350 Mark im Jahre ausreichen. Da der junge
Herr Büchner immer fleißig war, ſo beſteht er das
Examen beim erſten Anlauf und iſt dann 24 Jahre alt.

Die Familie Kluge hat es anders gemacht. Der
Mann iſt mittlerer Beamter; ſie haben nur das eine
Kind und hätten zur Not auch die Koſten der höheren
Ausbildung erſchwingen können. Aber in dem Büro,
in dem Herr Kluge arbeitet, ſind auch akademiſch ge
bildete Herren beſchäftigt, und aus deren Lebenslauf
und auch aus Geſprächen hat Herr Kluge genügend
entnommen, wie trübe die an für die ſtudierten
Herren ſind. Da nun der Sohn auf der Grundſchule
zwar mitkam, aber ſich keineswegs beſonders „ſchut
klug“ zeigte, ſo laſſen ihn die Eltern auf der Volks
ſchule. Sie ſparen dadurch im Vergleich zur Familie
Büchner jährlich 350 Mark. Dann geht er drei Jahre
in die Lehre. Er erhält in der Woche fünf Mark
Taſchengeld, alſo im Jahre rund 250 Mark. Das
macht gegen Büchners ſchon 600 Mark Unterſchied. AlsGehilfe ßat er durchweg guten Verdienſt. Er zahlt

wöchentlich 15 Mark für Wohnung und Koſt in die
elterliche Kaſſe, und für e er allein. So
haben die Eltern im Jahre eine Beihilfe von 1000 M.
miſenn Büchners immer noch 350 Mark zuſchießen
müſſen.

Mehr Vorſicht
bei Bekanntſchaften im Warteſgal!
„6 Monate Gefängnis wegen Rückfalldiebſtahls

ſind beantragt. Was haben Sie zu erwidern
Ich bitte um mildere Strafe.“ Alles war erſtaunt,
denn er, der 25jährige Bäckergeſelle Kurt R. aus Halle,
hatte bisher Stein und Bein geleugnet, der jungen
Frau aus Kötz ſchen im Warteſgal in Halle in einer
Januarnacht ihre Geldbörſe mit 55 Mark und ihrem
Trauring als Jnhalt geſtohlen zu haben. Das könne
auch verloren worden ſein. Dem widerſprach zwar die
Zeügin, die damals, von Leipzig mit dem letzten Nacht
zuge kommend, einige Stunden Aufenthalt hatte, um
in der Frühe nach Neumark weiterzufahken. Sie
hatte eine halbe Stunde vor Abfahrt ihres Zuges noch
an den Kellner bezahlt. Er ſaß zu ihrer Rechten und
man hatte ſchon mehrere Stunden zuſammengeſeſſen,
da umfaßte er ſie: „Bleiben Sie doch noch etwas in
Halle, wir haben uns doch ſo gut unterhalten. Aber
ſie lehnte ab, ſie wollte fahren, und er „Jch begleite
Sie noch nach dem Bahnſteig.“ Dann aber nach kürzer
Zeit: „Jch will mir ſchnell noch die Stiefel putzen
läſſen.“ Er ging und war gerade in der Tür, als ſie
die Leere in ihrer rechten Manteltaſche bemerkte
2 Bekannte von ihm, offenbar ſeine Komplicen, die
ich an denſelben Tiſch geklebt und durch Faxen die
ufmerkſamkeit der Frau auf ſich zu lenken verſucht

hätten, verſicherten, der Kurt tue ſo etwas nicht; wir
wollen ſuchen, ob es nicht unten liegt. Aber ſie
überſah die Situation ſofort; jedoch war Zeit verloren.
Er war weg, auch ohne daß er ſich die Stiefel hatte
putzen laſſen.

Die beiden andern wurden zwar feſtgenommen,
doch war ihnen eine Beteiligung nicht nachzuweiſen.
Man kam aber dadurch auf die Spur des An
geklagten, der in ähnlicher, ſogar noch ſchlimmerer
Weiſe Frauen beſtohlen halte. Dabei hatte die
Zeugin zu ihm gerade Vertrauen und richtete ihr
Mißtrauen nur gegen die beiden andern. Unvor-
ſichtig war ſie inſofern, als ſie ihm ihr Geld gezeigt

ß die drei nur mit Bahn-

Um zuſammenzurechnen, wieviel die Familie Kluge
gegen die Familie Büchner geſpart hat, machen wir
ar Aufſtellung:4 Jahre Volksſchule gegen höhere

Schule 4 350-- 1400 Mark3 Jahre Lehrzeit gegen höhere

Schule 3 600 1800 Mark7 Jahre Gehilfe gegen höhere
Schule und Hochſchule 751350 9450 Mark

Geſamte Erſparniſſe: 12 650 Mark
Wenn die beiden Söhne 24 Jahre alt ſind, dann iſt

der eine den Eltern um reichlich 12 000 Mark teurer
geworden als der andere. Aber hat denn die Familie
Kluge von dieſen Erſparniſſen einen wirklichen Vor
teil? Iſt nicht das Geld unmerklich für andere Dinge
ausgegeben worden? Nun, Kluges haben auch hierin

O Sehuhnutz
s Deseg, Efäser, Jeder

ihrem Namen Ehre gemacht: Sie haben während der
ganzen 14 Jahre immer die Beträge zurückgelegt, die
ſie im Vergleich zu Büchners geſpart haben. Als der
Sohn 24 Jahre alt geworden iſt, zahlt ihnen eine Ver
ſicherungsgeſellſchaft ein Kapital von 15 000 Mark aus,
und der Sohn kann ſich ſehr ſchön ſelbſtändig machen.

Herr Doktor Büchner aber wird vielleicht noch zehn
Jahre warten können, bis er feſt angeſtellt iſt.

Hoffentlich iſt die Schulgelderhöhung für recht viele
Eltern ein Anlaß, ſich zu überlegen, wer das beſſere
Teil erwählt hat.

Motflage der Verkehrshbetriehbe
ne Bercercderungsstener
Der Präſident des Verwaltungsrats der Deutſchen

Reichsbahn- Geſellſchaft hat an den Reichskanzler
einen Brief über die ſinanziellen Nöte der Deut
ſchen Reichsbahn Geſellſchaft gerichtet und dringend
um Abhilfe gebeten. Er hat mit Recht darauf hin
gewieſen, daß der Verkehr in erheblichem Maße
durch die Beförderungsſteuer verteuert wird. Die
Behauptung aber, daß dieſe Steuer praktiſch nur von
der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft zu tragen iſt
und daß der größte Teil der privaten Bahnen von
ihr nicht getroffen werde, trifft nicht zu. Sämtliche
Bahnen des Deutſchen Reiches werden grundſählich
von der Beförderungsſteuer erfaßt. Der Reichs
finanzminiſter iſt. aber berechtigt, beſonders not
leidende Bahnen ganz vder teilweiſe von der Beför

derungsſtener zu befreien. Trotzdem haben die nicht
veichseigenen, insbeſondere die Straßenbahnen, im
Jahre 1929 einen Betrag von vund 37 Millibnen
Mark Beförderungsſteuer an die Reichskaſſe ab
geführt. Die Beförderungsſtener iſt der lehte Reſt
einer allgemein als wenig glücklich anerkannten
Kriegsſteuergeſehgebung und ſtellt eine unertväglich
geſteigerte Sonderumſatzſteuer für die Bahnen dar
Die Einhebung dieſer Sonderſteuer, die das 8—. 10
fache des Satzes der allgemeinen Umſatzſteuer aus
macht, hat zu einem erheblichen Teil mit dazu bei
getragen, daß eine wirtſchaftliche Erholung der Ver
kehrsunternehmen von den Schäden der Kriegs- und
Jnflationsjahre bis heute völlig ausgeblieben iſt.

ſteigkarten die Nacht im Warteſaal zubrachten und
ſich zu drücken wüußten, als die Bahnpolizei
kontrollierte. Jetzt betrauert ſie hauptſächlich
ihren Trauring,

Das Urteil lautete dem Strafantrag entſprechend
und er verzichtete auf Rechtsmittel.

Der Arbeitsamtsprozeß in Eisleben.
Bewirkung von Leungangeſtellten. Vergeſſene Reiſe

koſtenvorſchüſſe.

Jn den letzten Tagen der Beweisaufnahme im
Arbeitsamtsprogeß wurde zuerſt die Bewirtung
von Angeſtellten der Leungawerke durch
das Arbeitsamt beſprochen. Leung brauchte damals
Arbeiter, die dann zum Teil von Eisleben aus dort
hin übermittelt wurden. Auch hierbei iſt man äußerſt
großzügig vorgegangen Vom Arbeitsamt haben mehr
Beamte keilgenommen als Vertreter von Leung, man
machte ſich dann eben einen „vergnügten Tag. An
geklagter Winkler beſtritt u. a. nicht den Kauf einer
Kiſte Zigarren von 50 Stück à 40 Pf.

Nachdem man dann die Vorgänge der Entdeckung
der Verfehlungen am 3. Dezember 1929 beſprochen
hatte, wurden als letzter Punkt der Beweis aufnahme
die zahlreichen Reiſekoſtenvorſchüſſe vom
Angeklagten Winkler beſprochen.

Dabei ergab ſich die äußerſt betrübliche Tatſache,
daß W. bei der Liquidierung dieſer Koſten ſehr
leicht fertig verfahren iſt, ſo leichtfertig, daß man
verſucht iſt, an eine Betrugsabſicht ſeitens des
Angeklagten zu glauben. So hat er Speſen für nicht
gusgeführte Reiſen, höhere als die tatſächlich gehabten
Reiſeſpeſen, Tagegelder zweimal liquidiert uſw. uſw.
Immer wieder entſchuldigt ſich W. mit „Vergeßlich
keit“. Der Vorſitzende weiſt ihn ſchließlich darauf hin,
daß man ſo etwas wohl einmal vergeſſen könne, wenn
das aber oft vorkommt, ſo laſſe das eigentlich auf Ab
ſicht ſchließen. Bisher iſt nur ein Teil dieſer
Fälle erörtert worden, der Reſt bleibt den nächſten
Sitzungstagen vorbehalten. Die Anklage legt ihm
etwa 40 derartige Delikte zur Laſt.

Die Belaſtung mit der Beförderungsſteuer iſt einer
der Hauptgründe für die Höhe der Verkehrstarife
unter denen insbeſondere die werktätige Bevölkerung
zu leiden hat. Mit jedem gelöſten Fahrſchein führen
beiſpielsweiſe die Benutzer der Straßenbahn 5,66
Prozent des Fahrpreiſes an die Reichskaſſe ab.

Die Forderung des Präſidenten der DeutſchenReichsbahn Geſelſchat, die Beförderungsſtener gang

oder teilweiſe abzubauen, iſt mithin durchaus be
rechtigt. Dieſe Maßnahme darf ſich aber unter
keinen Umſtänden nur auf die Deutſche Reichsbahn
Geſellſchaft erſtrecken, ſondern muß gleichmäßig auf
alle Bahnen des öffentlichen Verkehrs Anwendung
finden, die mindeſtens ebenſo notleidend ſind wie
die Reichsbahn. Die Beförderungsſteuer, die nur
von den Bahnbenutzern, alſo nur von einem kleinen
Teil aller Steuerpflichtigen aufgebracht werden muß,
ſollte durch eine allgemeine Erhöhung der Umſatz
ſteuer erſetzt werden, um den Skeuerdruck auf einen
weiteren Kreis von Perſonen zu verteilen und ihn
dadurch erträglicher zu machen. Die geringe Er
höhung des bisher gültigen Satzes der Umſatzſteuer
von 0,75 Proz. auf 1 Proz. würde der Reichskaſſe
einen Betrag einbringen, der genau dem entſpricht,
den das geſamte Beförderungsſteueraufkommen im
letzten Jahre ausmachte.

Die Enfſassungen
ber der Refſehs bahn

Schwere Vorwürfe gegen die
Verwaltung.

Jm Zuſammenhang mit den Arbeiterentlaſfungen,
die die Reichsbahnverwaltung gegenwärtig vornimmt,
polemiſierte auf einer Kundgebung des Allgemeinen
Eiſenbahnerverbandes deſſen Generalſekretär, der demo
kratiſche Landtagsabgeordnete Riedel, gegen den Lohn
und Perſonalabbau bei der Reichsbahn. Bedauerlicher
weiſe habe die Offentlichkeit von der wachſenden Not
lage der Eiſenbahnarbeiter und ihrer rückſichtsloſen
Behandlung durch die Verwaltung bisher keinerlei
Notiz genommen.

Riedel wies darauf hin, daß in der gleichen Zeit,
in der unſer Volk die Rheinbefreiung feiere, gerade im
Weſten des Reiches Hunderte von Arbeitern der Eiſen
bahnwerkſtätten auf die Straße geſetzt würden als
Folge einer verkehrten Rationaliſierung, die nicht auf
höhere er en ſondern ausſchließlich auf Er
ſparnis von Arbeitskräften orientiert worden ſei.

Schwerer als die übrigen Arbeikerkategorien treffe
das Schickſal der Erwerbsloſigkeit die Eiſenbahn
arbeiter, da ſie zwangsweiſe zu der Penſionskaſſe der
Reichsbahn Beiträge leiſten müßten, jedoch im Falle
der Enkläſſung alle Anſprüche an dieſe Kaſſe verlieren
Arbeiker von 60 Jahren und mehr, die während einer
30jährigen Dienſtzeit bei der Reichsbahn dauernd in
die Penſionskaſſe gezählt und auf ein ſorgenfreies Alter
gehofft häften, erhielten jetzt, bei ihrer Entlaſſung, nicht

einen einzigen Pfennig. eDieſe Politik der Reichsbahn wirke ſich noch in einer
Reihe anderer Maßnahmen aus: ſo in der Überführung
zahlreicher Arbeiter aus bisher geſichertem Arbeitsver
hältnis in den Werkſtätten in das ungeſicherte Zeit
arbeiterverhältnis bei der Bahnunterhalkung; ferner in
Verſetzungen der Werkſtättenarbeiter aus höheren in
niedere Lohngruppen. Vor zwei Wochen hätten die
Eiſenbahnergewerkſchaften mit der Hauptverwaltung
der Reichsbahn ein keineswegs günſtiges Abkommen
nur widerſtrebend geſchloſſen, lediglich um den an
gedrohten Abbau von mehr als 10000 Werkſtätten
arbeitern auf 1900 herabzüſetzen. Aber Maßnahmen
verſchiedener Reichsbahndirektionen bewieſen, daß die
Verwaltung ihre vertraglich übernommenen Verpfich
tungen widerrechtlich zu brechen gewillt ſei.

Abſchließend wandte ſich der Abgeordnete Riedel
gegen das Schreiben des Verwaltungsratsvorſitzenden
von Siemens an die Reichsregierung. Die Angaben
dieſes Schreibens über die angeblich höhere Steigerung
der Arbeiterlöhne gegenüber einer erheblich geringeren
Steigerung der Beamtengehälter bei der Reichsbahn
ſeien falſch und ließen ſich aus den amtlichen Mit
teilungen des Reichsverkehrsminiſteriums einwandfrei
widerlegen.

Die Reichsbahnverwaltung begründe ihren Lohn
und Perſonalabbau mit der rückläufigen Bewegung
ihrer Einnahmen. An dieſem Rückgang aber ſei ſie
ſelbſt allein ſchuld, da ſie in verhängnisvollem Büro
kratismus auf der einen Seite einen Reſervefonds von
faſt 2 Milliarden Mark anhäufe und auf der anderen
Seite nicht imſtande ſei, der Entwicklung des Verkehrs
vom Schienenweg zum Laſtkraftwagen Rechnung zu
tragen.

Eine Reſolution, die dieſe Beſchwerden formulierte,
fand nach längerer Ausſprache Annahme

Schanſe ne stfaefsfeinciche
Bestrehungen

Ein badiſcher Erlaß.
Nachdem vor kurzem der badiſche Kultusminiſter

Dr. Remmele einen Erlaß über Schule und ſtagts
feindliche Beſtrebungen veröffentlicht hat, wendet er
ſich nun in einem neuen Erlaß an die Direkkionen der
höheren Lehranſtalten und macht darauf aufmerkſam,
daß mit Schulſtrafe gegen die Schüler vorgegangen
wird, die ſich dem beſtehenden Verbot parteipolitiſcher
Betätigung nicht fügen. Es wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß nicht nur die verbotene Parteizuge
hörigkeit, ſondern auch die parteipolitiſche Betätigung
zu beſtrafen ſein wird.

Bei ſchweren Verſtößen wird auf Ausweiſung zu
erkennen ſein. Unter Umſtänden kommt eine Auswei-
ſung aus ſämtlichen Schulen einer Stadt oder des
Landes im einzelnen Falle in Frage

Den Direktionen der höheren Lehranſtalten wird
es zur Pflicht gemacht, ihr ganz beſonderes Augenmerk
auf die Verhinderung der Verbreitung ſtaatfeindlicher
Ideen in den Kreiſen der Schüler zu richten und ſich
auch in geeigneter Weiſe davon zu überzeugen, ob die
Mitglieder des Lehrerkollegiums dieſen Beſtrebungen
in jeder geeigneten Weiſe entgegentreten. Falls die
Durchführung der Bekämpfung ſtaatsfeindlicher Jdeen
in der Schule bei den Lehrern oder Schülern auf be
ſondere Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, iſt alsbald zu be
richten. Der Lehrerverſammlung iſt von Vorſtehendem
Kenntnis zu geben.

Verweis wegen Bekeiligung am Volksbegehren.
Der Provinziallandtagsabgeordnete und Volksſchul

lehrer Asmuß aus Halle hat von der Regierung wegen
ſeiner Betätigung bei Volksbegehren und Volksentſcheid
einen Verweis erhalten.

cnanqq T
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Aus Mitteldeutſchland
Racheakt an einem Skreikbrecher.

F. Helbra. Einem hieſigen Einwohner, der Streik
brecherarbeit verrichtete, hat man ſämtliche Kar
toffeln und Rüben auf ſeinem Acker heraus-
geholt und vom danebenſtehenden Roggenfeld den
Roggen abgemäht. Auf dem Felde fand man einen
Zettel mit der Aufſchrift: „Da Du wegen der Streik
arbeit keine Zeit für Deinen Acker haſt, haben wir
Dir die Arbeit abgenommen.“

Eine Papierfabrik in Flammen.
Oſterode a. H. Jn dem alten Gebäude der

Herzberger Papierfabrik entſtand in der
Nacht ein Großfeuer, das innerhalb kurzer Zeit das
geſamte Gebäude bis auf die Grundmauern in
Aſche legte. Der Brand kam in den „Holländer
raumen“ zum Ausbruch. Die Herzberger Feuerwehr
griff mit Dampf- und Motorſpritzen ein, konnte jedoch
die Vernichtung des Gebäudes, das mit leicht brenn
baren Papierſtoffen gefüllt war, nicht verhindern.
Bereits am Donnerstag voriger Woche iſt in den
gleichen Räumen ein kleiner Brand ausgebrochen, der
von den Werksleuten erfolgreich bekämpft wurde.
Das Feuer hat ſich dann wahrſcheinlich heimlich weiter
gefreſſen, um ſchließlich wieder zum offenen Ausbruch
zu kommen. Es ſollen Werte im Betrage von
5-600 000 Mark vernichtet worden ſein. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Sonderbarer Vorfall in der Kirche.
Halberſtadt. Der Rektor und Organiſt Friedrich

Siebert in Hedersleben hatte ſich vor dem Schöffen
gericht Halberſtadt zu verantworten, weil er im April
den Gottesdienſt geſtört haben ſollte. S. war an dem
Tage in Wegeleben geweſen und kam infolge eines
Schadens om Kraftwagen verſpätet zurück, ſo daß ſein
Vertreter den Orgeldienſt übernehmen mußte. Der
Rektor war dann in die Kirche gekommen und benahm ſich
fo, daß man annehmen mußte, er ſei betrunken.
Der Gottesdienſt erlitt durch ſein Benehmen eine er
hebliche Beeinträchtigung, denn der Geiſtliche mußte
das Gebet unkterbrechen. Jn der Gerichtsver
handlung erklärte der Rektor, daß ihm ſein Benehmen
an dem Tage unverſtändlich ſei. Auf Grund eines
ärztlichen Gutachtens kam das Gericht denn auch zur
Freiſprechung, da es annahm, daß der An
geklagte zur Zeit der Tat unter einer durch ſein Leiden
verurſachten Störung der Geiſtestätigkeit gelitten hatte.

Ein Kornfeld brennk.

Quedlinburg. Durch Funkenflug einer
Rangierlokomotive geriet bei Schneidlingen ein
an dem Bahngleis der Grube „Cäſar“ gelegenes 100
Morgen großes Wintergerſtenfeld, das kurz
vor der Abernte ſtand, in Brand. Einem Teil der
Belegſchaft der Grube gelang es, das Feuer auf ſeinen
Herd zu beſchränken, doch hat es ſich infolge der un
günſtigen Windrichtung in kurzer Zeit ſchon weit aus
gedehnt.

Wertvolle Platinbeute.
Magdeburg. Jn der Nacht wurde bei dem Dampf

keſſelüberwachungsverein ein Einbruch verübt. Von
den Tätern wurden mehrere Tiſchkäſten erbrochen, die
Porkokaſſe entwendet und aus eiter Schubläde der
Schlüſſel zum Wandſchrank entnommen. In dieſem
fanden die Einbrecher mehrere Tiegel und
Schalen aus Platin im Werte von 2500 M.
Die Diebe konnten noch nicht ermittelt werden.

Die Ofenſetzer ſtreiken.

Magdeburg. Jn einer Verſammlung der Bau
ge werkſchaft der Fachgruppe der Töpfer und Flieſen
leger wurde beſchloſſen, ſofort in den Streik zu treten,
weil bei den Verhandlungen über den gekündigten
Tarifvertrag keine Verſtändigung erfolgt iſt.

Nachſpiel zum Zuſammenbruch
der Porzellanfabrik Fraurenth.

Der Generaldirektor vor Gericht.
Greiz. Ein Nachſpiel hatte der Konkurs der

Fraureuther Porzellanfabrik, deren Erzeugniſſe ein
mal Welkruf beſaßen, vor dem Gericht. Ein Kon
kursgläubiger hatte Anzeige erſtattet weil der
Generaldirektor im Jahre 1925 in Darſtellungen
und Überſichten über den Vermögensſtand der
Aktiengeſellſchaft Fraureuth unwahre und ver
ſchleierte Bilanzen aufgeſtellt hatte. Jn der Bilanz
war von einem Reingewinn von 240000 M. die
Rede, während ſie in Wirklichkeit mit Verluſt hätte
abſchließen müſſen, wenn wahrheitsgemäß angegeben
worden wäre, daß die ſchwebende Steuerſchuld
570 000 M. ſtatt nur 250 000 M. betrug. eiter
wurde dem Generaldivrektor Singer zur Laſt gelegt,
daß er im Dezember 1924 die Porzellanfabrik Frau

49 (Nachdruck verboten.Er hatte ſich bisher an der Unterhaltung der
Finanzleute nicht beteiligt. Mit abweſendem Geſicht,
als gehe ihm die ganze Sache nichts an, hatte er da
beigeſeſſen.

Nun hob er ruckartig den kurzgeſchorenen Kopf.
„Bleiben Sie, Herr Nicolas!“ ſagte er herriſch.

Und zu den anderen Herren gewandt „Sie wollen
ſich alſo an der Sache nicht beteiligen Dann
werde ich die Finanzierung allein durchführen!“

Die Anweſenden fuhren auf. Beſtürzt ſahen ſie
Peter Honnecker an. Man redete durcheinander, auch
Dr. Krieck verlor ſein gemeſſenes Weſen; er hatte
ſich erhoben und war zu Honnecker getreten.

„Sie halten das Geſchäft wirklich für ſicher, Herr
Honnecker

Etwas Geringſchätziges war in dem Blick, mit dem
Honnecker den jungen Bankdirektor betrachtete.

„Sicher oder nicht das Geſchäft muß gemacht
werden!“

Die Augen der übrigen Anweſenden hingen an
dem Munde des Finanzgewaltigen. Es ſchien, als gehe
von ihm eine Macht aus eine unheimliche, er
drückende Macht, der ſie ſich willenlos beugen
mußten

Jn Honneckers häßlichem Geſicht regte ſich kein
Zug, während er gleichgültig fortfuhr:„Jch habe die Pläne des Projekts genau ſtudiert
Wer ſolche Jdeen beſitzt und ſo Gewaltiges will wie
dieſer junge Schulhoff, dem muß geholfen werden!
Der darf nicht an der Kleinmürigkeit und Angſtlich
keit der Geldgeber ſcheitern!“

Beißender Hohn klang durch ſeine letzten Worte.
Krieck machte ein betretenes Geſicht. Er

ſchien zu überlegen, dann ſagte er haſtig zu Honnecker.

d e e ne m e neter Rapp ſprechen! ntſchuldigen Sie mich, bitte,einen Augenblick o

reuth durch Gründung einer Geſellſchaft „FraureuthSe e in Neuyork mit einer Warenhausfirma
in Zuſammenhang bringen wollte. Sich ſelbſt ließer zum Präſidenten dieſer Geſellſchaft machen, und
in dem Geſellſchaftsvertrag ging er Bedingungen ein
die ſich zum Nachteil der Porzellanfabrik auswirken
mußten Die dritte Anklage wendet ſich gegen
Singer, weil er dem Aufſichtsrat dieſen Vertrag in
falſchem Lichte dargeſtellt hätte. Der Staatsanwalt
beantragte gegen den Angeklagten eine Geldſtrafe
von 6000 M. Das Gericht ſprach ihn jedoch
frei, da er durch die Beweisaufnahme nicht als
überführt erächtet werden konnte.

2 Jahre Gefängnis
für Autohändler Reif.

F. Suhl. Das Große Schöffengericht fällte in der
vergangenen Nacht nach neuntägiger Verhandlung das
Urteil in dem Prozeß gegen den Autohändler Otto
Reif wegen Wechſelſchwindeleien. Von den
45 Straffällen der Anklage hatte der Staatsanwalt
eine ganze Reihe von Fällen fallen laſſen, da die
Schuld ſich hier nicht vollkommen erweiſen ließ;
immerhin waren die anderen Fälle belaſtend genug,
um den Angeklagten wegen fortgeſetzten Betruges,
Urkundenfälſchung und Konkursvergehens zu einer
Gefängnisſtrafe von 2 Jahren zu verurteilen. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholten
heit Reifs hat das Gericht von dem Antrag auf zehn
jährige Aberkennung der bürgerlichen Ehrenxechte Ab
ſtand genommen und die 13monatige Unterſuchungshaft
voll angerechnet.

Ein Lehrer des Amtes enthoben.
Sondershauſen. Der Lehrer Kurt Müller,

Oldisleben, würde vom thüringiſchen Volksbildungs
miniſter ſeines Amtes enthoben. Gleichzeitig iſt ein
Diſgiplinarverfahren gegen Müller eröffnet worden.
Wie hierzu mitgeteilt wird, ſoll die Urſache der Amts
enthebung in einem Beſchwerdeſchreiben des Orts
pfarrers und Kirchenvorſtandes wegen angeblicher Ver
ächtlichmachung der chriſtlichen Lehre und Verletzung
der Gefühle Andersdenkender zu ſuchen ſein.

Kölhen. Oberbürgermeiſter Dr. Damerow hatte
etwa 400 Perſonen durch namentliche Einladung nach
dem großen Hörſaal der Gewerbehochſchule gebeten, um
in dieſer Verſammlung, in der alle Kreiſe und Berufs
ſtände vertreten waren, ſachliche Aufklärung
über die Urſachen und die Entwicklung
des Kampfzuſtandes zu geben, den die
GewerbeHochſchule entfacht hat.

Der Redner erklärte zuerſt das Entſtehen der
Rektorats Verfaſſung und die Gründe, die Kuratorium,
Magiſtrat und Gemeinderat bewogen, die Wahl des
Rektors durch das Dozenten-Kollegium
in eine Ernennung durch den Magiſtrat
umzuwandeln, eine Anderüng, welche auch die
Zuſtimmung der anhaltiſchen Regierung gefunden hat.
Nicht politiſche Gründe oder irgendwelche Machtgelüſte
haben dazu geführt, ſondern

die andauernden Zwiſtigkeiten im Dozenken
Kollegium,

die das erſprießliche Arbeiten, die gedeihliche Entwick
lung der Anſtalt gefährdeten. Dieſe ſei ſtädtiſcher Be
ſitz, alſo eine ſtädtiſche Dienſtſtelle. Der Redner be
dauerte das Vorgehen der Studentenſchaft, das un
akademiſch ſei und bisher in Deutſchland
ohne Beiſpiel daſtehe. Auch der von ihr über
die Bürgerſchaft verhängte

Boykokt ſei völlig unberechtigt und grundlos,
denn die Rechte der Studentenſchaft wür-
den durch die Anderung der Rektorwahl
in keiner Weiſe angetaſtet. Verſagt habe in
dieſem Zwiſt der derzeitige Rektor, der nichts getan
habe, um die Studentenſchaft zu beruhigen. Der Ober
bürgermeiſter erklärte zum Schluß, er wolle gern aus
gleichend wirken und dazu beitragen, den Zwiſt zu be
ſeitigen.

In der ausgedehnten Ausſprache traten verſchiedene
Herren aus der Bürgerſchaft dafür ein, zu einer Ver
ſtändigung zu gelangen. Jn ernſten Worten wurde
auf die wirtſchaftlichen Nachteile für die Stadt, auf die

Gefahr der Abwanderung eines größeren Teiles
der Studenkenſchaft

hingewieſen. Ein Stadtverordneter ſtellte darauf feſt,
daß der Zwiſt nicht aus der Studentenſchaft heraus

Honnecker machte mit der Hand eine knappe Be
wegung der Zuſtimmung; dann erhob er ſich und trat
zum FenſterDie übrigen Herren redeten eifrig miteinander.
Jmmer wieder gingen ihre Blicke dahin, wo Peter
Honnecker ſtand und ihnen den Rücken zukehrte. Sein
großer, wuchtiger Körper füllte beinahe die Fenſter
breite aus.

Elwas Uberlegenes, Verachtendes war in der Art,
wie er nun hier allein, von den anderen getrennt,
ſtand und ſich um ihre Unterhaltung nicht kümmerte.

Sie fühlten dieſe ÜUberlegenheit und Gering-
ſchätzung ihnen n die er offen zur Schau
krug, aber ihre Augen umfingen doch in ſcheuer Be
wunderung den Mann, deſſen Reichtum ins Märchen
hafte ging, deſſen Macht im wirtſchaftlichen Leben
ohne Beiſpiel war

Es gab kaum ein bedeutendes Fingnzunternehmen,
kaum einen Jnduſtrie- oder Handelskonzern, in dem
nicht Peter Honnecker maßgebenden Einfluß beſaß.
Überall hatte er ſeine Hand im Spiel; wie ein Herr
ſcher ſeine Truppen, ſo warf er, ein kalter Rechner
und doch abenteuerlich in der Kühnheit ſeiner Dispo
ſtkionen, die Millionen von einer Stelle zur anderen.

Jmmer aber blieb er ſelbſt im Hintergrund. Die
wenigſten Menſchen, die ſeinen Namen kannten, die
ſeine Macht beſtaunten und fürchteten, kannten ihn
von Angeſicht zu Angeſicht. e

Etwas Geheimnisvolles, Unheimliches wob ſo um
die Erſcheinung Peter Honneckers. Niemand wußte,
woher er gekommen war wie ſein früheres Leben
ausgeſehen hatte. Niemand konnte ſich rühmen, ihm
nähergetreten zu ſein.

Man ſah ihn nie im Verkehr mit anderen Leuten
Jn ſein Haus fand kein Fremder Einlaß. Es war
ein großes, ſchloßartiges Gebände, das von einer
hohen, unüberſteigbaren Mauer umgeben war.

Dieſe Mauer war Sinnbild für Peter Honneckers
Verhalten gegenüber ſeinen Mitmenſchen

Dr. Krieck war wieder eingetreten. Die Herren
nahmen Platz. Auch Honnecker kam langſam herbei.

„Jch habe mit Herrn Direktor Rapp geſprochen“,
ſagte Dr. Krieck, zu Honnecker gewandt „Wir werden
uns an der Finanzierung des Schulhoffſchen Pro
jekts beteiligen.

Auch die anderen Herren erklärten jetzt mit auf
fälligem Eifer ihre Bereitwilligkeit.

Peter Honnecker lächelte ſpöttiſch,

Der Stucentenerieg et weiter
Kritiſche Stimmung der Bürgerſchaft.

Kurgatorinum.

Bifrger meister u. Paſchter zugleſch
Der Ellricher Magiſtratsſkandal vor Gericht.

F. Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffengericht
hatten ſich wegen Betruges zu verantworten der
Bäckermeiſter Louis Wille, der von 1919 bis
1926 dem Ellricher Magiſtrat als Stadt rat an
gehörte, und der Sandgrubenbeſitzer Ernſt Graefe,
der als Beigeordneter in der Zeit des Jnterregnums
d bürgermeiſterlichen Geſchäfte zu beſorgen

atte.
Jm Jahre 1924
pachteten beide von der Stadt eine Sandgrube,

obwohl der Exfurter Regierungspräſident ine
ſchweren Bedenken gegen die Verpachtung an i
ſtratsmitglieder geltend gemacht hatte. Jm Pacht
vertrage wurde beſtimmt, daß der Pachtzins
(ſpäter 6) Prozent vom Umſatz beträgt. Der Umſatz
wurde jedoch durch falſche Buchungen ſo
niedrig wie möglich gehalten, ſo daß die Stadt einen
nicht unerheblichen Schaden erlitt, der aber nicht
entdeckt wurde, weil der Bürgermeiſter
Graefe den „Pächter“ Graeſe, alſo ſich ſelbſt, zu
kontrollieren hatte. Jm Laufe der Jahre ließ er
nur einen Teil der Einnahmen durch die Bücher

gehen, während er ſich mit Wille dann den Reſt
ke i The und dadurch Pacht und Steuer ſparte. Das
Finanzamt merkte jedoch den Betrug und n
über Graefe daher eine Geldſtrafe von 2000
Der Magiſtrat merkte jedoch nächts.

Später kam es dann zwiſchen den Teilhabern zu
einem Krach, weil Graefe ſich von Wille um
3000 M. benachteiligt fühlte. Wille bezahlte ſchließ
lich die Summe, zeigte aber die Sache der inzwiſchen
neugewählten Stadtverwaltung an und erklärte er
habe e dem dunklen Treiben ſeines Sozius micht s
gewußt.Dieſer Racheakt bekam ihm aber ſchlecht. Denn
por dem Gericht wurde er überführt. Jn einem r
ihm geſührten Verſandbuch fand man nämlich

Stellungnahme von Magiſtrat und

gekommen, ſondern von außen in dieſe hineingetragen
worden ſei. Während der Debatten wurde feſtgeſtellt,
daß geſchickt verſteckt

ein Mikrophon in den Hörſaal eingebauk
worden war, das in ein angrenzendes Laboratorium
hinüberleitete.

Zu einem greifbaren Reſultat führte die Verſamm-
lung nicht. Der Oberbürgermeiſter erklärte zum Schluß
nur, die Bürgerſchaft möge vertrauen zur Stadtver
waltung bewahren. Vor dem Lehrgebäude hatte ſich
eine große Menſchenmenge angeſammelt, aus deren
Mitte erregte Außerungen laut wurden, als
die Teilnehmer an der Verſammlung das Gebäude
verließen.

Das Kuratorium der ſtädtiſchen Gewerbehochſchule
hielt ebenfalls eine mehrſtündige Sitzung ab, in der die
Vorgänge in der Studentenſchaft beſprochen wurden.
Allgemein wurden die Mittel, die die Studenken
ſchaft gegen das Bürgertum, insbeſondere gegen die
Geſchäſtswelt, durch die Verhängung des wirtſchaft
lichen Boykotts, der als Nötigung zur betrachten und
ſtraffällig iſt, unternommen haben, als nicht
akademiſchverurteilt. Das Kuratorium ſteht
auf dem Standpunkt, daß der Rektor ſeine ihm
ſatzungsgemäß obliegenden Amtspflichten nicht erfüllt
habe. Es ſei zu bedauern, daß er bisher keine Schritte
zur Beilegung des Konfliktes unternommen habe, ſei es
durch Aufklärung der Studentenſchaft oder durch die
ihm als Rektor zuſtehenden akademiſchen Mittel.

Die Studenten
drohen mit weiteren Maßnahmen.

Kökhen. Jn dem Kampf der Studentenſchaft um
die Rektoratsverfaſſung hat der Vörſtand der
Studentenſchaft folgenden Antrag geſtellt:

„Unterfertigter Vorſtand forderk im Auftrage der
außerordentlichen Studentenverſammlung vom 2. Juli
1930 die Abänderung der am 16. Juni 1930 von der
Regierung genehmigken Rektoratsverfaſſungsänderung
innerhalb dreimäl vierundzwanzig Stunden nach Ein
gang dieſes Antrags. Fälls dieſer Forderung nicht
entſprochen wird, ſind wir gezwungen, weitere Maß
nahmen zu ergreifen gez. Unterſchriften.“

„Wozu dann die ganze Aufregung! Wir haben
dadurch nur unnötig Zeit verloren!“

Die erforderlichen Formalitäten waren nun raſch
erledigt. Die Europabank trat, wie vorgeſehen, Max
Schulhoff gegenüber als Geldgeber auf. Der Makler
Nicolas ſollte am Nachmittag die Verträge durch
Schulhoff unterſchreiben laſſen.

Peter Honnecker veichte jedem der Herren flüchtig
die Hand zum Abſchied, zündete ſich eine Zigarre an
und verließ das Konferenzzimmer.

Vor dem Hauſe ſtand ſeine Limouſine. Der
Chauffeur öffnete den Wagenſchlag.

„Jſt Fräulein Witte angekommen 2“ fragte Hon
necker kurz.

„Jawohl, Herr Honnecker.“
„Fahren Sie nach Hauſel“

Honnecker las, während der Wagen weſtwärts
fuhr, Zeitungen. Plötzlich ſah er auf.

Ein herber Duft war im Wageninnern. Er er
kannte Evas Parfüm. Langſam ſog er die Luft ein.
Jn ſeine kalten Augen kam ein Glänzen, und ſeine
Lippen öffneten ſich etwas.

Die Zeitungen fielen zu Boden.
Jn das Polſter zurückgelehnt, ein brutales Lächeln

im e Anklitz, legte er den Reſt des Weges
zurück.

Der Chauffeur gab, am Ziele angelangt, einige
Hupenſignale, worauf ein großes Tor gebffnet wurde,
durch das der Wagen führ

Nun hielt er vor einem prächtigen, dreiſtöckigen
Gebäude.

Peter Honnecker ging raſch die Treppe hinauf. Er
durchſchritt einen breiten Gang und klopfte an eine
Tür.„Herein!“ klang drinnen eine leiſe Stimme.

Honnecker trat ein.
Bei ſeinem Erſcheinen erhob ſich Eva Witte, die

am Fenſter geſeſſen hatte. Jhr Geſicht war bleich.
„Guten Tag, Eva!“ ſprach Peter Honnecker.
Eva Witte machte einige Schritte auf ihn zu.

Dann ſtockte ihr Fuß.
Wie in einer grenzenloſen Angſt ſah ſie Peter

Honnecker an.
„Freuſt du dich gar nicht, daß du wieder bei mir

biſt ?2“ fragte Honnecker.
Sie wollte ſeinen Augen ausweichen, aber dieſe

es iſt das Günſtigſte für Jhre Haare!

hielten ſie feſt.
„Doch antwortete ſie kaum hörbar.

winzige Vermerke: „nicht“ (verbucht) und „geteilt“,
jeder Mark

Der prüfende Stadtſekretär hat, blindlings der
bürgermeiſterlichen Autorität verkrauend, die Bücher
nur auf die rechneriſche Richtigkeit geprüft. Dat
ſächlich ſind innerhalb zweier Jahre von der Firma
Rechnungslegungen weder gegeben noch gefordert
worden. Und der Herr Bürgermeiſter hat ſich, wie
er ſagte, auf ſeine Sachreferenten verlaſſen.

Das Urteil
des Schöffengerichts lautete für Wille auf 4000 RM
Geldſtrafe, für Graeſe, der wirtſchaftlich ſchwächer
iſt, auf 1500 RM.

Die Koſten des Waſſerleitungsbaues.
Eine Kleine Anfrage im Preußiſchen Landkage.

Gräfenhainichen. Jm Preußiſchen Landtage iſt
folgende Kleine Anfrage eingebracht worden Die
Nachprüfung der Rechnungen des Waſſerleitungsbaues
in Gräſenhainichen, der bekanntlich den finangziellen
Zuſammenbruch der Stadt herbeiführte, hat ergeben,
daß von der Baufirma rund 220 000 RM. zuviel be
rechnet worden ſind, wovon 180 000 RM. bereits zur
Auszahlung gebracht wurden. Die unterſüchende Kom
miſſion hat Abſtriche in dieſer Höhe an den Rech-
nungen vorgenommen, und zwar handelt es ſich dabei
um Beträge für Arbeiten, die überhaupt nicht oder
nicht in dieſem Umfange ausgeführt worden ſind.
Ferner wurden Arbeiten bezahlt, die e
nicht zu bezahlen waren. Der Bürgermeiſter
Stadt Gräfenhainichen dürfte für dieſe unverantwort
lichen Dinge in erſter Linie verantwortlich fein.
Sind die Vorgänge in Gräfenhainichen bekannt, und
was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um gegen
die ſchuldigen Beamten einſchließlich der bei der Re
gierung in Merſeburg ſitzenden vorzunehmene“

Weitere billige Tage auf der Jpa.
Jeden Mittwoch ermäßigte Preiſe.

F Leipzig. Die JpaLeitung hat ſich entſchloffen, be
ſondere Maßnahmen zu ergreifen, um allen Kreiſen der
Bevölkerung einen wiederholten Beſuch der Ausſtellung
zu ermöglichen. Sie hat beſchloſſen, weitere beſondere
billige Tage einzuführen, und zwar wird künftig jeder
Mittwoch ein ſolcher billiger Tag ſein. Er gilt für
die geſamte Ausſtellung, alſo Pelz und Jagdausſtel
lung, Vergnügungs- und Tierpark. Auch an zwei
Sonntagen im Monat, die jeweils vorher bekannt
gegeben werden, wird dieſer gleiche billige Preis er
hoben werden.

Anrenkables Geſchäft.

F. Leipzig. Jn einer der letzten Nächte ſtatteten
Einbrecher einem Möbelgeſchäft in Leipzig-Stötterttz
einen Beſuch ab. Sie werden ſicher nicht wenig ent
täuſcht geweſen ſein, als ihnen trotz ihrer „ſchweren
Arbeit“ ſie erbrachen mehrere Schränke und ein Roll
pult, wodurch großer Sachſchaden entſtand ledig
lich ein Paar ſchwarze hohe Herrenſchnürſchuhe und
eine Mark Bargeld in die Hände fielen. Von den
Tätern fehlt jede Spur.
Die Rechenmaſchine wurde beeinflußt

Und ſo verſchwanden 313 000 M.

Dresden. Bei einer Reviſion der Girokaſſeulsnitz wurde ein Fehlbetrag von 313 000 M

Girokaſſenangeſtellte Helene
kaſſenkontrolleur Poller ſind bereits dem Amtsgericht
Pulsnitz zugeführt worden. Die Unterſchlagungen
reichen bis zum Jahre 1924 zurück und ſind durch
raffinierte Eingriffe in das Zählwerkder Rechen maſchine möglich geweſen. Die nicht
gezählten Beträge ſind während der Stunden, in
in denen die Hauptbeſchuldigte die Kaſſe bediente, b et
ſeite gebracht worden. Anſcheinend hatten beide
die Abſicht, die Unterſchlagungen noch eine Zeit fort
zuſetzen, um dann das Weite zu ſuchen.

Goldfäden, Seidenfäden, ungezählt!
Schön ſind die Haare, wenn Helipon gewählt!

Dieſes milde Kopfwaſchpulver, welches blonde und
dunkle Haare ganz wunderbar verſchönert, hat den
Vorteil, daß die „Bubikopf Packung ſtets 3 abgeteilte
Waſchungen, oder die Packung „Für langes Haar
ſtets 2 abgeteilte Vollwaſchungen für nur 30 Pfg. ent
hält. Beim Einkauf ausdrücklich Helipon verlangen,

n Da nahm er ſie herriſch in ſeine Arme und küßte
ie.

Jhre Lippen waren eiskalt, und ihr Leib zuckte in
der Umarmung.

VI.
Felix Schulyoff ging über das wertläufige Bau

gelände.
Wie ein Wald von Stämmen erhoben ſich über

all die Gerüſtſtangen. Ein Heer von Bauarbeitern
war damit beſchäftigt, die Fundamente zu legen.
Stimmen erfüllten die Luſt, Maſchinen liefen
ratternd, Automobile brachten in ungbläſſiger Folge
Baumaterialien herbei wohin man blickte ſah
man arbeitende Menſchen

Freudiger Stolz erfüllte Felix Schulhoff.
Nun war das große Werk im Gange. Sein

Werk!
Hier würde Geſtalt gewinnen, was er geplant,

bald würden die Mauern ſich erheben mit
jedem Tag mehr zur Höhe emporwachſen im
weiten Rund ein neuer Stadtteil würde hier
erſtehen gebaut nach ſeinem Sinn den
Menſchen, die hier wohnen würden, zur Freude

Ein froher Akemzug weitete Schulhoff die Bruſt.
Wie Muſik erklang ihm der Arbeitslärm, der allent
halben herrſchte, in den Ohren.

Als er ſich wieder der Fahrſtraße näherte, ge
wahrte er plötzlich, daß neben ſeinem Wagen nöch
ein anderes Auto ſtand. Er erkannte Lu Horwitß
graues Kabridlett.

Sein Fuß ſtockte.

Lu war wieder in Berlin
noch nicht zurückerwartet.

Eine Verſtimmung kroch in ihm empor. Die
frohe Gehobenheit, in der er ſich vorher befunden
hatte, war verweht.

Lu ſtand bei ihrem Wagen und ſah ihm lächelnd
entgegen.

Felix Schulhoff küßte ihre Hand.
„Wann viſt du zurückgekommen fragte er nach

den u e der Begrüßung.
„Heute früh.“
„Jch dachte du wollteſt, noch einige Wochen bei

deiner Freundin in Köln bleiben.
Sie machte ein hochmütiges Geſicht.
„Marion hat ſich ſeitdem ſie verheiratet iſt, ſehr

zu ihrem Nachteil verändert! Da war ich froh, als
ich unter einem Vorwand wieder wegkam!

Er hatte ſie

feſtgeſtellt. Die Hauptbeſchuldigte, die 34 Jahre alte
Kind und der Giro

J
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Nr. 152 Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den S. Juli 1930. Seite
Drahtloſe Fernſteuerung eines Autos.Aus aller Das Er9gehnfs v n aus Barcekon, daß dort inter

Ein Kaſſeler Schüler eſſante Verſuche mit einem durch Hertzſche Wellen geII auf der Ferenſahrt ar Le gnge der Caſmette-Untersuchung en ee,efallen un ötet. e lebte Stra der Stadt. Die elektromagnetiſchenDer e d getötet Das Sänuglingsſterben in Lübeck. Wer trägt die Schuld? Wellen e die es geſteuert wurde, wurden von

ährige Schüler Auguſt Fröhlich aus 3 t in einiKaſſel ſtürzte n n und Direktor Profeſſor Dr. Hän d el vom Reichsgeſund ſ land zu kommen oder einen geeigneten Vertreter zu einem zweiten Wagen ausgeſandt, der ihm in einiger

a e n der Brückenüberfühtung am n u e en n e n geentſenden. Dies ſei von dem be Arzt e Entfernung folgteebebahnhof aus in voller Fahrt befindlichen vom Robert Koch Inſtitut im uftrage der Lübecker abgelehnt worden, weil er ſelbſt krank ſei und im c z i KFenue4 beſchleunigten Perſonenzug Saſſe ham v nd Behörden längere Zeit in Lübeck aufgehalten hat, um Adrigen das volle Vertrauen zu den deutſchen maß Exploſion auf et T wert ſgprtr
a von dem auf dem Nachbargleis heranbrauſenden Ermittlungen über das Lübecker Säuglingsſterben an gebenden Stellen habe, daß die Sache ſo gut wie nür Vier Tole.

D-Jug 148 erfaßt und ſofort getötet Die Arſache des zuſtellen, erklärte vor Vertretern der Preſſe etwa irgend möglich geklart werde. Auch jetzt, ſo fügte Pro In der Skadk Asbury Park im Staate New
Unfalls konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. folgendes: feſſor Händel hinzu, nehme das Reichsgeſundheitsamt Jerſey ereignete ſich am Sonntag ein folgenſchweres

3 Es lägen noch keine abſchließenden Ergebniſſe über noch einen vorſichtigen Standpunkt bezüglich des Cale ſinglück. Aus bisher nicht geklärter Urſache ſog eineBerlins allerneueſter Skandal den Grund des Säuglingsſterbens vor. In Lübeck mette-Präparates ein, bis es ſich über das Ergebnis Feuerwerkſabrik in die Luft, wobei eine Anzahl von
Unterſchl ſeien weder von den in Frage kommenden Arzten, noch der Lübecker Unterſuchung klar ſei. ren gekökel und verwundet wurde. Bisher konn

ein a be m Kammergerichk, von den ſonſtigen Stellen Vertuſchungsverſuche gemacht G Was n un Der e Arztes le ten vier Leichen geborgen werden.
Am ergericht Berlin iſt man worden. Richtig ſet, daß Profeſſor Deycke ſo enannke Genter, „Antiphtiſin“ anbetreffe, ſo ſei es vor ei e zgroßen Ankerſchlagungen auf die Spur ge Aben ehe n Jahren im Reichsgeſundheitsamt auf Antrag Genkers Ein Hotel niedergebrannt.

kommen. Ein höherer Rechnungsreviſor hat im Laufe tet habe Kulturen ſeien ſedoch von ihm nicht beiſeites unterſucht worden. Genter habe ſich jedoch verpflichten Die Sommergäſte flüchten durch
Juuſen Jahre en en zu geſchafft worden. Alles ſonſtige Material, das die beiden hen n e S e m die Fenſter

einer großen erliner Buch- Berliner Herren für die Unterſuchung notwendig gehabt pflichtung ſei nicht eingehal W T rtſcha rauſebande im böhmiſchenhandelsfürma angewieſen, obwohl er wiſſen hätten, ſei ihnen bereitwilligſt zur Werfegne Zeſteut ſuüchüng habe ergeben, daß es ſich bei dem „Antiphtiſin Rieſen e e heretepne r et
mußte daß es ſich um bekrügeriſche Geſchäfte handelte. worden, ſogar noch Reſte von Jmpfſtoffen. Am um kein wirkſames Mittel gegen die Tuberkuloſe Umſaſſungsmanern niedergebrannt. Eine wirkſame
Er wird weiter beſchuldigt, von der Firma Geſchenke 26. April ſeit in Lübeck der erſte Saugling geſtorben handele Es ſei allerdings völlig unſchädlich und bewirke Bekämpfung des Brandes war wegen des Waſſer

h entgegengenommen zu haben. bei dein Profeſſor Deycke Verdacht gehabt habe, daß der eine gewiſſe Lebensverlängerung. Nunmehr ſei Pro mangels nicht möglich. Das Hotel war von Som-
Die Berliner Buchhandelsfirma beliefert das Tod im Zuſammenhang mit der Ealmekte-Fütterung feſſor Genter plötzlich, ohne gerüfen zu ſein, in Lübeck mergäſten vollbeſeht, die ſich durch die Fenſter in

Kammergericht mit Papier und Formularmaterial. ſtehen könnte. Er habe aber angenommen, daß es ſich aufgetaucht und habe einige Kinder mit ſeinem Prä Sicherheit bringen mußten Wahrſcheinlich liegt
Vor längerer Zeit wandte ſich der Beſitzer der Firma um einen einzigen Unglücksfall handele und daß eine Parat behandelt. Bei eingelnen von ihm behandelten Brandſtiftung vor. Der Verdacht richtet ſich gegen
an den Rechnungsreviſor des Kammergerichts, durch Bedrohung ſämtlicher mit dem Ealmette Präparat ge Kindern ſei eine Beſſerung feſtzuſtellen geweſen; dies den Hausmeiſter des Hotels, der am Tage vor
deſſen Hände die Lieferungsaufträge und Rechnungen futterten Säuglinge nicht in Frage komme. Damit ſei aber auch bei ſolchen erkrankten Säuglingen zu entlaſſen worden war
gingen, zunächſt mit dem Erſuchen, gewiſſe Beträge weiter kein Schaden entſtehe, habe er die bereits im beobachten, die nicht mit Genters Präparat behandelt
über noch nicht gemachte Lieferungen anzuweiſen. Laboratorium fertiggemachten Jmpfſtoffmengen vernich worden ſeien. 7Durch Geſchenke zeigte ſich der Reviſor für dieſe be ten laſſen, habe aber vergeſſen, die in Privathand e b
trügeriſchen Manipülationen bald willfährig. Aber (Privatärzte und Hebammen) befindlichen Jmpfmengen Dieſes mit allergrößter Spannung erwartete Ergeb Radſo-Ecke
e e a Zeit en V Des f e a e Preeen en a ſi e m e e 10 ſag 12 nis der Calmette- Unterſuchung kann gerade nur Mittwoch, 8. Juſt.

en ein, die der Beamte ebenfalls ortionen gehandelt, die n mit Calmette gefütterte inige i ä en geben.zur Anweiſung gegenzeichnete. Durch Kinder erhalten hätten. Jm übrigen habe Plofeſſor dem Fachmann einige Wien ne Lage Mitteldeutſcher Sender,
falſche Buchungen ſuchte der Reviſor die Affäre zu Deycke ſofort an das Lübecker Geſundheitsamt von dem Der großen Maſſe der erbitterten u ſtarzten Saten Leipzig (Oresden). Wellenlänge 259 Meter
vertuſchen konnte aber krotzdem nicht bei einer Reviſion Todesfall und ſeinem Verdacht Meldung gemacht. Er den Eltern der getöteten und gefährdeten Kinder ſagt 10.50 Uhr. Dienſt der Hausfrau Wilh. Mathes, Dresden
der Kaſſenbezüge verhindern daß der Betrug heraus habe weiter ſogenannte Scheinfütterungen mit abſolut es nichts. Und es weiß vor allem nicht anzugeben, Kinder und Krankengebäck
kam. Gegen den Leiter der Buchhandelsfirma iſt unſchädlichen räparaten vornehmen laſſen, um die wer die eigentlich Schuldigen ſind und wie es zu den e re net Sein

s ebenfalls ein Strafv erfahren eingeleitet worden. Eltern der behandelten Säuglinge nicht zu beunruhigen 14.30 Uhr Jugendfumr: Dr. v n Nue Tiere: Welters
kataſtrophalen Jrrtümern kam. 8 rntert von H. Kaſack nach Hugh ingVater und Großmutter erſchoſſen. e e hung der beiden er Herren er Von wirklich weſentlicher Bedeutung iſt allein die 18. o r Z. Jarl Bank er

Aus S S nach drei Richtungen hin gegangen: 16.30 Uhr Konzert. Städtiſches Orcheſter Etſenach. Dirkgenteer us So eſt i. W. wird gemeldet: Jn Beuſingen 1. ob die Calmette-Kulturen, die in Lübeck ſchon ſeit Erklärung, daß das CalmetteVerfahren an ſich un Muſikdirektor Armbruſt.

e r S p e en e e e e worden ſeien ſchädlich iſt und daß die aus Paris gelieferten Kul- 139 h e e e e
en eine Steigerung der Virulenz erfahren hätten. Die d t ili 18.50 Uhr Artuelle ViertelſtundeLeben t E halte h um den Geſundheltebeherde hen ein ſog Skcige rung immer uren einwandfrei geweſen ſind. Alſo eine Rehabin e e e See e Sethl n bergn des er r rein noch für möglich. Die Unterſuchung darüber ſei aber tierung des Profeſſors Calmette und des Paſteurſchen e Galante Klaviermuſit. (Prof. Willy Eickemeyer,

r. Zat auf der Landſtraße verhaftet und dem noch nicht abgeſchloſſen. Bei zweiſährigen Verſuchen Inſtituts, die freilich nur akademiſche Bedeutung hat, z Romantik in Muſik und Dichtung. SinfonieAmtsgericht in Sveſt übergeben im Reichsgeſundheitsamt ſei keine Steigerung der Viru weil in Deutſchland ſicherlich niemand mehr den Mut r e en S S vom e Theater.

z Prä Soliſtin Berta Gunderloh, So MaiEin unterbrochenes Plädoyer. ne men geraten ſaſtgeſet worden. Vor finden wird, das Verfahren anzuwenden e n rer St et

m l F. i

ausſichtlich würden die weiteren Unterſuchungen ern a ehe Vorfall ereignete ſich im Krimi geben, daß auch bei den Lübecker Praparaten keine Was dann in Lübeck mit den Kulturen geſchah, das und Epir von Dr. Erich Lichtenſtern Weinar
na e Moabit. Vor der ſogenannten Auto Steigerun vorliege iſt immer noch von einem geheimnisvollen Halbdunkel Nach den Abendmerdamgen bis e aus demKa ammer plädierte gerade ein Anwalt, als ein 2. b. Verwechſelungen der Kulturen vorgekommen ven, de n die S der Belvedere, Dresden Kapelle Len

ann in ſichtlicher Haſt das Verhandlungszimmer be ſeien. Auch dieſe Unterſuchungen ſeiten noch nicht ab Umgeben, deſſen Zweck immer noch m ung
trat und auf den Juſtizwachtmeiſter einſprach. Jm geſchloſſen. Es werde ungefähr noch vier Wochen Verantwortlichen zu ſein ſcheint. Die Kulturen ſind

h e S e e en ver r m ehe gen vorliege Es ſei „verunreinigt“ worden. Aber wie und wodurch ſie ver en n r eng L Vor
i zu hoffen, ies dann auch die Aufklärung über die ini iß ni Königswuſterhauſen (geefen). enlänge vdiger und ſprach die klaſſiſchen Worte „Herr Rechts eder ichen Todesfälle ren e e e das tweitz niemand anzugeben. 10.35 Uhr: Mitteilungen des e e m

er Orche

anwalt, Jhnen ſoll gerade Jhr Auto geſtohlen werden 3. ob eine eventuelle Verunreinigung der Cal Denn: Profeſſor Deyke hat die Kulturen weg 12.60 Uhr Schallpia (Künſtl

h mette Drewitz Frauenn Allgemeine Hallo im Saale verſtändnietnnig ſchmun Kultur bzw. eine Vermengung der alen mit (gegoſſen, als die erſten Todesfälle eintraten, und e e e n Seite Satgias n
zelnd unterbräch der Vorſitzende der Autokammer ſofort virulenten Tuberkel- oder and ltu e di i 16.00 Uhr: Nachmittagskonzert von Hamburg.
die Verhandlung, und mit fliegender Robe raſte der men ſei. Auch die her n e en S un s n ſt m en e 1780 Uhr Stunde des Alkers. Carl Meinen Arnold Böcklin
Anwalt auf die Straße um ſein Eigentum zu retten werden denen Reſte der urſprünglichen Kulturen beziehen, die e on e en de du n vi Er kam gerade zurecht, um zwei Burſchen, die es auf Die Unterſuchungen ſtänden jetzt auf einer tritt noch nicht verunreinigt waren. Aber man erſiteht aus 8.00 W Hals Die den der en Robert Schur
hie e ne hatten eiligen Laufes um die ſchen Höhe und es ſei engehen, daß innerhalb von all dem doch, daß 18.20 her Ernſt Shliep Die großen Berliner Dirigenten
nämlich e e d hen amtliche Punkte gertärt worden ſelen. ſträflicher Leichtſinn die eigentliche Urſache 1560 r e e e eeiſchen Reduen
Autos zu öffnen, und während ſie m vergeblich be e Peoſchor e n ter der war. Ein Arzt, der ſo wenig Verantwortungsgefühl 19.30 Uhr Beamtenfnk. Konrektor Roſin? Die Herkunft des

n en e et e e e Kindertlintt, und Profeſſor Deyae Perſönliche Span- Leſitzt, daß er das Görpaäs deltett vor der Unterſuchung o i imnburg: Aus der „Weſerluft“, Bremensy
en en e Deal ver de ar nüngen beſtanden. Er, Profeſſor Händel, glaube jedoch vernichtet, kann ſehr wohl auch imſtande geweſen ſein, Den de e bis 0030 Uhr. Tangnnſte. Kapelle

kammer bald wieder ihren Fortgang nehmen, aber all e e e e auf die bedauerns die falſche Behandlung der Kulturen zugnlaſſen oder zu Olto Kermbach.) e
gen e nen h mere r ehe eng n ie das Reichsgeſund möglichen Profeſſor Deycke hat es auch verſaumt,
rage, was der Anwalt wohl getan haben würde, wenn c n i i ückzuzi nk.er in dieſer Verhandlung nun gerade einen Autodieh heitsamt hätten im Jahre 1927 zu der CalmetteFütte das an die Hebammen verteilte Serum zurückzugiehen, re

j j j i ä i h i di rehätte verteidigen und das Gericht von der abſoluten ung eine warnende Stellung eingenommen, wer zu als die erſten Todesfälle eintraten. Er hat alſo auf de c e h her
Schuldloſigkeit ſeines Mandanten hätte überzeugen befürchten geweſen ſei, daß die Kulturen wieder viru die Gefahr hin und eigentlich im ſicheren Bewußtſein Feſtſpielwochen Ubertragen. Hierfür ſind in Ausſicht ger

i Wüſſen, während unten gerade ein Kollege ſeines lent werden könnten. Die Warnung habe verhüten deſſen, daß weitere Todesfälle eintreten können, nichts t a neten et r nene

ſen, le 5 M Auguſt, das Sinfoniekonzert der Wiener Philharmoniker imSchützlings ſich an dem Wagen des Verteidigers ver ſollen, daß eine Fütkterung mit Ealmelte Präparaten mant e Krauß am 10. Auguſt und die Aufgirt a 8 9 im großen vorgenömmen werde. Sie habe aber nicht Setan, um den verhängnisvollen Irrtum aufzudecken Mosarkeitt unter Cemens Krauß am e der

i des „Di P ale“ i Feſtſpielhaats unterExploſion in einer chemiſchen Fabrik eher e S ans das Ealmette und damit das Dogma der eigenen ärztlichen Unfehl n von uns Walter am a Alle

d aparat anwendeten. Jn Deu n i i 5 i iBei einem Brand in einer che miſchen Lubeg in Berlin, Breslau, in m e e o u e e t n n er e dann SoernennFabri kin Caſtleford Horkſhire) entſtand eine preußen das Ealmette Präparat ohne ſchädigende Wir- n t rausſegungen 3 er e e re d Dhormann für
Eaploſion, der 12 von 100 Arbeitern zum Opfer ung verfüttert worden. aber nur bei ausgeſuchtem tungsgefühls, wie er ärger nicht mehr vorzuſtellen iſt. Seuche ne Wnewietſchaft. gen Röß er für Feuilleton
er 89 Arbeiter mußten ins Spital geſchafft Kindermatertal. Das Reichsgeſundheitsamt ſtehe über Er läßt ſich nicht mit Kopfloſigkeit entſchuldigen denn und ne en Se n e e e et

t 3 i etter n j ü v h in n e o r di 9et den rm e e er hre Se e e e e r greetn Fars ein Arzt hat nicht kopflos zu ſein. In Butr iſt ſoeben e leeren wald unhe e nene
die di e de n n a n a e e des in Fahrdienſtleiter verurteilt worden, weil er kopf land und Gerichtsſägl Dto George ſir Sport nd Ausie die um iegenden Häuſer beſchädigte und die zweiſprachigen Briefwechſels ſei es jedoch vorgekommen, aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklame
Fenſterſcheiben in der ganzen Stadt zertrümmerte, daß Profeſſor Calmette verſchiedenes anders aufgefaßt los einen falſchen Befehl erteilte durch den ein Eiſen teil; ſämtlich in Merſeburg
ereignete ſich gegen Mitternacht. Die Detonation habe, als es von deutſcher Seite gemeint worden ſei. bahnunglück herbeigeführt wurde. Die gleiche Verant Sinſendungen wur an die Schriftleitumg. micht an Perſonen

I dtes M t
wurde in einem Umkreis von 12 Meilen gehört. Es ſeien daher von ſeiten Profeſſor Calmettes unrich wortung trifft zweifellos auch den fahrläſſigen ine ehe h en en See Verſehurg
Sanitätsautos und Feuerwehr kamen Zur Hilfe tige Meldungen in die Preſſe ge eb orden. Das t Th. Rö Merſebuleiſtung unmittelbar nach der Exploſion aus den um Reichegeſundheitsemnt hege an ee nſgeſoedett, n Ar st. der ſich des gleichen Delikts der fahrläſſigen rund S
liegenden Orten Unterſuchung der Lübecker Vorgänge ſelbſt nach Deutſche Tötung ſchuldig gemacht hat. Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

n

„Warum haſt du mir keine Nachricht gegeben Er zwang ſich zu einem freundlich Lach n. e i i e wer i inn ſtand jetztS bar hen e San geren Ja re d iem freundlichen Lächeln Das große Bauwerk ließ ihn nicht mehr los. Dennoch zögerte er. Sein Sinn ſtand jetz
mmen. Sein ganzes Weſen, von Todesnähe befangen, flammte wahrlich nicht nach einem Zuſammenſein mitLit Zugte mit den Schultern Aber die Verſtimmung wich nicht von ihm. Auch in dem Gedanken an das, was re en n e e Er fürchtete, heute ihr ſtolzes, hochmütiges

„Die Abreiſe kam ſehr überraſchend z. dann nachher während er heimwärts fuhr grübelte er Berlins erſtand, immer wieder auf. Gebaren nicht ertragen zu können.
wollte ich dich auch nicht in deiner Arbeit ſtören!“ über Lus Verhalten, das ihm unverſtändlich war. Es ſchien, als lebe er nur noch für die paar Ob er ſie anrief und ihr abſagte Das
Sie wies mit der Hand auf das Baugelände. „Dar Tat ſie nicht das ernſthafte Zerwürfnis, das in Nachmittagsſtunden, in denen der Sohn ihm von ging kaum an; es wäre allzu verletzend.
an ſcheint es dir en zu fehlen man ſieht es Nizza zwiſchen ihnen entſtanden war und zu einem dem täglichen Fortgang der Arbeiten berichtete Mit mißmutigem Geſicht ging Schulhoff in ſeinem
deinem zufriedenen Geſicht an! mehr als kühlen Abſchied geführt hatte, als Baga- Auch jetzt hörte er, die hageren Züge fiebrig ge Zimmer hin und her. Schade, daß er jetzt fort

Schulhoff ärgerte ſich über den leiſen Spott, der telle ab wie wenn es nicht ä den Worten Feli hulhoffs i Er wäre lieb i blieben hä i
wie t geweſen wäre ſpannt, den Worten Felix Schulhofſs zu. Hin und mußte! Er wäre lieber daheim geblieben hätte eindurch ihre letzten Worte geklungen hatte. Sie mußte doch damals bemerkt haben, daß ſein wieder ſtellte er Fragen nur ſchwer, bruchſtück gutes Buch geleſen und wäre, wie an den letzten

n ne e n re und ging plaudernd Gefühl ihr gegentber erkaltet war Er hatte Weiſe kamen die Worte über ſeine blutleeren lbenden, mit ſich und ſeinen Gedanken allein ge

in wenn er i Lippen mit der abgemagerten Linken machte er weſen„Wie geht es eigentlich deinem Vater fragte anderes n Zwſchenzeit an Lu dachte, h abgeriſſene Bewegungen, als ziehe er die Fronten der Mit ſeinen Gedanken
ſie dann. „Als ich vorhin bei dir zu Hauſe anrief Ehre als daß ſie ſich in ihrem Stolz Gebäude, die erſtehen ſollt ch Er ſtutzt

b man mir etwas unklare Antwort. nd geh verletzt. von ihm zürückziehen das Ja, ja er ſah ba e Baugelände vor Ein der Ausdruck kam in ſein GeſichtSchulhoffs Geſicht wurde Her dies nan e ja, insgeheim hatte er ich die vielen Arbeiter niemals zuvor Ein Bild war vor ihm aufgetaucht, das wie mit
„Es geht ihm nicht gut. Der Arzt iſt in großer Und nun gebärdete ſie ſich, als ſei nichts vorge hakte er eine ſolche Schar von Arbeitskräften au zauberiſcher Kraft ſein ganzes Weſen ergriff. Das

et e an nen der ichen Aew be fallen m i v n a handelte es ſich einer fung blonden e e eherJ de ihn der be edan r ſammen Um etwas ganz Großes, Gewaltiges! An die Fremde die er auf der Rückreiſe vonſuchen“, erwiderte ſie darauf obenhin und wandte ſich ein wer en e rin geh u nlammen Nun regten ſich zahlloſe Hände von früh bis Nizza in der Bahn getroffen hatte de Felix
einem anderen Geſprächsſtoff zu J bringen ihre Beeſen der den en e ſpät bald würden die Häuſer aus der Erde Schulhoff wieder. Er hatte in den erſten TagenSie war voller ſportlichen Pläne für die kom geſetzt waven, keilen u iſen hatte etwas Dualen her auswachſen größer werden mit ſedem Tag ſeiner Anweſenheit in Berlin, bei den vielen Auf
Deren ber an denen ſie teil des fur ihn S e a e n n e en des Kranken vregungen und Geſchäften, ſie ganz vergeſſen gehabt.

den or. Jn et derſtreit der indungen a eine Hand hatte ſich zur Fauſt geballt. Dann aber war unvermittelt die Erinnerung an„Jm Herbſt werde ich wieder mit Madame Cail en Diderſtreit der Empfindungen kam Seine Lippen ſchlugen aufeinander; dann brach jenes Reiſeabentener in ihm erwacht Sedan
lix Schulhoff daheim anaux zuſammentreſfen. Dann muß ich ſie beſtegen! Selis deEs iſt mir heute noch unerklärlich, wie ſie die Partie „Jhr Vater hat ſchon mehrmals nach Ihnen ge „Nur ein einziges Mal möchte ich draußen e eher fragt ſagte die Haushalterin, die ihm entgegenkamgewinnen könnte! Mr. Loudon behauptete nachher Selix Schulhoff ging eilends in das rn ſein! Die Stunden, die er mit ihr verlebt hatte: die
mer

ich habe beſſer geſpielt als ſie nur ſei ich ſeltſamer im Es klang wie ein Schrei vohnmächtiger Ver fröhliche Unterhaltung im Speiſewagen und
e r n und dadurch der Franzöſin unter Jn Max Schulhoffs Befinden war in den letzten e lhoff ſp e Er alte was m das e noch Denen

T ine T ingetret, Felix Schulho rang auf. Er fühlte, was in s Schlafwagens e ſie tägFelix Schulhoff hatte kaum mehr auf Lus Worte e h e e Er konnte der Seele ſeines Vaters vorging. Sorgſam legte er ich an e re e
geachtek. Was lag ihm daran, vb Lu Horwiß die Die a n den Arm um ihn. Schade. daß er die Fremde nicht wiederſehenuröpameiſterſchaft im Tennis beſaß oder eine erſtort e in dem von der ſchweren Krankheit „Wenn es dir nun bald wieder beſſer geht, durftel Aber ſie hatte ihm ja jedes weitere Zu
andere! Seine Blicke waren wieder bon dem Bild Lrſtörten Geſicht geſchloſſen, lag er in den Kiſſen. fahren wir mit dem Wagen hinaus“, ſagte er und ſammentreffen verwehrt! ie i 5

Wie in einer heißen
der Arbeit, das ſich vor ihm ausbreitete, gefeſſelt, Selten kam ein Wort über ſeine Lippen für ſeine mühte ſich, dem Kranken ein Zuverſichtliches Geſicht Angſt hatte ſie ihn g in Berlin nicht nach
und in Gedanken ſah er die Häuſer erſtehen Umwelt ſchien er kein Jntereſſe mehr zu haben. zu zeigen. Du wirſt deine Freude haben, wenn zu ne be h gebeten in Berlin vie nes r

n v e er n W die e nete das a eih e ſich e er e Warum dieſe Angſtie ſtanden wieder bei ihrem agen. e eichen Züge. Es war, als verleihe die Gegen it einem tiefen, leidvollen Aufſeufzen legte ſich Gedankenverloren ſetzte ſich Felix Sch ie
„Jch will jetzt nach Hauſe fahren“ ſagte n wart des Sohnes dem (odkranken Körber neue der Kranke wieder zurück. Er ſchloß die Augen. der. Wieder e en e e e e

Hat ghend Kommſt du doch zu mir nicht wahre Kräfte n Vaſtigen Stoken ging ſeine Bruſt auf und nieder. Zeit, beſchäftigte in e Ratfelhafte, das die ErJn Felix Schulhoff lehnte ſich etwas auf. Wie Du haſt nach mir verlangt Vater?“ ſprach Noch eine Weile ſaß Felix Schulhoff bei ihm ſcheinung der Fremden umgab e
kam Lu dazu, einfach wieder über ihn zu eigen Felix Schulhoff und ſetzte ſich an das Bett. dann verließ er, es begann ſchon zu dunkeln, das Sehnſucht ſtromte über ihn hin. Leidenſchaftlich
wie fräher? Lagen da n Tage von Der Kranke richtete ſich mühſam auf. Groß, Krankenzimmer. regte ſich das Verlangen in ihm, die Fremde, troßNigza dazwiſchen jene beiden in denen fragend waren ſeine Augen auf den Jüngeren ge Als er auf die Uhr ſah ſtellte er feſt, daß es allem, wiederzuſehen S
e e e rher a r n geht es hen höchſte a e zum re r umzukleiden. Wo aber ſollte er ſie ſuchenr n acht, Du draußen? J einer halben Stunde wurde er ſchon dort er Klopfen an der Tür riß ihn aus ſeinem Träumenübt hatte e war dieſelbe Frage jeden Tag. wartet d e Fortſetzung folgt
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Arm Mittwochabend auf dem V. Platz
II

Merseburg-Healie
Eine Mannſchaft des „Merſeburger Korreſpondent“ gegen eine Elf der halli

ſchen Sportpreſſe.
Die Fußballſpiele zwiſchen Merſeburg (vertreten

durch den „Merſebürger Korreſpondent)
und Halle haben bereits eine kleine Tradition.
Seit drei Jahren finden dieſe Spiele ſtatt und er
freuen ſich wachſender Beliebtheit. Das Publikum hat
ſtets die Feſtſtellung machen können, daß neben allem
unausbleiblichem Humor in dieſen Spielen (oft iſt ja
der Geiſt williger als das Fleiſch!) auch beachtliche
ſportliche r gezeigt wurden, ſo daß alle Zu
ſchauer auf ihre Koſten gekommen ſind. Man erinnere
ſich an den letzten dieſer Kämpfe, die ſtets auf dem
vom Vf L. zur Verfügung geſtellten Platz an der
Krautſtraße ſtattfanden, als Halle mit 1:0 in Führung
ging und das Publikum genug Stoff hatte, um ſich
kräftig zu amüſieren, daß das Lachen aber dann einer
Begeiſterung wich, als die „M.K. Elf im ganzen nicht
weniger als ein Dutzend Tore ſchoß.

Die bisher zwiſchen beiden Mannſchaften zum Aus
trag gelangten Spiele erbrachten bei einem Unent
ſchieden, zwei Siegen für Merſeburg und einem Sieg
für Halle ein Geſamttorverhältnis von
18 11 für Merſeburg.

Wie wird das fünfte Preſſeſpiel enden? Wird
Merſeburg ſeine Siegesreihe verlängern oder

zieht Halle gleich?

Das ſind die Fragen, die morgen abend die zu er
wartenden zahlreichen Zuſchauer beſchäftigen werden.

Jn der JuliSpielpauſe ruht ſonſt der Lederball.
Da wird es Merſebürgs Fußballgemeinde dankbar
begrüßen, daß zur Abwechſlung einmal die Preſſe
leute die Gelegenheit benutzen, um ihrerſeits zu zeigen,
daß auch ſie etwas vom Fußballſpiel verſtehen und
nicht nur die Feder führen können, um Kritik zu üben.
Friſch und fröhlich wird gekämpft werden und im
Geiſte echter Sportskameradſchaft. Und wenn bei
manchem der „Federfuchſer“ die Beine nicht immer das
tun, was der Kopf will, man wird es ihm nicht übel

Wassersport

Faltbootregatta in Pirna
Merſeburg und NeuRöſſen erfolgreich.

Am Sonntag fand, wie wir bereits am Montag kurz
verichteten, auf der landſchaftlich ſchönen Strecke
Pirna-- Dresden die diesjährige ſächſiſche Falt-
bootregatta ſtatt, die ſeit 1921 als eine der älteſten
Regatten des Deutſchen Kanuverbandes vom Verein
Kanuſport Dresden durchgeführt wird. Zur diesjährigen
10. Jubiläumsregatta hatten 24 Vereine aus ganz
Deutſchland, Sſterreich und der Tſchechoſlowakei zahl
reiche Meldungen abgegeben, ſo daß in allen Rennen
gute Konkurrenz vorhanden war.

Von unſeren lokalen Vereinen waren der Kanu-
klub Merſeburg und der TuSp V. Neu
Röſſen am Start. Sie ſchnitten recht beachtlich ab.
Darüber gehen uns folgende Berichte zu:
r III, Faltb ier für Anufä Am Start laBreslan t h ertgere e Der e
Merſeburg (AllihnSchröter) lieferte ſich einen erbitterten Kampf
mit dem Favoriten (Donnervogel slau). Vom Start an
führt Breslau. Bei 500 Meter holt Merſeburg auf und führt
einige Kilometer mit einer halben Bootslänge. Dann harker
Bord anBord Kampf bis kurz vor dem Ziel. Breslau ſiegt durch
Verſteuerung Merſeburgs mit knapp 1 Sekunde Vorſprung.
Ergebnis: 1. KV. Donnervogel Breslau 102,37; 2. Kann u
klub Merſeburg 1:02,88; 3. KC. Stern Görlitz 1:03,25.

Rennen VII, Faltbooteiner für Anfänger. Am Start:
Breslau, Dresden, Berlin, Roßlau, Ammendorf, Zwickau, Neu
Röſſen vertreten durch Beutelſ. Der Kampf iſt über die ge
ſamte Strecke äußerſt hartnäckig. Die Entſcheidung ſcheint unter
10 Bewerbern zunächſt nur zwiſchen Röſſen und nmendorf zu
ſtegen. Etwa dreiviertel der 16 Kilometer langen Strecke führt
Röſſen mit teilweiſe e Bootslängen, fällt aber zum

ſchluß zurück, da Beutel ſich bei den ihm nicht vertrauten
Strom verhältniſſe der Elbe mit dem ſehr regen Dampferverkehr
verfährt. Ergebnis: I. Ammendorfer Kanuklub (Hilde
brand) 1:04 15; 2. Pirnaewr e 1:04,16; 3. PV. Sileſia
Breslau 1:04,23; 4. Tu Sp V. Neu-Röſſen (Beute
1205,17. t

Waſſerball am Mittwochabend.
SV. Dürrenberg Merſeburger Schwimmerſchaft.

Am Mittwochabend ſtehen ſich im Rückſpiel
die Waſſerballmannſchaften des Dürrenberger
Schwimmvereins und der Merſeburger Schwimmer
ſchaft gegenüber. Der DSV. wird zweifellos ver
fuchen, die letzte 5: 0- Niederlage auszuwetzen. Je
doch dürfte auch diesmal die MSS. nach den bisher
ezeigten Leiſtungen und Spielergebniſſen die Oberen behalten. Vorher ſtellen ſich die Jugend
mannſchaften beider Vereine.

Kandban Dr.

ATV. Kötzſchau (M.-Kl.) ſchlägt
Dürrenberg J 9:5 (6:3)

Jm allgemeinen iſt das Spielreſultat nur eine Folge
des Klaſſenunterſchiedes, denn die Dürrenberger haben
ſich die redlichſte Mühe gegeben, Erfolge zu buchen,
wenn die Zahl der Tore auch hauptſächlich nur dürch
Strafwürfe erzielt werden konnte. Die Kötzſchauer
ſpielten bis Halbzeit beſſer als nach der Pauſe. Wenn
auch der Kötzſchauer Sturm in ſeiner Geſamtheit ſchon
beſſer gearbeitet hat, ſo war es doch intereſſant, wie
ein Stürmer Kötzſchaus allein 5 Tore ſchoß und die
Bälle ſo prachtvoll einſandte, daß dieſe unhaltbar
waren. Nach der Pauſe flaute das Spiel Kötzſchaus ab.

Frieſen Frankleben-Turnerbund Eisleben 4:4.
Jn einem recht harten Kampfe teilten ſich die

vorgenannten Mannſchaften in die Ehren des Tages
Der Sport Schiedsrichter war dem Spiel nicht
gewachſen. Die Frieſenmannſchaft konnte nicht zu
der letzthin gezeigten Form auflaufen, was mit auf
die drei Erſahleute zurückzuführen iſt, welche zwei
Spiele machten. Frieſen II Eisleben II 3:7,
die Jugend ſpielte 5:6.

Wer wird ſiegen?
nehmen. Viele unſerer Preſſeleute ſpielen im Jahre
nur zweimal (in den beiden Preſſeſpielen in Merſe
burg und in Halle). Da kann man keine Höchſt
leiſtungen erwarten. Aber daß auch ſie zu kämpfen
verſtehen, das wollen ſie am Mittwochabend beweiſen.

Die beiden Mannſchafken

weiſen Namen von Spielern auf, die guten Klang
haben. Wir nennen Gaebelein, Vorkauf und
Schirwitz bei Halle und Bock und Dr. Wuttke
bei Merſebürg. Die Aufſtellung der „M.K.“ Elf wird
vorausſichtlich folgende ſein: Pöhnitzſch; Bock II, Koch;
Schoedel, Utecht, Dege II; Müller, Grahmann,
Georgi, Dr. Wuüttke, Bock J. Alſo nicht weniger als
7 Spieler, die bei den bisherigen Kämpfen mitgewirkt
haben. Die „M.K.“- Mannſchaft tritt in der Spiel
kleidung unſerer Preußen, alſo ſchwarzweiß geſtreift,
an. Als Unparteiiſcher amtiert Schlegel vom
Sportverein 1899.

Wer von beiden Gegnern die beſſeren Siegsaus-
ſichten hat, wollen wir hier nicht erörtern. Beide
Mannſchaften ſpielen nicht, um unter allen Umſtänden
zu gewinen, ſondern um ihrerſeits ein kleines Bei
ſpiel zu geben, daß Volksſport Fußball von allen
betrieben werden kann, die immer Luſt und Liebe für
ihn empfinden.

Der Erlös aus den Eintrikksgeldern fließt ohne
Abzug den Jugendabkeilungen der drei Merſe
burger Fußballvereine (VfE., 99 und Preußen)

ankeilig zu.
Das Spiel dient alſo guten Zwecken, ſo daß auch in
dieſem Jahre mit einem guten Beſuch zu rechnen ſein
dürfte. An Eintrittsgeld werden 20 Pf. von Er
wachſenen erhoben. Der Wohltätigkeit iſt jedoch keine
Schranke geſetzt. Schulpflichtige Jugend hat freien
Zutritt.

Spielbeginn iſt 18.45 Uhr.
Auf zum MittwochPreſſeſpiel auf dem VfL.-Platz!

a eacc aGentseheTurnerseb.

Weitere Ergebniſſe vom Weißenfelſer
Kreisſportfeſt.

Einzelergebniſſe:
Turnerinnen: Weitſprung. I. Gr. Köhler, TV. Weni enjeng,

5,02 Meter. Hochſprung: Gertr. Ficker, TV. Apolda, eter.
Kugelſtoßen, beſtäarmig: 1. Marta Datz, TV. Gotha, 944 Meter.
Kugelſtoßen, beidarmig: I. Jlſe Hartung, Erfurter JTV., 16,38
Meter. Diskuswerſfen: 1. Ellg Wagner, MTV. Weißenfels, 26,55
Meter. Schlagball-Weitwurf: 1. Leni Köhler, MTV. Vater Jahn,Zeitz Meter. 100.Mteter- auf. 1. Annemarie Ehrhardt-

Altenburg, 13,8 Sek. 45100-Meter-Staffel. I. V.
Halle, 53,9 Sek. Altere Turner 1891/95: 100-Meter-Lauf: Erich
Henze, Giebichenſteiner Turnverein Halle, 12,6 Sek. Weitſprung:T nes Sömmering, TV. Apolda, 5,63 Meter. Kugelſtoßen-
T. Bruno Sömmering, TV. Apolda, 10,27 Meter. Schleuderball:

Auguſt Heinick, V. 1861 Weißenfels, 46 Meter. Altere
Turner 1890 und älker: 100-Meter-Lauf: I. Ritdolf Kauph
Turner Apoldas 1866, 18,1 Sek. Weitſprung: 1. Rudolf Haupt,Turner Apoldas 1866, 5,16 Meter. Kugelſtoßen: I. Sskar
Greiner, Turngemeinde Stadtilm, 9,64 Meter. Schleuderball-
I. Rudolf Haupt, Turner Apoldas 1866, 47,72 Meter. Jugend
Stabhochſprung: 1. Auguſt Steiner, TDuSpV. NeuRöſſen,
2,90 Meter; 2. Erich Theuerkauf, Giebichenſteiner TV. Halle
280 Meter. Kugelſtoßen: 1. Horſt. Stützner, Turngemeinde
Mühlhauſen, 18,08 Meter. Heinz Lüders, TV. 1880 Mücheln
wurde mit 11,44 Meter Vierter. Jugend-100-Meter-Lauf: I. Rudi
Wendelmuth, Erſurter Turnerſchaſt, 12,3 Sek.; 2. Richard
Arndt, TSV. Neu-Röſſen, 124 Sek.; 4. Auguſt Steiner,
TSV. Re Röſſen, 129 Sek. Staffel, 4 100 Meter: 1. Tu Sp V.
Reu-Röfſen 4,6 Sek.; 2. MTV. Altenburg 49,1 Sek.;
3. KTV. Halle 49,5 Sek.

TurnerMeiſterſchaften:
Diskuswerfen, beſtarmig: 1. Langbein, TV. Unterlind,

38,10 Meter. Diskuswerfen, beidarmig: 1. Griebel, TV. Ernſt
thal, 64,58 Meter. Steinſtoßen, beſtärmig: J. Langbein TV.
Unterlind, 9,83 Meter. Steinſtoßen, beidarmig: 1. Grein Velter,
TusSpV. Lauſcha, 16,69 Meter. Kugelſtoßen, beſtaumig: J. Lang-
bein, Anterlind, 13,10 Meter. Kugelſtoßen, beidarmig: 1. Lang
bein, TV. Untkerlind, A1,90 Meter. Schleuderball: T. Schwarz,
GreiszPohlitz, 57,83 Meter; Jrmſcher, Turnbrüder Freyburg
wurde mit 49,40 Vierter. Speerwerfen: 1. Pohle, StTV, Weißen
fels, 76,65 Meter. Turner: Stabhochſprung: J. Peter, TV.
Langenwetzendorf, 3,45 Meter, Hochſprung: I. Meyner, MTV.
Altenburg, 165 Meter. Weitſprüng: 1. Lüdwig, Türngemeinde
Mühlhauſen, 6,38 Meter; Bach, Turnerbund Vater Jahn u

ditz, wurde mit 6,14 Meter Vierter. Läufe, 100 Meter I. Walther,
Turnerbund Blankenhain, I1,4 Sek.; 2. Gaedicke, MTV. Alten
e 6 Sek. 200 Meter: 1. Leitert, Turner Apoldas 1866,
21 Sek.; 2. Gaedicke, MTV. Altenburg, ,6 Sek. 400 Meter
I Höhne, Gothaniag Jena, 53,7 Sek. 800 Meter: 1. Jentzſch,

ieter, TV. Wenigenjeng, 4:26,4 Min. 5000 Meter 1. Geiſe, TVB. Stetkernheim.
17:25,8 Min. 10 000 Meter: I. Krake, TV. Apolda, 32:58 Min.

Tronicke, Turnerſchaft Gera, 39.01,8 Min. 110 Meter Hürden:

V 7z. Weiß, TV. Frieſen Nordhauſen Holſtein, MEV.
Merſeburg 5. Neubert, TV. Greis-Tammendorf.

Freiringen: Turner: 1. Roth, TC. r Jugend: 1. Gerhardt,
Meter: I. TV. Apolda 8:339

Min. 2. TV. Wenigenjena 8:48,1 Min. Olympi ſche Staffel:
I. KTV. Halle 3:48,3 Min. 4100 Meter Klaſſe I. I. e

m i e M V. Merſeburg. Federgewicht. 1. Neidhardt,V. Greiz Tammendorf; 2. Salz mann MDV. Merſe
b urg. Mittelgwicht: 1. Koch, TV. Frieſen Nordhauſen

Grimmig, MTV. Merſeburg.Semper, TV. Greiz Tammendorf. 4400- Meter Staffel
T. gTV. Halle 3:39,6 Min. 2. TV. Apolda 3:48,6 Min. 3. V.
Mücheln 1880 3:57,6 Min.
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Turner-Ehrungen in Freyburg a. d. J.
Die Mitglieder des Turnerbundes Frey

burg a. d. U. feierten am 5. Juli den 70. Geburtstag
ihres Ehrenvorſitzenden Heinrich Werner in
Raumburg. Viele Turner hatten ſich hierzu eingefun
den, die ihrem alten Führer, der ſeit 1897 bis zu ſeiner
Uberſiedlung nach Naumburg nach dem Kriege als Vor
ſtandsmitglied dem Verein treue Dienſte leiſtete, ehrten.
Durch Lehrer Lutze und Gauvertreter Meyer
wurden ſeine Verdienſte beſonders gewürdigt und ihm
der Ehrenbrief der DT. überreicht.

Am gleichen Tage feierte TB. Freyburg in Uhr
machermeiſter Otto Tierſch einen zweiten Jubilar,
der in 25jähriger Mitgliedſchaft dem Verein die Treue
bewahrte, als Vorbild der Jugend

e

Radsport

„Preis der Stadt Leipzig.
Maronnier gewinnt das Rennen aber Krewer der

beſte Mann.
Vor 10000 Zuſchauern, die nicht immer auf ihre

Koſten kamen, wurde in Leipzig der „Preis der
Stadt Leipzig in beſter Beſetzung ausgefahren. Sieger
wurde der Franzoſe Maronnier, trotzdem er nicht
zu überzeugen vermochte. Seine deutſchen Gegner
waren von Defekten arg verfolgt, ſo daß beſonders
Krewer, der glänzend fuhr, nicht an die Spitze
kommen konnte. Dederichs ſchied gar nach 45 Kilo
meter infolge Sturz aus. Der Leipziger Hille hielt ſich
brav, dagegen gefielen Sawall und Möller gar nicht.

Die Ergebniſſe
Preis der Stadt Leipzig. 100 Kilometer hinter Motoren.40. cm Rolle. 1. Maronn i er (Groslimond) 1:20:44 (Bahn

rekord bisher 1:21:07,3); 2. Manera (Manera ſen.) 99330 Kilo
meter; 3. Krewer (Krüger- Willy Heßlich) 96,999 Kilometer
4. Hille (Schadebrodt- Eilenberger) 96,675 Kilometer; 5. Sawall
ne jun.) 93,650 Kilometer; 6. Lewanow (Schubert) 92,750

ilometer; 7. Möller (Carman) 85,750 Kilometer; 8. Dederichs
(Willy Heßlich) nach 45,555 Kilometer geſtürzt.

Deutſt r für Flieger 7. Wertungslauf 1000Meter. Endlauf: 1. Peter Steffes (Söln), letzte 200 Meter
in 13 Sek.; 2. Knappe Lage. 3. Hszmella, Rfſt.; 4. Kieslich
I Lge. Steffes landet auch hier einen überlegenen Sieg.

Punktefahren 5000 Meter: 1. Oszmella 6:51,4, 13 P.
2. Bernhardt, 12 P.; 3. Fricke, 9 P.; 4. Fritz Schamberg, 6 P.Troſtfahren, 1000 Meter: 1. Max dte letzte Wo Meter
in 13,3 Sek.; 2. Frankenſtein, dopp. Handbr.; 3. Schuffenhauer,
1 Lge.; 4. Krüger, 1 Lge.

Rund um den Zeitzer Länderkampf

Das wohl bedeutendſte ſchwimmſport-
liche Ereignis dieſes Jahres außer den
Deutſchen Meiſterſchaften natürlich gehört der
Vergangenheit an. Wir haben endlich den ſo
ſehnlich erwarteten Erfolg über die franzöſiſche
Ländermannſchaft davongetragen, und das in einem
aufſehenerregenden Ausmaße. Denn darüber wollen
wir uns klar ſein, daß die Franzoſen, mögen ſie im
kontinentalen Fußball und Hockey nicht mit in vor
derſter Linie ſtehen, doch auf manchem ſportlichen
Gebiete zu ganz erſtklaſſigen Leiſtungen befähigt ſind.
Denken wir an Tennis und Radfahren, wo die Namen
eines Cochet, Lacoſte und Borotra oder der gerade
jetzt wieder anläßlich der „Tour de France“ in Er
ſcheinung tretenden Poeliſſier, Leducq, Bidot und der
vielfachen Meiſter Michard, Fauchoux, Graſſin und
Paillard uns ſofort gegenwärtig ſind, denken wir auch
an die überlegenen Siege der franzöſiſchen Rugby
Länderfünfzehn und nicht zuletzt eben auch an

das große Können der Schwimmer unſeres weſt
lichen Nachbarn

Ein Sieg über dieſe Vertreter ſportlicher Spitzen
leiſtungen muß daher um ſo freudiger überraſchen und
darf in der heutigen traurigen Zeit einmal Anlaß ſein,
den Kopf etwas höher zu tragen! Wir wollen beileibe
keine überheblichkeit predigen, denn die hat noch immer
böſe Früchte getragen, aber ſtolz dürfen wirſein auf die deutſche Vertretung, die am Sonntag
in Zeitz den Trägern des galliſchen Hahns in ſo über
zeugender Weiſe das Nachſehen gegeben hat!

t

Sport hat im allgemeinen mit Politik
nichts zu kun, doch wird hin und wieder ja von
den „völkerverſöhnenden Bindungen“ des Sportes ge
ſprochen, womit man nicht ganz ſo unrecht haben mag.
Leider ſind aber nicht alle Menſchen der Anſicht, daß
man bei ſportlichen Veranſtaltungen die politiſche Note
aus dem Spiele laſſen ſollte. Es gibt auch in unſerer
„aufgeklärten“ Zeit noch Leute, die es ſich nicht ver
kneifen können, allüberall dem „Erbfeind“ die Zähne zu
zeigen, wo es wahrhaftig ſo unangebracht wie nur mög

lich iſt. So ſollen in Zeitz Nationalſozialiſten in der
Nacht zum Sonntag verſüchk haben, durch Ablaſſen
des Waſſers aus dem Schwimmbecken die Durch
führung des Länderkampfes unmöglich zu machen.
Bekanntlich dauert das Füllen eines Baſſins bedeutend
länger als das Leeren, und für das Zeitzer Bad ſtellen
ſich die entſprechenden Zeiten auf etwa 20:5 Stunden.
Es wäre alſo wohl, bei einem Glücken des „helden
haften Widerſtandes gegen Frankreich“, damit zu rech
nen geweſen, daß das Publikum wie die Wettkämpfer
ſich Umſonſt nach Zeitz bemüht hätten ohne Waſſer
kann man nun einmal nicht ſchwimmen! Wie ſagte
doch einſt der Alte Fritz: „Niedriger hängenl“

Dieſe Epiſode war aber auch das ein
zige un befriedigende Merkmäal, das dem
Zeitzer Großkampftag anhaftete! Wir haben es ſchon
in unſerem Bericht über die Wettkämpfe e es
war prachtvoll! Nicht nur die Tatſache, daß es
unſeren Leuten nach dreimaligem vergeblichen Anlauf
endlich gelungen iſt, den Gegner auf die Knie zu
zwingen, nein, vor allen Dingen die Art und Weiſe,
wie das geſchah, vermochte dieſe begeiſterte Stim
mung zu ſchaffen. Und in dieſer Hinſicht war eigentlich

das Waſſerballſpiel die Krone des Ganzen!
Wir haben in einer auswärtigen Kritik den Satz ge
leſen, daß unſere Sieben ſich zwar ſehr gut geſchlagen,
aber trotzdem doch lange nicht ihre „Amſterdamer
Form“ erreicht habe ja, wir können es nicht unter
laſſen, die beſcheidene Frage zu ſtellen Jn welcher
Beziehung ſollen denn unſere Leutenoch mehr leiſten?? Hier gab es doch m. E.
e nichts, aber auch gar nichts zu bemängeln! Es
war Tempoö, es war Raſſe in dem Spiel, es bot tech
niſch wie taktiſch ſeitens unſerer Sieben hervorragende
Leiſtungen, es gab in den zweimal 7 Minuten 7 Tore
zu ſehen, Amann und „Ete“ ſchienen in der Form
ihres Lebens ja, was will man denn noch mehr?
Die glückſtrahlenden Geſichter unſerer Waſſerballer
zeigten, daß auch ſie mit ihren Leiſtungen zufrieden
waren, und das ſollte doch genug ſagen!

Es ließe ſich noch manche Zeile füllen mit Dingen,
die uns aufgefallen ſind, wir könnten noch manches
Loblied ſingen auf die Schubert und Taris, auf die
Dujardin und Rademacher (denn auch der Franzoſen
Keeper war trotz der 5 Goals ſehr gut!) aber über
laſſen wir dies den Fachzeitſchriften, die unumſchränkt
ihre Spalten für Gloſſen und Nachbetrachtungen zur
Verfügung ſtellen können. Begnügen wir uns mit
dem Geſagten Zeitz war ein Ehrentag des
deutſchen Schwimmſports!

Hans Herbert Schoedel.

Jn Weißenfels
franzöſiſche Waſſerballmannſchaftgtte die

Mühe, Poſeidon Leipzig mit 4-2 zu ſchlagen.
Dagegen gelang den Franzoſen ein leichter 4 X 200-
MetkerFreiſtilſtaffelſieg über Poſeidon (Schumann,
K. Eckſtein, Heinrich, Zoege). Die erſten drei Leip
ziger hatten 5 Meker Vorſprung herausgearbeitet.Dem fabelhaften Taris war es aber ein leichtes,
dieſen und dazu noch weitere 25 Meter zu gewinnen.
Jn den übrigen Wettbewerben gab es nur mäßige
Ergebniſſe, da zu wenig gekämpft wurde.
(Tereinsnaenrienten

MännerTurnverein. Jugendabteilung. Der Tieabend am
Mittwoch fällt aus. Dafür alle Jugendtürner am Donnerstag
in der Turnſtunde. Am Sonntag müſſen alle Jugendturnerinnen
und turner am Bezirksturnfeſt in Niederbeltng teilnehmen
(Turnſachen mitbringen). Abfahrt gibt der Oberturnwart be

kannt. Der Jugendwart.Allgemeiner Turnverein E. B. Heute, 20 Uhr Jugend
verſammlung im Vereinsheim. Der ObmaV Geſangsabteilung. Heute, 20 Uhr, Singeſtunde. Voll
zähliges und pünktliches Erſcheinen aller Sänger iſt J icht.

Der Obmann.

Rössen zweffecher Krefs meister
im rTennis

Tennis Abteilung im TuSpV. NeuRöſſen in Mühlhauſen ſiegreich.

Wir meldeten bereits am Montag den Doppel-
erfolg Neu-Röſſens in Mühlhauſen i. Thür.
Erſtmalig traten ſich dort die Spitzenſpieler der
Tennis- Abteilungen des III. Kreiſes e er im
Rahmen des 1. Kreisſpielfeſtes gegenüber. 16 Herren,
10 Damen, die Tennis Abteilungen der Turnvereine
Altenburg, Bleicherode, Emleben, Gotha, Mühl-
hauſen, Neu Roöſſen und Nordhauſen angehörten
waren für Damen und Herreneinzel, Herrendoppel
und Gemiſchte Doppel gemeldet.

Die Röoſſener ſtellten ſich nach anſtrengender, vier
ſtündiger Bahnfahrt am Sonnabend ſofort zu den
Spielen der Vorrunde Dieſe wurden gegen Alten
burg, Gotha, Nordhauſen überlegen gewonnen.
Gegen 19 Uhr ſetzte Regen ein und machte die Aus
tragung weiterer Spiele unmöglich. Aber am Sonn
kag wurden die vreſtlichen Spiele der Vorrunde er
ledigt, die Zwiſchenründe wurde in Angriff ge
nommen. Hier ſchied Dr. Freſe, Röſſen, mit 1-6,
16 gegen Dr. Völker, Mühlhauſen, den weitaus
ſtärkſten Spieler der Konkurrenz, aus. Die übrigen
Damen und Herren Röſſens ſetzten ſich glatt durch.
Jn der Vorſchlußrunde, die die erſten ſpannenden
Kämpfe brachte, traf Frau Auſt, Röſſen, auf ihre
Klubkameradin Fräulein Gerſten. Mit 6-3, 6-2
wurde Frl. Gerſten nach ſcharfem Spiel Siegerin.

Mit Fräulein Gerſten, Seewald und Plochmann
hatte ſich das in den Tennis- Abteilungen des III.
Kreiſes bisher unbekannte Röſſen für ſämtliche Wett-
bewerbe der Schlußrunde qualifiziert. Röſſen war
in aller Munde, es war bekanntgeworden, ja, es
wurde gefürchtet.

Jn ſengender Glut ſandte die Sonne ihre
Strahlen auf die Plätze, als das Megaphon das
Schlußrundenſpiel um die Kreismeiſterſchaft im Herren doppel ankündigte.
Seewald Plochmann, Röſſen, ſtanden Völker-Rühl,
Mühlhauſen, gegenüber. 6 endete der erſte Satz
für Mühlhauſen. Auf Röſſens Seite war der
Vorteil der beſſeren Zuſammenarbeit. 62 lautete
das Ergebnis des zweiten Satzes für e Dr.
Völker gab im dritten Satz ſein Beſtes, Rühl ver
mochte aber nicht mehr die gut placierten Bälle der
Röſſener zurückzugeben. 6 1 kündete der Schieds
richter den dritten Satz, Sieg und Kreis meiſter
ſchaft für Röſſen im HerrendoppelNoch einmal ſollte dasſelbe Spielfeld eine Kreis
meiſterſchaft Röſſens erleben. Fräulein Gerſten
ſtellte ſich Fräulein Liſt, Gotha. Es wurde das
Spiel des Tages Die Zuſchauer kargten nicht mit
Beifall, wenn Fräulein Gerſten in eleganter Form

und in körperlicher Friſche einen Punkt nach dem
andern holte. 6 1, 6 2 lautete das Ergebnis Das
Spiel war keine ſo einſeitige Angelegenheit, als man
nach den Zahlen annehmen möchte. Fräulein Liſt,
Gotha, war gut, ſie kämpfte; Fräulein Gerſten aber
war bveſſer, ſie übertraf ſich ſelbſt, ſie errang die
Kreismeiſterſchaft im ameneinzelverdiemt.

Jnz wiſchen war Seewald, Röſſen, gegen Dr.
Völker, Mühlhauſen, zum Schlußſpiel angetreten
Nach dem, was Völker bisher gezeigt hatte, wußte
man, h Seewald auf verlorenem Poſten ſtehen
würde; Völker iſt eine Klaſſe beſſer. Mit 0-6, 26
holte ſich der Mühlhäuſer die Smeiſterſchaft im

erreneinzel, Doch auch in dieſem Spiel geben die
hlen den Kampfverlauf nicht richtig wieder. e

wald kämpfte aufopfernd, wiederholt zollten die
Mühlhäuſer, die ihren Völker kannten, dem
Röſſener Beifall.

Endlich begann das Gemiſchte, Doppel um
die Kreismeiſterſchaft. Röſſen kämpfte mit Frau
Auſt-Plochmann von vornherein unter un

ünſtigen Verhältniſſen; das Paar ſtand unter dem
ruck der Frage: „Werden wir den letzten Zug noch

bekommen Der erſte Satz givg mit O 6 verloren.
Jm zweiten Satz zeigte ſich der Ausgleich im Stärke
derhältnis Völker Plochmann durch Frau Auſt, die
ihrer Gegnerin, Fräulein Hilpert, Mühlhauſen,
überlegen war; 6:1 ſiegte Röſſen. Aufgeben oder
ſpielen, das war die Frage für Röſſen bei Beginn
des dritten Satzes, etwa 20 Minuten vor Abgang
des Zuges. Wir ſpielen war die Antwort. Röſſen

ht in Führung, Mühlhauſen zieht e Mühl
guſen führt, Roſſen holt auf; das Spiel iſt aus-
eglichen. Beim Stand von 5-:3 gegenofen ſehließlich entſchliest ſäch das

Pagar, abzubrechen, es will den Zug noch
ſchaffen. Das Schickſal wollte es anders 4 Minuten

e wen Fahrdienſtleiter den Zug auf die
eiſe geſchickt!
Zwei von vier Kreismeiſterſchaften haben Röſſens

Turner-Tennisleute mit nach Hauſe gebracht, wirk
lich ein ſchöner Erfolg. Beſonders beachtenswert,
wenn man bedenkt, daß den Gegnern in den ver
tretenen größeren Städten eine viel größere Aus
wahl an Spielern zur Verfügung ſteht. Mit dem
denkbar beſten Eindruck bei allen Zuſchauern und
dem aufrichtigen Dank der Mühlhauſener Turn
gemeinde für die der Tennisbewegung in der D.
geleiſtete Werbearbeit, verließ Röſſens Mannſchaft
den Platz.

s e
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Planmäßigeinssenkungspolitik
Ermäßigung der Realkreditzinsen bei den

Sparkassen.
Der Ausschuß für das Sparkassenwesen beim

Deutsehen Sparkassen- und Giroyerband beschat
tigte sich in seiner Sitzung vom 4. Juli mit der
durch die letzten Diskontermäßigungen Seschatfenen
Lage in bezug auf die Zins politik der Sparkassen.
Er ging dabei von der Tatsache aus, daß das Haupt
interesse der Wrtschaft auf dis Senkung der Jus
lIeihzinsen gerichtet sei. Der Sparkassenausschuß
empfiehlt daher den Sparkassen, eine Ermäbigung
des Zinssatzes für Hypothekarkredite auf 73 bis
8 Prozent, obgleich die Entwicklung am Kapital-
markt noch Keine eindeutige Klärung erfahren bat.
Mit dieser zum größten Tell bereits durchgeführten
Zinsermäßigung höhere Satze in den ogtdeutschen
Bezirken erklären sich aus den dortigen besondlers
ungünstigen Kredit- und Wirtschaftsverhaltnissen
ist von den Sparkassen ein weiterer wesentlüeher
Sehritt zur Verbilligung der Realreditkosten getan.

Die Spareinlagenzinsen haben ſich nach wie vor
nach der Kapitalmarktlage, also nach den Zinsen
für Iangfristige Anlagen zu richten. Diese Stetigkeit
der Zinspolitik hinsichtlich der gewöhnlichen Spar-
einlagen und ihre daraus folgende weitgehende
Unabhängigkeit von der jeweiligen Gestaltung des
Beichsbankdiskonts erforderten daher in den letzten
Monaten und erfordern auch noch im gegenwärtigen
Augenblick eine abwartende Haltung der Spar-
Kassen, zumal angesichts der immer noch sehr hohen
Effektivverzinsung der Pfandbriete. Bezüglich der
Zinsen für die ſogenannten Kündigungsgelder er-
scheint dagegen schon jetzt bei allen Geldinstituten
sein Abbau angebracht

Die Zinsen im Giro- und Kontokorrentverkehr
der Sparkassen passen sich auch schon nach der
bisherigen UÜbung, ähnlich wie bei den privaten
Geldinstituten, ziemlich automatiseh den Diebont
bewegungen an. Im übrigen nimmt die Sparkassen-
organisation mit Befriedigung davon Kenntvis, daß
das von ihr bereits vor längerer Zeit angeregte Ab-
Kommen mit den Spitzenverbänden der Banken und
Genossenschaften zur Pindämmung einer gegen
seitigen unwirtschaftlichen Zinstreiberet nunmehr
Aussicht auf Verwirklichung hat, indem das 80g e
nannte Wettbewerbsabkommen durch eine Verein-
barung über den Ausschluß reklamehafter Bekannt-
machung der Zinssätze ergänzt werden soll

Um die europäische Zollunion
Im Paris hat dieser Tage der Kongreß der

Union Douaniere européenne“ getagt. In der
Sehlußsitzung führte Loucheur unter anderem aus,
daß es wünschenswert wäre, sich darüber zu einigen,

unmittelbar das
Verteilung der

De

FroBlem der Produktion und der J
Band e e Behandlung nehmenen un dadurch in Kürze ein wirkeames Mittel
zur Beseitigung der europäischen TLandwirtschatte-
Erise zu Hunden. Der Geschäftsführer der Amities
Internationales Toledano berichtete über die Bildung
einer internationalen Zentrale mit dem Ziel einer
allgemeinen Orientierung über die versehiedenen
europäischen Bewegungen. Es wurden weiterhin
in der Schlubsitzung neun Beschlüsse angenommen,
welche sich vor allem mit der unmittelbaren Rat
fikation der Genfer Handelskonvention vom 24. März
und mit der Verwirklichung der von Briand an
gestrebten Ziele befassen. Es wird zum Ausdruck
gebracht, daß die Verwirklichung einer europäischen
Zollunion durchaus möglich sei, und daß beispiels-
weise als erste Mitglieder Frankreich, Deutschland.
und deren Nachbarländer in Frage kommen dürften
Für den Zusammenschluß dieser Staaten wird die
baldige Rinberufung einer Regierungskonferenz,
möglichst nach der nächsten Sitzung des Völker
buncdles, an empfohlen.

Umstrittene Stickstoff-Restriktion.
Frankreich und Belgien erheben Pinspruch.
Die internationale Stickstofftkonferenz Konnte in

ihrer neuen Vollversammlung Keine Klärung der
Lage herbeiführen. Es stellte sich heraus, daß die
Meinungsyerschiedenheiten sich besonders auf die
Kontingentierung der Produktion in Frankreich und
Belgien beziehen. Hier besitzen die franzgösischen
Konzerne bedeutende Interessen. Die beiden Länder
wollen ihre Produktion entweder gar nicht oder nur
geringfügig, je nach dem in Betracht kommenden

r en
Reichsbankdiskont 4 Prozent.

Italien 100 Lire

Lanchuirtsechaftlfecher
Geohbluß.)

Im der zweiten öffentlichen Hauptversammlung
des Beichsverbandes der deutschen Tandwirtschatt
lichen Genössenschaften Raiffeisen sprach zu
nächst der Präsident der Thüuringischen Staatsbante,
Geheimrat Jost, über das Thema

„Die Sicherung der Geldquellen für die genossen-
schaftlich organisierte Landwirtschaft.“

Er ging davon aus, daß die genossenschaftliche
Kreditorganisation eine Folge der Industrialisterung
userer Volkswirtschaft set, die auch zur Inten
sivierung und Industrialisterung des landwirtschaft-
lichen Betriebes und damit zu vermehbrtem Kapital-
und Kreditbedart geführt habe. Vor dem Kriege
hätten die landwirtschaftiichen Genossenschatten
2.17 Millionen Mark Spareinlagen aufgesammelt;
heute seien schon wieder 1,86 Millionen Mark, d.
62,7 Prozent des Vorkriegestandes, vorhanden Die
genossenschaftlich organisterte Landwirtschaft sichere
sich ihre Geldquellen am wirksamsten dadurehb, daß
sie die Genossenschaft unter allen Umetanden gesundl
erhalte. Vor allem müsse ein angemessenes Ver-
haltnis zwischen fremdem und Rigenkapital aufrecht
erhalten Werden. ine wichtige Sicherung der ge-
nossensehaftlichen Kredite sei unbedingt angebracht

Nachdrücklich setzte sich Geheimrat Jost für
freien Wettbewerb im Spar- und Bankgeschàäft ein,
wobei er sich besonders Segen das Rinsetzen bebörd-
licher Autorität in die Propaganda für die Spar-
Kassen wandte. Im übrigen trat er für Zusammen
arbeit der Genossenschaften und Sparkassen ein
Vereinbarung über die Zinssätze für Spareinlagen).
Zum Sehluß behandelte der Redner die Bedeutung
des Wechsels für die Landwirtschaft. Dr sei für die
einzelnen Landwirte Kein geeignetes Kreditinstru-
ment, wohl aber für die Genossenschaftsorganisation.
Der Grobweehbsel der letzteren müsse pryſatdiskont
fähig gemacht werden. Auch alle Mahnahmen Zur
Förderung des Warenlombards seien eingebend zu
prüfen. Eine Resolution, die die Gedankengänge
des Vortrages von Geheimrat Jost zusammenfaßt,
fand einstimmige Annahme

S

Produkt, einschränken, während Frankreich seine
Erzeugung in Salpeternitrat noch erhöhen möchte,
da die bisherige französische Produktion den Inland-
Konsum nieht deckt

Es gewinnt den Anschein, als ob in diesem
Punkte ſich ein grundsätzlicher Gegensatz zwischen
den verschiedenen, Auffassungen, herausgebildet
habe, und als ob diese Differenzen schwer über
brückbar wären.

Am 10. Juli wird erneut eine Vollversammlung
Stattinden, in welcher die Branzosen und Belgier
ihren Standpunkt Präzisieren sollen Bis dahin be-
ruht jede Beurteilung der Lage auf Kombinationen.

Portland-Zementfabrik Rudelsburg AG. in Bad
Kösen. Die Generalversammlung beschloß, aus dem
Reingewinn von 66 667 (91 622) M. wieder 6 Prozent
Dividende zu verteilen. An Stelle von zwei durch
Toch ausgeschiedenen Aufsichtsratsmitgliedern
Wurden Direktor Oechsner, Hannover, und Direktor
Jahn, Stettin, neu gewählt.

Die Braunschweigischen Kohlenbergwerke haben
den amtlichen Stellen mitgeteilt, daß sie ihren Tage-
bau „Vereinigte Anna bei Etgersleben am 1. August
d. J. stillegen müssen. Die Stillegung war im Inter-
esse der betroffenen Belegschaft schon wiederholt
hinausgeschoben worden.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse,

In Reichsmark)Ohne Gewaähr. Ohne Gewähr.
7. 7.

Buenos 1 Peso 1.496 1.496 ugosl. 100 D. 7.423 2.418
Japan 1 Jen 2.073 2.075 Kopenb. 100 K. 112.24 112.20
Konst, 1t. Pld issab, 100 Esc. Is.80 10.82Lond, 1 Pfd. St. 20.378 20.378 Oslo 100 Kr. 112.18 112.20
Neuyork 1 Doll 4.139 4.19 Paris 100 Frk. 16.465 16.47
Rio 1 Milr. 0.464 0.464 Schweiz 100 Frk, 61.31 81.30
Arnsterd. 100 G. 166. 46 168. 48 Sofia 100 Lewa 3.037 3.037
Ath. 100 Drehm. 5.43 5.425 Span. 100 Pes, 49.20 43.40
Bräss 100 Da 58.51 58.52 Stoclkh. 100 Kr] 112.55 112.56
Danz. 100 Guld. 31.47 81.46 Budapest 100 P. 73.31 73.32
Hels. 100 f. M. 10547 10.547 Wien 100 Schill. s9.18 59.16

S n

Genossensechaftfstag
Landesökonomierat Bopp, München, der über das

Thema
Aufgabe und Bedeutung der landwirtschaftlichen
Genossenschaften für die rationelle Gestaltung

des Getreideabsatzes“
sprach, betonte einleitend, daß sich heute für die
Genossenschaften die Not wendigkeit ergäbe, die
Getreideverwertung immer mehr in die Hand zu
nehmen und auf diese Weise einen besseren Preis
kür den Bauern zu erzielen. Die deutsche Getreide-
produktion sei in ihrer Gesamtheit keineswegs zu
grob die deutsche Landwirtschatt müsse sich ledig-
lich vom Roggenbau mehr auf Weizen umstellen
und daneben die Qualitäten aller Früchte heben
Die inzwischen getroffenen Regierungsmaßnahmen
Könnten sich selbetverständlich micht von beute auf
morgen auswirken. Zum Schluß seines Vortrages
stellte Landesökonomierat Bopp eine Reihe von
Porderungen: Die Binfuhrscheine für Roggen, Hafer
und Gerste müßten wieder in Kraft gesetzt und in
entsprechender Werthöhe bemessen werden. Der
Weizenvermahlungszwang müsse nieht nur ber
behalten, sondern in einen Beimahblüngszwang ver-
Wandel und die Prozenthöhe ſe nach dem Ausfall
der Ernte bzw. der jeweiligen Vorräte angesetzt
werden. Analog den Weizenbeimahlungszwang
sollten auch bezüglich der Verarbeitung deutscher
Braugerste Beschlüsse gefabt werden. Pür das zum
Export bestimmte Getreide verlangte er Tarifgleteh-
heit gegenüber dem ausländischen und vor allem
Zuerkennung der Reexpedition ſeitens der Reichs
Pahn für die Lagerhäuser, wie sie vor dem Kriege
bestanden habe.

Das letzte Referat erstattete Direktor George,
Berlin, über die genossenschaftüche NMaschinen-
Vermittlung. Die augenblicklichen Verhältnisse
machten einen Ausbau der genossenschaftlichen
Maschinenvermittlung in allen Wirtschaftsgebieten
notwendig, was auch im Interesse der Land-
maschinen industrie selbst Iäge. Die Mitarbeit und
Ausnutzung der Gesamtorganisation sei dringend
notwendig um die Kaufkratt für einen gemeinsamen
Einkauf Juszunutzen.

Berliner Börse vom 8. Juli.
Tendenz: Schwach.

Die gegen Schluß des gestrigen Verkehrs ein-
getretenen Erholungen Konnten ſich zwar an der
Frankfurter Abendbörse im allgemeinen behaupten,
gingen jedoch schon im Vormiftagsverkehr und an
der Vorbörse, trotz der herrschenden Geschättslosig-
Keit, teilweise wieder verloren. Die Reichstags
beratungen der Deckungsvorlagen hemmten die
Unternehmungslust, und so Kam es, daß sieh einige
mgünstise Momente starker aus wirken konnten.
Jolehe Momente waren die ſchwache gestrige Neu
Porker Börse, der Streik un RKlöckner- Konzern, der
Dividendenausfall bei der Tellus AG., die voch
immer ausstehende Stickstoffeinigung und nicht zu-
letzt das Scheitern der Saarverhandiungen, Die
énigen vorliegenden günstigen Nachrichten, wie
die Erhöhung er französischen Kunstseidenpreise
und der voraussichtlich günstige Abschluß bei Lab-
meyer, lösten demgegenüber keine Wirkung aus.

Kuf fast allen Märkten senkte sich das Kursniveau
m 1 bis 3 Prozent. Darüber hinaus lagen Kaliwerte
bis zu 5 Prozent, Schubert Salzer und Polyphon
je 424 Brozent, Spritwerte und Deutsch Linoleum
bis zu 354 Brozent und Ghade- Aktien 424 I.
sehwaächer. Auch Schiffahrtswerte, Danatbank,
Montane, Gaswerte und Berger fielen durch relatiy
größere Abschläge auf, die sich allerdings in dem
üblichen Rahmen hielten. Vereinzelt waren auch
Besserungen festzustellen, so zeigten Hirsch Kupfer
Plus 324 Prozent feste Veranſagung, und auch
Rheinisch Elektrische und Vahblberg ist erböhten
sich um ca. 1 Prozent. Im Verlaufe Kam es bei
Kleinem Geschäft zunächst zu weiteren Abbröcke-
lungen, die ſedoch nicht über 1 Prozent hinaus-
gingen. Später setzten Deckungen und Interven-
tionen von Großbankseite ein, die eine Erholung nach
sich zogen. Die Anfangskurse wurden vielfach um
ca. I Prozent überschritten, Waldbof, Salzdetfurth,
Miag usw. gewannen 2 bis 216 Prozent. Anleihen
behauptet, Kusländer schwächer, Bosnier ca. 2 Pro-
zent miedriger. Pfandbriefe und Reichsschuldbuch-
korderungen gesucht. und fester. Devisen wenig

xerändert, Pfund, Buenos und Schweiz anziehend,
Spanien schwächer. Am Geldmarkt machte die Dre
leichterung und Verflüssigung weitere Vortschritte,
Tagesgeld notierte 324 bis 554 Nonategeld 43 bis
5 Warenwechsel ca. 324 Prozent.

Hallische Börse
(Mitgeteilt von der Commerz- u. Privatbane, Filiale Merseburg.)

8.7. 5.7.

Bankaktien ſalſeseke Malen ſenerAdca 111. Häallesche Maschin.Hallescher Bankver. 115. 50116. 50 Hallesche Röhrenw, 63. 63.
Gew.- u. Handelsb, 90. 91. Hildebrand Mühlen 27.— 2Landkredit-Bank 80. 60. Moritz Jahr
Zörbiger Bankverein 48. 78 49. a ne p 27.Aut. a. Kux aiserb. Schmiedeb.e e Kifhäuserhütte 48.Manst. Bergbau 641501 Söottfried Lindner 65. 65.
Prehl. Braunſcohle 150 150 Sebraplauer Kalk 69. 69.
Riebeck Montan 99 Stadt Alsleben uWersehen- Weißent. Wetter Sped.
Bruckdort-Metl. i Vegelis Hübner so So2Zeitzer Maschinent. 109.— 100.Industrieaktien, a gegsAmmengdort Papier 129.- 131. et Ha g 5nendort Junge ſie e Halle-Hettst, Bahn 25 25.
Cröllwitzer Papier [140. 140 Freiverkehr,
Könnerner Male 123. 122. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 53. 53. Bernb. Saalmühl.
Eisenwerie Brünner Bübring, Landsberg
Engelhardt- Brauerei ſ220. 220. Caesar Loret-
Zimmermann Czarnowanger GlasGlauziger Zucker 50. 52. Micifa

Hallische Produktenbörse vom 8. Juli.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merseburg.)

Für 1000 Kilo) Neue Ernte (Fär 100 Kilo) Neue Ernte
Weizen (76 kg/hl) 293-—295 Viktoriaerbsen 2
Roggen [70 kg/hl) 160-162 Futtererbsen S
Braugerste S aps SWintergerste 163 165 Weizenkleie
Euttergerste S (mittelgrob) 9.75--8.25Hafer 165--170 Rogsgenkleie 8.25--3. 75Mais e Male keime STrockensehnitzel 7.50-8. 00

Berliner Produktenbericht vom 7. Juli.
Die Produktenbörse eröffnete die neue Woche in

ruhiger Haltung. Von den nordamerikanischen
Terminmärkten lagen infolge Feiertags nur zum Teil
Meldungen vor. Infolge der letzttägigen Nieder-
schläge waren die Käufer mit Anschaffungen vor-
sichtig. Inlandweizen alter Ernte wird zu wenig
veränderten Preisen vur vereinzelt an Puttermittel-
händler abgesetzt. In Neuweizen wollen die Mühlen
die für frühe Lieferung geforderten Aufgelder nur
zögernd bewilligen. Altroggen bleibt in gröberem
Umfange offeriert und nur ein Teil des Materials
findet bei der Stützungsgesellschaft Aufnabme.
Roggen neuer Ernte ist auf unverändertem Preis-
niveau angeboten, die Mühlen bekunden nur bei
Preiskonzessionen Kauflust. Am Lieferungsmarkte
lagen die Julisichten auf Realisationen für Brot-
getreide und Hafer 2 bis 2546 M. schwacher, Hafer
War infolge der Wetteränderung auch in den Herbst-
sichten gedrückt. Weizenmehl rubig, Roggenmehl
zu unveränderten Preisen weiter gefragt. Am Hafer-
promptgeschäft tritt das Angebot infolge siniger
Zurückhaltung des Konsums etwas mehr in Er-
scheinung. Gerste ruhbig, aber ziemlich stetig-

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 Kkg) 7. 7. Für 100 Kg) 7. 7.
Weizen, märk, 2685--290 Kl. Speiseerbsen 21.00-25. 00
Roggen, märk. 172--177 Futtererbsen 18.00--19. 00
Rauhbgerste Peluschken 18.50-19.50Industrie- und Ackerbohnen 16.50-—18. 00

Futtergerste 160-190 Wicken 19. 50--22. 00Neue Winterg. Blaue Lupinen 19.25-19. 50
Hafer, märk. 158-166 Gelbe Lupinen 22.50-24.650
Mais lok. Berl. Serradella, alte
Für 100 kg) Serradella SWeizenmehl 32.75--40.75 Rapskuchen 10. 60-11.60

Roggenmehl 22. 75-—25. 25 Leinkuchen 15,80--16.50
Weizenkleie 9.25--10. 00 Trockenschnitz, 7.75-8. 75
Roggenkleie 9. 00-9. 75 Soja-Schrot 13.80--14.80
Raps. 1000 kg c Torfmelasse 2Leinsaat, 1000 kg S Kartoffelllocken SViktoriaerbsen 22. 00--29. 0 I Rüben

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM.) 7. S 7
Elektrolytkupter (180 kg) 114.75 114.75Originalhüttenrohzink (fr. V.) S
Remelted-Plattenzink SOrig. -Hättenalumin., 98-99 190.60 190.00
do i. Walz- u. Drahbtbarr, 99 194.00 194.00Reinnickel, 98-99 350.00 350.00Antimon-Regulus 49.00-51. 09 49. 00-51. 00

46. 00-48. 00 46. 00--48. 00

re

Silb. i. Barr. ca. 900 fein k. 1 Kg)

7.7. 7. e l 4. 7 4. 7.n a 75 an 98.50 97.25 e g Pelt J e a nelto 61. Freiverkehr-g 7 er. ahblw. ilenburg. Kattun o otor 3. 176. iS 1 n G 9 r 8 S Berliner Börse ohn, Optionsschein 91.25 90.75 t e 165. e Metall e e S
Von heute vom Vortage Verkehrswerte- e e 221. u Wegen e Hüäbner c n in ne e es

Allg. Lokalbahn u Essen. Steinkohlen Wersehen-Weibent. 120.50 120.50 4(Terminnotiz, erster Kurs.) e hen n See und Kraftwagen 148. 149. Excelsior Fahrrad 9.13 912 VWNrede Mälzerei 120. 120. e
(Drabtbericht d. Commerz- u. Privatbanſc, Merseburg.) Krethent etgeees e gete 53. u Zae n T e e en Meten m

J alle-Hettste 77 Slauz. ergbau T Scheidemandel 49.49 49.7. 7. 7. Hamburger Hochb. 71.12 Greppiner W. c dito Genub 119 119.25 gr e 1s6.50 167 Grusehwne Text o 6125 Riebeck Montan on so so1 ſein Hanss Dampfseb. 129.50 130. Hall. Maschinen 85. 37.Hamb. Pakett. a 92.12 Walintente Aseherst r. so 200.25 n e ehe e e
n e e R e r Hall reren 116 116. 80 et an e e I n BöAdea 112. 112.25 Klöcknerwerke 95. 85.12 ssungs Anl r S S ßAnst. 111. 111.25 Hohenlot 6Beri Handelsgesen lag Loewe e e 58.7 keig es -An e en l e einziger grse vom J. Jlrivatb. 138.50 139. Mannesmannröshren 92,251 93. Industrieaktien, kumboldt, Mühle et Fste Aleras bürgComm, u. P. schuld ohne AusDarmstädt, u. Nat, 183.50 203.— Manst. Bergbau 65. 65.25 losungesehein e e e e e 7 4.7S nhalter Kohlen 3 öln-Neuess 2.Dedi Bank 130. 131. Nordd. Wollkämm, 76.25 76.75 n Sachs 9725 96.75 chattenb. Zellet. 160 rög Seht Körtine 50.75 51.
Dresdner Bank 130. u Oberechl. Koks alt 22.75 Proy Säeus, d. Augeburg. Nürnb. Kylih. Hätte Anenbg, Landr. 115.25 115.29 Leipe. Malet. Seht
Reichsbank 252.50 255. 76 Orenstein Koppel 68.37 66.50 Koggenptandbr. a x 77.50 277 er tere Penctk r r Cassel Jutesp. l ſeine apt rſ. o Berlin Hyp. arop. alzwer e 6.75 eonhar 5 e 8 hAkkumulatoren e Astwerke 227. 231. 5 Basaſt 37. Id Grube Chem. Spinnerel r Feipz. Spitzen 121.50 119.AEG. 148.50 150.25 Phönia Bergbau h 35.37 e 85 u 6 5olso Bemhbere 94v7 a e c e e Qhromo Najork 93.50 95. Lindger, G. 66. 65.
Jul, Berger 299.75 303. Polyphon 218.25 224. Ato liqu. e an e a i e r Senne S Neaumann-Br. 138. 133.er arlsr. J. W. i enes 128. rö itz. adiBergmann Elektr. 176. 178. s e u e r g. Sr. e a r u. len 105. 107.75 Motoren Deutz 69. 538.25 Derwarei m e e e z WZont, iwerke iebee ontan R. Blumenkfeld 31.50 31.50 Nationale Auto 24.37 14.27 5e el s Rütgerswerke o ne e e ger e en enenl e de e allen e a n e e ec od. r raunschiw. Kohlen 224, 224. Oberschles. Eisenb, 57 58 olyphon 222 222.e ne e e e e on 100.10 e Se e e i en Seenet siso 51lrs Eritesche Buehb. e e Keueh Walter 2essau 144.50 Schubert Salzer 198. 205.50 Freus Zen- Buderus Eisenw. 72.50 72. Pinsch A. 184.25 189. Glauzig Zucker 53. 54. Richter, J. C.Ditsch. Erdöl 34.12 65.25 Schuckert es 164. a Bodenbredit Byk Guldenw. 57. 57. Cent Gummiwerkes 157.75 156.50 Gagehte 31.50 Riquet Co 118.
Hisch. Linoleum ſo. 50 198.75 Sehultheiß 280. 268 50 iau, Soldpt s wo es o e e e e e a SrotKunet A. n Bositeer Zucker 21.501
Elektr. Lickt u, Kr. 141.50 142.50 Sfemens Hals 28 76 20869 i Bypg o Chem Buclkeau s Rhein Sprengetott b. 60 Halle Zueherratt, 32. Saehsenwerk

B. Goldpt. E. 3 100. 100Farbenindustrie 166.37 157.78 Stonr Co. t r 09 c Shem Heyden 57. o 57.26 Bositeer Zucker Hobburg Quars c Schubert e Salzer 204. 208.50Stö 89.50 90. 82 Nordd. Gr. XXI] od. 25 100. 40 iFeldwüble Pap. 145.50 142. Thür. Gas Leipzig 144. Aloe ligu len en Se n n u n g S s Siemens- Glas o. 119.—7 emn. Spinnere n a Saugerh. Masch. I. raftw. Sa Thür. 81. Stö u d. Sr 124.50 125. Leovard Tiet 148 n Soldpt, Spiiegworit s 70180 Sarottt Sehr i. e ander Teipeig el e e e ees k. elektr. Unt. 141.50 146. u as ndegitie Opligalio Crslhe. Papier z Seriagchem, Tangb. Planuus, 118. 118. Thür. Wolle. z. 118.Hacketal m Stanlwerk j Daimler Motoren 31.751 32. Schles. Textil 13.50 z 3T Yereia. Staklwerker g. 50 64.50 nen m. Zineberech- tech. A. Tel. 109.— 106.75 Schneider Hugo 956160 aurahütte 32.50 Tränkner Würk.Harpener Bergbau 219. 120.50 Gesteregeln Alkali 201.50 204. nung Hisch. Kapel 79.87 70.25 Schule ſun, s Leipz. Baumwolle 118.50 118.50 Wezel Naumann 64. 64.
Uee Bergbau 232. Zellstoſf Waldkof 138.50 139. en Cautch. 99.40 99.25 nie e 9.50 St e 13.62 13.75 B. Riebeck 134. 134. Zitt, Mech, Web, 43. 43.
dto, Genußs 8 2 Klöockner 983.25 97.50 Dürrkog- Werke i l Stabfurter chem, 25.281 25.5 ipz, Ferer-, a

e
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